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1. Der Homo Digitalis auf Instagram

,Wichtiger, als was wirklich war, ist die Story, die an andere kommuniziert wird. Die Party muss
nicht wirklich gut sein, aber das Party-Selfie, das ich bei Facebook [und Instagram; ML] poste,
sollte danach aussehen” (Ulrich Pfisterer zitiert in Diefenbach, 2018, S. 41).

Instagram als beliebteste soziale Smartphone-Applikation nach Facebook zeichnet sich unter
anderem durch scheinbar perfekte, visuelle Inszenierungen des Lebens und des Selbst auf der
sozialen Plattform aus, unabhangig davon wie die Realitat aussieht (vgl. Statista.de, 2019). Das
21. Jahrhundert ist eine postmoderne Informations- und Wissensgesellschaft, welche sich
durch ein HochstmalR an Flexibilitat und Mobilitat auszeichnet und neue Herausforderungen
durch die Digitalisierung und Mediatisierung des Alltags mit sich bringt (vgl. Knauer &
Zimmermann, 2018, S. 4). Der Begriff Homo Digitalis findet zunehmend Einzug in den
Sprachgebrauch und stellt in Frage, inwieweit der Homo Sapiens eine Symbiose mit der
digitalen Welt eingehen wird (vgl. Montag, 2018, S. 1). Er beschreibt dabei ein Individuum,
welches im Zeitalter des Dauer-Online-Modus lebt und daher oftmals unter dem Druck steht
online ein perfektes Leben zu prdsentieren. Das Smartphone als ,digitaler Schnuller”
(Diefenbach, 2018, S. 39) zur Bedirfnisbefriedigung ist dabei standiger Begleiter und
Navigator im Alltag und bringt neben positiven auch negative Effekte, wie vorliegende Arbeit
zeigen wird (vgl. ebd., S. 38). Neben der realen Welt ist also eine virtuelle Welt entstanden,
die das Leben unter anderem in sozialen Bereichen radikal verdndert. So sind vor allem soziale
Netzwerke fester Bestandteil des alltdglichen Lebens, welche Diefenbach (2018, S. 40) als
neue Herausforderung und auch Moglichkeit flr die Selbstwahrnehmung und somit das
Selbstkonzept der Nutzerinnen und Nutzer identifiziert. Plattformen wie die beliebte App
Instagram mit 1 Milliarde taglich Nutzenden weltweit und einer durchschnittlichen
Verweildauer von 32 Minuten bei Nutzenden unter 25 Jahren (Stand: 2020) sind eine Quelle
des Selbstwertes und stellen insbesondere fiir die jiingere Generation die Moglichkeit dar,
sich online auch Uber globale Grenzen hinweg auszutauschen und selbst darzustellen (vgl.

Firsching, 2020).

Dabei werden in dieser virtuellen Welt auf Instagram lediglich bewusst gewahlte
Momentaufnahmen und Ausschnitte aus dem realen Leben prasentiert, welche wiederum fir
andere Nutzende den Standard fiir ein erfolgreiches und begehrenswertes Leben setzen (vgl.

Diefenbach, 2018, S. 40). Diefenbach (2018) beschreibt die ,,Nutzung sozialer Netze [als] eine



... Art Dauer-Abo auf schlechte Gefiihle ...“ (S. 41) und sieht darin keinen nachhaltigen Weg
zum Glick. Der rege Konsum anderer Profile vermittelt laut Chou & Edge (2012, S. 117) oft
den Eindruck, dass das Leben anderer wesentlich aufregender und glicklicher ist, wodurch
das eigene Selbstwertgefihl sinken kann (vgl. Schaarschmidt, 2017). Eine mafigebliche Rolle
spielen in diesem Zuge Influencerinnen und Influencer: Jene Accounts mit grofRer Follower-
Reichweite gelten als die neuen meinungsfiihrenden Personlichkeiten und zeigen den
Nutzenden, wie schon oder eben nicht schon ihr Leben ist. Sie mischen dabei Schnappschiisse
aus dem eigenen Alltag mit gekonnt inszenierten Werbepostings. Fir die Followerinnen- und
Follower fungieren Influencerinnen und Influencer als Vorbild und Inspiration, denn diese
positionieren sich maximal authentisch und nehmen den vertrauenswiirdigen Charakter der
Freundinnen und Freunde von nebenan an. Influencerinnen und Influencer spielen neben dem
Einfluss auf Kaufentscheidungen eine wichtige Rolle im Alltag der Nutzenden, wie vorliegende
Forschungsarbeit zeigen wird (vgl. Kost & Seeger, 2020; vgl. Schach, 2018).

Zahlreiche Studien belegen bereits, dass soziale Medien wie Instagram sowohl positive als
auch malgeblich negative Effekte auf die psychische Gesundheit, das Selbstbild, die
Selbstwahrnehmung und das Selbstwertgefiihl von jungen Erwachsenen haben kodnnen.
Identitatskrisen, Schlafmangel, Depression und negatives Selbstwertgefihl sind nur ein paar
der erforschten, unerfreulichen Auswirkungen (vgl. RSPH, 2017). Insbesondere junge Frauen
leiden unter den auf Instagram prasentierten Korperidealen und damit verbundenen
Selbstwertproblemen (vgl. Meretuk, Pliick, Petermann & Lehmkuhl, 2018; vgl. Roth, 2002; vgl.
Tiggemann & Slater, 2013).

Es wird deutlich, dass der Homo Digitalis in der heutigen, digitalisierten Gesellschaft mit
Verdnderungen konfrontiert ist, welche relevant fur das eigene Selbstkonzept sind. Die
zunehmende Bedeutung des sozialen Netzwerkes Instagram fiir junge Nutzerinnen und
Nutzer im Alter von 14-29 Jahren fihrt zu der Annahme, dass auch der Konsum der Inhalte
von Influencerinnen und Influencern eine bestimmte Rolle fiir das Selbstkonzept der
Konsumierenden spielen kann (vgl. Statista.de, 2020). Diese konkrete Bedeutung der digitalen

Inszenierungen soll in der vorliegenden Arbeit hinterfragt und erforscht werden.

Die theoretische Grundlage der Forschungsarbeit gestaltet sich somit wie folgt (Kapitel
2): Sozialpsychologische Konzepte des Selbst verdeutlichen dessen Komplexitdt und schlieBen

sowohl das Selbstkonzept und somit Selbstwahrnehmung als auch die Bewertung des Selbst



ein. Soziale Interaktionen, die auf Instagram moglich gemacht werden, kénnen dabei eine
wichtige Rolle zur Konstitution des Selbst und bei dessen potenzieller Veranderung spielen
(vgl. Morf & Koole, 2014, S. 143, S. 152 & S. 167). Die Moglichkeit der Selbstdarstellung auf
sozialen Plattformen wird oftmals als Hilfsmittel zur Selbstaufwertung eingesetzt und ist somit
Teil der Bewertung des Selbst. Sie stellt die Grundlage fiir das darauffolgende dritte Kapitel zu
digitalen Inszenierungen auf Instagram anhand des Beispiels von Influencerinnen und
Influencern dar (Kapitel 3). Der anschlieRende, aktuelle Forschungsstand gibt einen Uberblick
zu den zahlreichen, vor allem negativen Effekten von sozialen Netzwerken auf die Nutzenden
(Kapitel 4), bevor das Kapitel 5 schlielich zur konkreten Forschungsfrage hinfihrt. Mithilfe
von Leitfadeninterviews soll untersucht werden, welche Rolle die digitalen Inszenierungen der
Influencerinnen und Influencer fiir das Selbstkonzept der jungen Probandinnen spielen.
Abschliefend werden die Interviews ausgewertet, interpretiert und diskutiert (Kapitel 6) und
die Limitationen der Studie beleuchtet (Kapitel 7), bevor ein kurzes Fazit (Kapitel 8) die

Forschungsarbeit abrundet.

2. Sozialpsychologische Konzepte des Selbst

2.1. Das Selbst

,Wer bin ich?’

Drei simple Worter, die viele Menschen ein Leben lang begleiten. Die eine Person
findet friher, die andere spater oder auch nie eine Antwort darauf, dennoch sind sie
grundlegend fir das Selbst, die Identitdt des Menschen. Dieser reflexive Prozess hilft also
dabei herauszufinden, wie das eigene Selbst und die eigene Identitat Gberhaupt ist (vgl.
Kessler & Fritsche, 2018, S. 72; vgl. Simon & Trotschel, 2007, S. 150). Soziale Interaktionen
konstituieren das Selbst, erhalten es aufrecht und verandern es moglicherweise sogar (vgl.
Morf & Koole, 2014, S. 194). Das Selbst an sich ist dabei also variabel und wird vom sozialen
Umfeld beeinflusst: Je nachdem mit wem in welcher Situation und mit welcher Stimmung
gesprochen wird, kommen andere Aspekte des Selbst zum Vorschein (vgl. ebd., S. 142). Der
Mensch erschafft sich durch sein Verhalten, sein Benehmen, seine Erscheinungsweise und
durch die Wahl des sozialen Umfeldes seine eigene soziale Realitat. Es handelt sich laut Morf
& Koole (2014, S. 142) somit beim Selbst um einen aktiven und sozialen Konstruktionsprozess,
der nicht unbedingt bewusst passieren muss. Oft werden bei diesen Konstruktionsprozessen
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— bewusst oder unbewusst — Ziele der Selbstdarstellung verfolgt, welche im Kapitel 3 anhand

von Influencerinnen und Influencern noch einmal eine wichtige Rolle spielen werden.

Das spezifische Handeln und Verhalten eines Menschen in seiner sozialen Umwelt
kénnen also zur Entwicklung des Selbst fiihren (vgl. ebd., S. 143). Dieser lebensformende Teil
des Selbst wird als das ,,wahrnehmende[], denkende[], flihlende[], und handelnde[] Selbst [...],
also [das] Selbst als Subjekt” (Kessler & Fritsche, 2018, S. 73) eingeordnet. Davon
unterscheidet die Sozialpsychologie das ,... Selbst als Objekt unseres Wissens ..., wie es
beispielsweise durch das Selbstkonzept reprasentiert ist“ (ebd., S. 73). Bereits James (1890, S.
650) teilt das Selbst in das aktive, handelnde Selbst als Subjekt (,Ich’) und das Selbst als Objekt
(,Mich) ein, wobei letzteres alle eigenen deskriptiven Beschreibungen und Uberzeugungen
des Selbst (Selbstkonzept und Selbstwahrnehmung) und auch das Selbstwertgefiihl umfasst.
Dieses grundsatzliche Wissen um die eigene Person, welche dabei zum Objekt des
Erkenntnisgewinns wird, soll in der vorliegenden Arbeit genauer untersucht werden. Es setzt
sich laut James (1890, S. 652) aus drei unterschiedlichen Bereichen zusammen: Das materielle
Selbst (Wissen um den eigenen Korper, wie zum Beispiel das Korper-Selbstkonzept), das
spirituelle Selbst (Wissen um die eigenen geistigen Eigenschaften, Gefiihle und Gedanken)
und das soziale Selbst (Wissen um die Sicht anderer auf sich selbst) (vgl. Lohaus, Vierhaus &
Maass, 2010, S. 165; vgl. Morf & Koole, 2014, S. 143; vgl. Moéller & Trautwein, 2009, S. 186;
vgl. Simon & Trotschel, 2007, S. 150; vgl. Thomsen, Lessing, Greve & Dresbach, 2018, S. 93).
Das Selbst ist also ein komplexes System ,von Uberzeugungen, Werten, Gefiihlen,
Erwartungen und Zielen ...“ (Morf & Koole, 2014, S. 143), welches den Konstruktionsprozess
leitet. Diese Quellen des Ichs stellen die Basis des Selbstkonzeptes eines Menschen dar,
fungieren als Informationstrager des Selbst und bringen den Menschen ein kleines bisschen

weiter zur Antwort auf die gestellte Frage ,Wer bin ich?’

2.2. Selbstkonzept und Selbstwahrnehmung

Das Selbst lasst sich unterteilen in ,die kognitive Reprasentation im Selbstkonzept
(unser Selbstschema) und die affektive Bewertung des Selbst (unser Selbstwertgefiihl)” (Morf
& Koole, 2014, S. 167; vgl. Lohaus et al.,, 2010, S. 164). Ersteres umfasst dabei die
»Selbstwahrnehmung und [das] Wissen um das, was die eigene Person ausmacht ...“ (Lohaus
et al., 2010, S. 165), also alle beeinflussenden tatsachlichen, erwiinschten und moglichen
Auffassungen Uber sich selbst, die Selbstschemata. Dazu geh6ren persdnliche Eigenschaften
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und Fahigkeiten, aber auch das bewusste Wissen um Neigungen, Interessen und typische
Verhaltensweisen. Morf & Koole (2014) bezeichnen das Selbstkonzept ,als Netz von
Uberzeugungen, die wir tber uns selbst haben ...“ (S. 152), welches zur Beschreibung des
eigenen Selbst genutzt wird.

»,Personen gelangen im Laufe ihres Lebens zu Einschatzungen dariber, ob sie z.B.
intelligent, durchsetzungsfahig, sportlich oder koérperlich attraktiv sind. Diese
Selbsteinschatzungen in ihrer Gesamtheit bilden das Selbst bzw. das Selbstkonzept
einer Person” (Traut-Mattausch, Peterson, Wesche & Frey, 2011, S. 20).

Die Selbsteinschatzungen gewinnt ein Individuum also aus Selbstbeobachtungen der eigenen
Verhaltensweisen, Gefilihle, Gedanken und korperlichen Zustinde, welche in vorliegender
Forschungsarbeit durch die Schilderungen und Erzadhlungen der Probandinnen (ber ihren
taglichen Umgang mit der Plattform Instagram ersichtlich werden sollen.

Der Selbstwert hingegen ist das Resultat der Bewertungen des Selbst, welche sich auf den
eigenen Wert, , auf Personlichkeitseigenschaften, Fahigkeiten oder aber auch auf das eigene
emotionale Erleben beziehen [konnen]” (Lohaus et al., 2010, S. 165; vgl. Thomsen et al., 2018,
S. 92). Die positiven und negativen subjektiven Bewertungen dieser Selbsteinschdtzungen
resultieren im Selbstwertgefihl der Person und werden in Kapitel 2.3. ndher beschrieben (vgl.

Traut-Mattausch et al., 2011, S. 20).

Wie in 2.1. bereits kurz erwahnt richtet sich die Konstruktion des Selbst an Zielen aus.
So spielt im Zuge der Selbstkonzeptbildung die Einteilung des Selbst in die Selbstschemata des
gegenwartsbezogenen und des erwiinschten Selbst eine wichtige Rolle, wobei zweiteres
insbesondere Ziele, Wiinsche, Bestrebungen und Ideale umfasst (vgl. Morf & Koole, 2014, S.
155). Wahrend das Soll-Selbst dabei die empfundenen, verpflichtenden Ziele meint, strebt das
Individuum mit seinem Ideal-Selbst nach einem Zukunftsbild von sich selbst, welches die
Erfillung von subjektiven Wiinschen und Hoffnungen abdeckt. Mit diesem Streben kann
oftmals die Vermutung einhergehen, dass erst, wenn ein bestimmter Zustand erreicht ist, ein
bestimmtes Hab und Gut errungen oder bestimmte Ziele abgehackt werden kdnnen, das
Selbst als ideal und positiv anzusehen ist. Zwar kann das ideale Selbst als Motivation dienen,
allerdings kann eine Nichterreichung der Ziele negative Emotionen wie Enttduschung,
Traurigkeit und Depression hervorrufen (vgl. ebd., S. 156). Dabei kbnnen vor allem die
Diskrepanzen zwischen dem tatsachlichen und dem idealen Selbst entscheidende Folgen fiir

die emotionalen und motivationalen Erfahrungen einer Person haben (vgl. Higgins, Bond,

10



Klein & Strauman, 1986, S. 11). Diese Diskrepanzen und Idealvorstellungen kénnen wiederum
Auswirkungen auf das eigene Selbstwertgefiihl haben, wie das nachste Kapitel zeigen wird.

Ein weiteres, angestrebtes Ideal und die materielle Komponente des Selbstkonzeptes ist das
Korperselbstkonzept. Dieses kann sich je nach Umwelt und Einfluss iber die Zeit hinweg
andern. Insbesondere in der Pubertat beginnt der Fokus auf diesen materiellen Aspekt: der
eigene Korper und das Aussehen werden immer wichtiger und tragen zur Selbstbewertung bei
(vgl. Lohaus et al., 2010, S. 166, S. 171 & S. 174; vgl. Morf & Koole, 2014, S. 149). Vor allem bei
Madchen sinkt das Selbstwertgefiihl bis zum spaten Jugendalter wesentlich starker als bei
Jungen (vgl. Thomsen et al., 2018, S. 101). Kursierende Schonheitsideale und die steigende
Relevanz von  Attraktivitdit konnen in Bezug auf die Entwicklung einer
Geschlechtsrollenidentitat Druck auf Jungen und Madchen ausiliben, wobei wie Lindberg,
Hyde & McKinley in ihrer Studie (2006) herausfanden, vor allem Madchen mit ihrem Korper
und damit verbundenen negativen Assoziationen zu kdmpfen haben. Das korperbezogene
Selbstkonzept wird unter anderem stark durch Medien geformt und verbreitet und spielt

somit auch auf Instagram eine grolRe Rolle, wie das Kapitel 4 zeigen wird.

Anhand des Selbstkonzeptes kdnnen Menschen einschatzen wer sie sind und wo sie
im Leben stehen (vgl. Kessler & Fritsche, 2018, S. 71). Morf & Koole (2014, S. 143, S. 147 & S.
194) ordnen das Selbst dabei als ein soziales Konstrukt ein, welches vor allem durch
Interaktionen mit, und Riickmeldungen von Anderen gestaltet wird. Auch laut den
Sozialpsychologen Kessler & Fritsche (2018) geht es dabei ,,um die Selbstwahrnehmung durch
Beobachtung des Selbst oder der Reaktionen Anderer, um soziale Vergleiche sowie um soziale
Identitdat und Selbstkategorisierung” (S. 71). Instagram als soziale Plattform bietet diese
Moglichkeit der sozialen Interaktion. Das Individuum kann sich hier Gber globale Grenzen
hinweg informieren, mit Menschen austauschen und sich dabei selbst darstellen, wie Kapitel
3 zeigen wird. Definitionen des Selbst missen laut Kessler & Fritsche (2018, S. 73 & S. 151)
nicht stabil sein: Sie kénnen im Rahmen der sozialen Interaktion durch die jeweilige
akkumulierte, vergangene als auch die aktuelle Situation und durch das individuelle Erleben
und Verhalten der beteiligten Menschen beeinflusst werden (vgl. Thomsen et al., 2018, S. 93).
So kann das Selbst in der jeweiligen Situation laut Simon & Trotschel (2007) sogar als
sozialpsychologischer Mediator fungieren, welcher sich in einem variablen Prozess ,,innerhalb

einer sozialen Interaktion formt und dann die nachfolgende Interaktion lenkt und beeinflusst”
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(S. 152). Dieser Ansatz lasst sich auf Instagram Ubertragen: Die Instagram-nutzende Person
kreiert auf Basis des eigenen Selbstkonzeptes ein Online-Profil, um sichtbar zu werden und
darauf basierend mit anderen sozial zu interagieren. Dieses Online-Profil und somit auch das
eigene Selbstkonzept kann wiederum von sozialen Interaktionen beeinflusst werden und sich
verandern. Die soziale Interaktion schafft dabei einen Aushandlungsraum, welcher Platz flr
Veranderung bietet. In diesem Raum konnen sowohl bewusste als auch subtile oder
unkontrollierbare Lebensumstiande und Faktoren im Hintergrund den Veranderungsprozess
mit beeinflussen (vgl. Morf & Koole, 2014, S. 192). Wird das Scrollen, Liken und Kommentieren
von Influencerinnen- und Influencer-Postings auf Instagram somit als soziale Interaktion
gesehen, lasst sich die Vermutung anstellen, dass durch eine aktive Prasenz und Interaktionen
auf der Plattform die eigene Selbstwahrnehmung, und somit das Selbstkonzept,

moglicherweise einem Verdanderungsprozess ausgesetzt sein kann.

2.3.  Selbstbewertung und Selbstwertgefihl

Das Selbstkonzept geht wie erwahnt nicht einher ohne, dass sich das Individuum selbst
einschatzt und bewertet (vgl. Lohaus, 2010, S. 175; vgl. Morf & Koole, 2014, S. 156; vgl.
Thomsen et al.,, 2018, S. 99). Gefiihle zum eigenen Selbst kdnnen sowohl negativ,
einhergehend mit Selbstzweifel, als auch positiv (optimistischer Zukunftsblick, Vertrauen in
sich selbst und seine Leistungsfahigkeit) gepragt sein. Relevante Faktoren, die das
Selbstwertgefiihl beeinflussen kénnen sind zum Beispiel das Beurteilen bestimmter
Leistungen und soziale Fahigkeiten (vgl. Morf & Koole, 2014, S. 157). Wahrend junge Kinder
eher durch ein positives Bild von sich selbst gepragt sind, tendieren Schulkinder bereits dazu
vermehrt Wert auf externe Einschatzungen, Urteile und soziale Vergleiche zu legen, welche
wiederum starken (negativen oder positiven) Einfluss auf die Selbsteinschatzung haben
kénnen. Auch Jugendliche und junge Erwachsene neigen zu einem negativeren Selbstbild, da
einerseits das bereits erwdahnte Korperkonzept eine Rolle spielen kann, andererseits jedoch
auch die Beurteilung vergangener Ereignisse und verpasster Moglichkeiten als auch
(hoffnungslose und Uberfordernde) Zukunftsperspektiven mafigeblich auf das Selbstbild
einwirken kénnen (vgl. Lohaus, 2010, S. 175; siehe Kapitel 2.2.).

Hinsichtlich des Selbstwertgefihls ist zu unterscheiden, ob es sich um einen dauerhaften
Zustand oder einen zeitweiligen handelt. So bleibt das Trait-Selbstwertgefiihl (impliziter

Selbstwert) im Laufe des Lebens relativ stabil. Es beschreibt das Gefiihl, dass der Mensch
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typischerweise den GroRteil der Zeit in Bezug auf sich Selbst hat. Vom State-Selbstwertgefiihl
(expliziter Selbstwert) hingegen wird gesprochen, wenn tempordre Erfahrungen dafiir
verantwortlich sind, dass sich variable Selbstbewertungen verandern. Diese Erfahrungen
kénnen zum Beispiel Erfolge, Misserfolge, interpersonelles Lob oder interpersonelle Kritik
sein. Der Einfluss durch den Kontext, in welchem sich das Individuum befindet, kann also zur
Anderung des momentanen Selbstwertgefiihls fiihren (vgl. Morf & Koole, 2014, S. 157ff.).
Genau dieser State-Aspekt des Selbstwertgefihls ist in vorliegender Forschungsarbeit von
Bedeutung. Um den expliziten Selbstwert, seinen Ursprung und seine Zusammensetzung
besser zu verstehen, haben Heatherton & Polivy (1991, S. 895) drei Subdimensionen
entwickelt, welche sich in den leistungsbezogenen Selbstwert (zum Beispiel Erfolg oder
Misserfolg im Arbeitsverhaltnis), den das Aussehen oder die dulRere Erscheinung betreffende
Selbstwert (Zufriedenheit mit duRerem Erscheinungsbild) und den sozialen Selbstwert
(Sicherheit und Wohlfiihlen des Selbst innerhalb sozialer Interaktionen) einteilen. Vor allem
die zweite und dritte Subdimension spielen auf Instagram durch die visuelle Selbstdarstellung
und das entsprechende Feedback der Community eine wichtige Rolle. Das Scrollen auf
Instagram, der Konsum von Influencerinnen- und Influencer-Profilen und die dabei
ausgeldsten Emotionen hinsichtlich der Selbstbewertung werden als State-Selbstwertgefiihl
eingestuft, da die tempordare Nutzung von Sozialen Medien zeitweilige Vorgange und
Erfahrungen hervorrufen kann. Menschen sprechen unterschiedlichen Situationen und
Gegebenheiten unterschiedliche Wichtigkeit zu und definieren dahingehend subjektiv
verschiedene Lebensbereiche als erachtend fir das eigene Selbstwertgefiihl. Wahrend fir
manche die &duBerliche Erscheinung eine Rolle spielt, legen andere Wert auf soziale
Beziehungen oder kulturelle und religiose Ansichten (vgl. Crocker & Wolfe, 2001, S. 593). Das
State-Selbstwertgefiihl kann also davon profitieren, wenn in die als subjektiv wichtig
erachteten Bereiche viel investiert wird. Denn wird viel investiert, dann meist mit der
Hoffnung, einen positiven Effekt beziiglich des Selbstwertgefihls zu erzielen. Das Beddrfnis
danach das Selbst als etwas Positives zu sehen wird von Pittman & Zeigler (2007, S. 481) als
ein psychologisches Grundbediirfnis aufgefihrt. Auch Morf & Koole (2014, S. 168) fokussieren
im Zuge des Selbstaufwertungsmotives den Wunsch des Menschen nach einem positiven
Selbstwertgefiihl. So tendiert dieser nach diesem Motiv dazu sich Informationen anzueignen,
die ihm ein gutes Gefihl Uber sich selbst geben. Dadurch kann das Selbstkonzept positiv

aufgewertet werden, denn (iber Assoziationen des Selbst mit positiven Geschehnissen macht
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das Selbstwertgefiihl einen Sprung nach oben (vgl. ebd., S. 169, S. 174 & S. 170). Diese
Erkenntnis gilt es vor allem unter dem Blickwinkel des heutigen Social-Media-Zeitalters zu
hinterfragen. Laut Morf & Koole (2014) versucht das Individuum eigentlich ,,Informationen zu
meiden, aus denen sich negative Schlussfolgerungen fir das Selbst ergeben” (S. 168). Werden
in Bezug auf das Forschungsinteresse Instagram und der Content von Influencerinnen und
Influencern also konsumiert, um positive Schlussfolgerungen (iber das Selbst zu treffen?
Dieser Gedanke steht, wie das Kapitel 4 zeigen wird, im Gegensatz zu den in Studien
festgestellten, zahlreichen negativen Effekten des soziale-Medien-Konsums auf die
Nutzenden. Es muss fiir diese folglich weitere Motivationsgriinde geben Zeit auf Instagram zu
verbringen, welche im Zuge der Interviews erfragt werden.

Da der Mensch sowohl im Leben als auch auf Instagram neben Selbstaufwertungsmotiven
weitere Ziele verfolgt (siehe Kapitel 2.2.), stellt sich die Frage, wodurch diese Ideal- und
Zielvorstellungen definiert werden und wie sich resultierend die Selbstzufriedenheit,
gemessen an der Erfillung oder Nichterflllung dieser Ziele, gestaltet: Woher nimmt das
Individuum die Ziele, nach was oder wem werden sie ausgerichtet und wird dabei vielleicht
nur vorgefassten Idealen nachgeeifert (vgl. Morf & Koole, 2014, S. 167)? Vor allem mit Blick
auf Influencerinnen und Influencer als Vorbilder ist es interessant zu hinterfragen, ob dem Idol
,blind’ gefolgt wird, sich die nutzende Person vielleicht sogar mit ihr oder ihm vergleicht und
darauf basierend die eigenen Standards und Ziele im Leben ausrichtet und eigene
Errungenschaften bewertet. Um diese offenen Fragen naher zu untersuchen wird in Kapitel 3
auf die Rolle von Influencerinnen und Influencer als Idole und Vorbilder fiir die Instagram-
Nutzerinnen und Nutzer eingegangen. Bereits hier kristallisiert sich die Frage heraus, welche
Rolle Influencerinnen und Influencer in Bezug auf das Selbstwertgefiihl (und somit auch fir

das Selbstkonzept) der Nutzerinnen spielen kénnen.

Sowohl die erwahnten Selbstaufwertungsmotive als auch die Zielsetzungen kénnen
aullerdem sozial ausgerichtet sein und als grundlegende Motivation den Wunsch verfolgen,
den gesellschaftlichen Erwartungen gerecht zu werden und zum Beispiel zu studieren oder
allgemein prasenten Trends zu folgen (vgl. Morf & Koole, 2014, S. 171). Um diesen
Erwartungen vor allem nach auflen hin zu entsprechen kann sich das Individuum an der
Strategie der Selbstdarstellung bedienen. Diese bezieht sich laut Jones & Pittman (1982, S.
233) auf die strategische Art und Weise mithilfe welcher versucht wird die Eindriicke zu

steuern, die einem Publikum kommuniziert werden. So geht das nachste Kapitel auf die Rolle
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der Selbstdarstellung fiir die Thematik des Selbstkonzeptes und somit fiir die vorliegende

Forschungsarbeit ein.

3. Digitale Inszenierung von Influencerinnen und Influencern:
Selbstdarstellung auf Instagram

Wie in Kapitel 2.3. beschrieben ist Selbstdarstellung ein beliebtes Tool zur
Selbstaufwertung und somit ein relevanter Faktor fiir das Selbstkonzept (vgl. Morf & Koole,
2014, S. 171). Dabei will der Mensch den anderen ein bestimmtes, oftmals positives Bild von
sich selbst vermitteln, um zu beeinflussen, was sie von einem selbst denken. Als soziales
Netzwerk bietet Instagram die perfekte Basis fir den Menschen als soziales Wesen sich selbst
darzustellen. Instagram ist eine der bedeutendsten Social-Media-Plattformen und wird im
Jahr 2020 vor allem von der Zielgruppe der 14- bis 29-jahrigen zu 65 Prozent mindestens
einmal wochentlich verwendet (vgl. Statista.de, 2020; siehe Anhang Abb. 1). Diese
Altersgruppe wird auch als Generation Z bezeichnet, welche sich unter anderem aus
technologischer und sozio-kultureller Sicht durch ein stark ausgepragtes, digitales
Kommunikationsverhalten, starke Nutzung von digitaler Technik und Social Media sowie
durch den daraus resultierenden Einfluss von Influencerinnen und Influencern in zahlreichen
Lebensbereichen auszeichnet (vgl. Kleinjohann & Reinecke, 2020, S. 15f.). Dabei werden
soziale Netzwerke von der Generation Z vorrangig tber das Smartphone genutzt, welches als
alltaglicher Begleiter immer mit dabei ist. Im Jahr 2019 zeigt das Ergebnis einer Umfrage zur
Nutzung von sozialen Netzwerken (iber das Smartphone zum Beispiel, dass die Halfte der
Befragten Instagram (sehr) haufig Gber das eigene Smartphone nutzt (vgl. Statista.de, 2019).
Das Internet und soziale Plattformen werden auRerdem immer relevanter fur die Nutzerinnen
und Nutzer in Bezug auf Inspiration, Information und Meinungsbildung. Insbesondere in der
fur diese Arbeit relevanten Zielgruppe wird das Internet mit 54,4% — fast doppelt so hoch wie
im Durchschnitt der Bevolkerung — als hoch relevantes, meinungsbildendes Medium
eingestuft (vgl. Kost & Seeger, 2020, S. 8; sieche Anhang Abb. 2).

Zum Launch der Plattform 2010 noch eine einfache Foto-Sharing App unter Freunden und
Familie zeichnet sich Instagram mittlerweile durch polarisierende, meinungsfiihrende
Accounts aus: die Influencerinnen und Influencer. Diese bedienen sich auf der Plattform am
bereits erwdhnten Konzept der Selbstdarstellung. Matthias Back (2007) definiert

Selbstdarstellung im Web grundsatzlich als den ,’Versuch, uns als den Menschen zu
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prasentieren, der wir sind oder von dem wir wollen, dass andere Menschen glauben, dass wir

(u

sosind...” (S. 8). Auf Instagram zeichnet sich das Individuum und sein Selbst nicht durch einen
prasenten Korper aus, sondern muss durch Zeichen erst konstruiert werden (vgl. Kneidinger-
Maller, 2017, S. 62; vgl. Misoch, 2004, S. 131). Wie in Kapitel 2.1. bereits aufgefiihrt, kann
dieser Konstruktionsprozess des Selbst auf Instagram stattfinden, da die Nutzerin oder der
Nutzer fur die eigene Selbstdarstellung verantwortlich ist und sich dabei verschiedener
textueller, visueller und auditiver Werkzeuge bedienen kann (vgl. Back, 2007, S. 8). Nutzende
haben dabei den Freiraum selbst zu definieren, welche Identitat sie preisgeben und wie sie
diese inszenieren mochten. Diese Art und Weise, wie die nutzende Person das eigene Selbst
online prasentiert, sei es anhand von A&ufierlichen Faktoren oder auch bestimmten
Eigenschaften und Verhaltensweisen, muss dabei nicht zwingend in allen Bereichen mit der
selbigen Person in der Realitat korrelieren (vgl. Glier, 2018, S. 202; vgl. Kneidinger-Miiller,
2017,S.63 &S. 71).

Nicht-kommerzielle Instagram-Nutzerinnen und -Nutzer k&nnen in passiv oder aktiv
eingestuft werden. Erstere haben zwar einen Account, folgen ihren Idolen und anderen
Accounts jedoch still und heimlich. Sie scrollen durch den eigenen Feed und sind ,unsichtbar’.
Zweitere zeichnen sich durch ihre aktive Prasenz auf der Plattform aus: Sie interagieren mit
anderen Profilen und schaffen eine eigene Online-lIdentitdt. Oft erhoffen sich diese aktiven
Nutzenden eine gewisse Bestatigung der eigenen Prasenz auf Instagram durch andere und
sind stets auf der Suche nach Akzeptanz: Eigene Follower, Likes und Kommentare durch
soziale Interaktionen kénnen daher Ziel der eigenen Aktivitaten und Motivationsgrund hinter
der digitalen Selbstdarstellung sein (vgl. Glier, 2018, S. 207; vgl. Morf & Koole, 2014, S. 171).
Diese zweite Gruppe kann sich zum einen weiterentwickeln in ein konkretes Influencerinnen-
oder Influencer-Dasein. Zum anderen zeichnet sie jedoch auch die in der vorliegenden Arbeit
im Fokus stehenden Zielgruppe der Probandinnen aus, auf welche im Kapitel 6.3. noch einmal
naher eingegangen wird. Durch gezielte, visuelle Selbstdarstellung in Form von Bewegt- und
Bildmaterial kann die oder der Nutzende der Plattform die eigene Realitat konstruieren, das
Selbst virtuell erweitern und ein kohdrentes Bild des Selbst schaffen. Das Schaffen eines
einheitlichen Looks auf dem Profil (,,Corporate Design” Kost & Seeger, 2020, S. 37) oder der
inhaltliche Posting-Trend hin zu einem bestimmten Thema (,,Expertenstatus” ebd., S. 37) sind
nur zwei der Varianten, welcher sich auch Influencerinnen und Influencer zur Darstellung ihrer

Online-Prasenz bedienen. ,Influencer sind schlicht (bersetzt Beeinflusser .., die
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Informationen in Form von Empfehlungen vermitteln und so maRgeblich das Kaufverhalten
anderer beeinflussen ...“ (Topfer, Trapp & Nguyen, 2018, S. 3). Sie sind also digitale
Meinungsfihrerinnen und Meinungsfiihrer mit einer grof3en Follower-Reichweite und kénnen
maRgeblichen Einfluss auf die Einstellungen und das Verhalten der rezipierenden Personen
haben (vgl. Kost & Seeger, 2020, S. 8; vgl. Schach, 2018, S. 4 & S. 31). Rosler et al. (2014, S.
248) schreiben in diesem Zuge den meinungsfiihrenden Accounts die Aufgabe zu, durch die
Vermittlung ihrer Standpunkte oder genereller Informationen und Empfehlungen den
Rezipierenden Orientierungshilfen in Bezug auf Werte, Normen und politische Einstellungen
zu geben. Die beeinflussende Person schafft durch die gezielte Prasentation ein kohadrentes
Bild von sich — sozusagen eine Parallelwelt aus Mode, Kosmetik, Essen, Reisen oder Sport —
welches die Community mit auf eine Reise in das als individuell und persénlich inszenierte
Leben der Influencerin oder des Influencers nimmt. Influencerinnen und Influencer sind
sozusagen die Aushadngeschilder digitaler Inszenierungen. Eines ihrer Hauptbestreben ist es,
ein Profil zu schaffen, welches zahlreiche Followerinnen und Follower anzieht und sie somit
attraktiv  fur Marken, Unternehmen und somit Werbe-Kooperationen und
Produktplatzierungen macht (vgl. Kost & Seeger, 2020, S. 41, S. 53 & S. 96). Sie lassen durch
ihre Online-Prasenz die Nutzenden durch gezielt eingesetztes Storytelling an ihrer sowohl
positiv als auch negativ gepragten, eigenen Geschichte teilhaben und verweben so gekonnt
bezahlte Werbepostings mit ,zufélligen’ Schnappschiissen aus dem privaten Umfeld (vgl. Kost
& Seeger, 2020, S. 197). Sie positionieren sich dabei maximal authentisch, kreieren Intimitat
und Vertrauen und ermoglichen es der rezipierenden Person mitzufiihlen, mitzufiebern und
mitzudenken. Dadurch wird Empathie-Empfinden mit dem Vorbild auf Seiten der
rezipierenden Person kultiviert, wodurch die Relevanz dieser Online-Personlichkeit fur das
Offline-Leben gestarkt werden kann (vgl. Doring, 2013, S. 295, S. 298 & S. 303). Besonders
wichtig beim Influencerinnen- und Influencer-Dasein ist also die Sympathie:

,Vor allem bei sehr jungen Zielgruppen ist ein wichtiger Grund, einem Influencer zu
folgen, die subjektive Wahrnehmung des Influencers. Menschen suchen aktiv nach
Vorbildern oder sozialen Kontakten, mit denen sie sich identifizieren konnen. Das gilt
auch fir virtuelle Kontakte. In der Psychologie spricht man bei solch einer scheinbaren
Nahe zu virtuellen Personen von parasozialer Interaktion” (Kost & Seeger, 2020, S. 36).

Auch Schach (2018, S. 14) ordnet die Beziehung zwischen Influencerin oder Influencer und
Followerin oder Follower als parasoziale Beziehung ein, welche eine situationsiibergreifende

Bindung einer Person an eine Medienperson, im vorliegenden Fall Influencerin oder
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Influencer, beschreibt. Die Rezipierenden setzen sich dabei selbst in Beziehung zur Online-
Person, wobei sich diese Beziehung , durch Nachdenken liber die Person, auf emotionaler
Ebene in Form von Geflihlen fiir die Person oder auf der Verhaltensebene [manifestieren
kann]“ (Schach, 2018, S. 14; vgl. Wegener, 2008, S. 294). Insbesondere auf Instagram bietet
die Moglichkeit des Teilens, Likens und vor allem Kommentierens von Postings die Grundlage
fir eine wechselseitige, (para-)soziale Interaktion zwischen den beiden Instanzen. Diese (para-
)soziale Interaktion kann wiederum maRgeblich zur Formung des Selbstkonzeptes der
nutzenden Person beitragen, wie in Kapitel 2.2. bereits ausfihrlich beschrieben wurde.
Darlber hinaus fuhrt Doring (2013, S. 295) in ihrem Werk ebenfalls den Einfluss sozialer
Vergleiche auf das Selbstkonzept und die Selbstwahrnehmung der Nutzenden auf: Im Rahmen
einer intensiven, (para-)sozialen Interaktion kann es sogar zur Auflosung der Grenzen
zwischen der Onlineperson und der nutzenden Person kommen, wodurch eine komplette
Identifikation mit der digital inszenierten Personlichkeit und Parallelwelt ermdglicht wird. Tritt
dieser Fall ein, kénnen Influencerinnen und Influencer eine exklusiv wichtige Rolle im Leben
der nutzenden Person spielen, wodurch deren Meinung erneut an Bedeutung und Relevanz
gewinnt und als Ideal adaptiert werden kann. Dariiber hinaus vermitteln die digitalen
Meinungsfihrerinnen und Meinungsfihrer durch ihre vermeintliche Transparenz hinsichtlich
von Posen, Filtern und Bearbeitungen! der Followerschaft den Eindruck, dass auch diese
relativ simpel ihren Platz einnehmen kann — ein Smartphone mit Kamerafunktion und Foto-
Bearbeitungsapp genligt. Dies macht die Influencerinnen und Influencer noch einmal greif-
und nahbarer, als es zum Beispiel Schauspiel-ldole mit spezifischer Schauspielausbildung sind.
Auch hier kann sich die gesteigerte Relevanz der Onlinepersonen als ein relevanter Faktor
hinsichtlich des Selbstkonzeptes und insbesondere des Selbstwertgefiihls der rezipierenden
Person herausstellen (vgl. Kapitel 2.3.; vgl. Crocker & Wolfe, 2001, S. 593).

Die eben geschilderten Prozesse und Aspekte von Influencerinnen und Influencer setzen
allesamt eine Wahrnehmung, Informationsverarbeitung und Bewertung der Onlinepersonen
auf Seiten der Rezipierenden voraus (vgl. Schach, 2018, S. 13). Genau dieser Aspekt soll in

vorliegender Arbeit erforscht werden: Wie nehmen die nutzenden Personen den

! Kurze Erlduterung  zu den Hashtags und Bewegungen #instagramvsreality/#reallifevsinstagram,

#posingvsreality/#posingvsnatural und #fuerrmehrrealittaufinstagram: Unter diesen Hashtags posten erfolgreiche
Influencerinnen wie Yvonne Pfeffer (@yvonnepferrer, 1,3 Mio Follower) und Lisa Dohl (@lisadoehl, 142K Follower) Bilder aus
ihrem Leben, welche zum Beispiel zeigen, dass nur eine Verdanderung der Pose ein perfektes Bild zaubern kann. (Siehe zum
Beispiel https://www.instagram.com/p/CI6GNSLMjsTH/, https://www.instagram.com/p/CC_fCfXjAPG/,
https://www.instagram.com/p/B_iD6TmD4xp/, https://www.instagram.com/p/CILOrASAZzf/,
https://www.instagram.com/p/B4rpFUVgV5a/).
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https://www.instagram.com/explore/tags/instagramvsreality/
https://www.instagram.com/explore/tags/reallifevsinstagram/
https://www.instagram.com/explore/tags/posingvsreality/
https://www.instagram.com/explore/tags/posingvsnatural/
https://www.instagram.com/explore/tags/fuermehrrealit%C3%A4taufinstagram/
https://www.instagram.com/yvonnepferrer/
https://www.instagram.com/lisadoehl/
https://www.instagram.com/p/CI6N8LMjsTH/
https://www.instagram.com/p/CC_fCfXjAPG/
https://www.instagram.com/p/B_iD6TmD4xp/
https://www.instagram.com/p/CIL9rASAZzf/
https://www.instagram.com/p/B4rpFUVgV5a/

Influencerinnen- und Influencer-Konsum wahr und welche Rolle spielen diese Onlinepersonen

fiir sie im Alltag?

Ein kritischer Punkt, der im Hinblick auf das vorliegende Forschungsinteresse in diesem
Zug nicht vollig unerwahnt bleiben darf, ist, dass die suggerierte Transparenz nur vermeintlich
ist. Durch uneinheitliche Werbekennzeichnungen ist eine Differenzierung fiir die Followerin
oder den Follower, welche Inhalte nun bezahlt und welche eine persoénliche Empfehlung sind,
oft schwierig bis fast unmaoglich (vgl. Kost & Seeger, 2020, S. 194 & S. 215). Schleichwerbung
mischt sich mit Produktempfehlungen und privaten Momenten (vgl. ebd., S. 192 & S. 210). Es
stellt sich die Frage, ob sich die Nutzerinnen und Nutzer dariber bewusst sind, dass das, was
sie tagtaglich konsumieren, maRgeblich inszeniert ist (vgl. Herrmann, 2018). Influencerinnen-
und Influencer-Postings sind meist aufwendig produziert und zeigen lediglich eine
Momentaufnahme aus dem Leben der sich prasentierenden Onlineperson, welche durch das
Medium und seine Darstellungsmoglichkeiten beschrankt ist. Bereiche wie die Information
und Media Literacy appellieren in diesem Zuge an die Notwendigkeit der Fahigkeit kritischer
Reflexion der online-geteilten Profile und Inhalte als wichtige Anforderung der
Medienkompetenz an alle Nutzerinnen und Nutzer (vgl. Knauer & Zimmermann, 2018, S. 4 &
S. 27). Influencerinnen und Influencer sind dabei nur ein Teil der auf sozialen Plattformen
prasenten Einflussfaktoren auf die Generation Z. Um weitere GroBen zu identifizieren
prasentiert das nachste Kapitel einen Blick auf den aktuellen Forschungsstand hinsichtlich der

Rolle von sozialen Netzwerken fiir das alltagliche Leben der Nutzerinnen und Nutzer.

4. Soziale Netzwerke und deren (negative) Effekte auf die
Nutzerinnen und Nutzer

Da der Einfluss von Influencerinnen und Influencern auf das Selbst noch nicht konkret
und umfassend untersucht wurde, bietet das folgende Kapitel zunichst einen Uberblick tiber
den nachweislichen Einfluss Sozialer Medien an sich auf die Nutzerinnen und Nutzer und
unterstreicht somit noch einmal die Aktualitat der vorliegenden Forschungsarbeit. Soziale
Plattformen kénnen sowohl Fluch als auch Segen sein. Zwar kann eine bestimmte Community
auf Instagram Uber Landesgrenzen hinweg emotionalen Halt geben und Aulenseiter zu
Zugehorigen machen, um nur einen positiven Effekt zu nennen (vgl. RSPH, 2017, S. 13).
Dennoch steht in der vorliegenden Arbeit bewusst die risikobergende Seite im Fokus. Es soll

gezielt darauf eingegangen werden, welche Schwierigkeiten die Symbiose des Menschen mit
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digitalen Plattformen und sozialen Netzwerken wie Instagram mit sich bringen kann, um eine

Anregung zum bewussten und kritischen Umgang mit eben diesen zu schaffen.

Wie im vorherigen Kapitel bereits geschildert wurde, kdnnen Online-Personen wie
Influencerinnen und Influencer Einfluss auf die nutzenden Personen haben. Im Blickwinkel auf
die aktuelle, spdrliche Forschungslage im Bereich der sozialpsychologischen
Selbstkonzeptforschung auf Instagram hat lediglich Nicola Doring als Eine der wenigen
Forscherinnen im Jahre 2013 unter dem Blickwinkel der Medienwirkungsforschung bereits
hinterfragt ,[w]ie Medienpersonen Emotion und Selbstkonzept der Mediennutzer
beeinflussen” (S. 295) kénnen. Sie untersucht dabei die sozialpsychologischen Phanomene der
Empathie, des sozialen Vergleichs, der parasozialen Beziehungen und der Identifikation und
schreibt ihnen eine ausschlaggebende emotionale und auch selbstkonzeptbezogene Wirkung
auf die Nutzenden in Bezug auf Medienpersonen zu. Feldmann (2019, S. 48) hingegen kann in
seinem Werk zwar keinen signifikanten Zusammenhang zwischen sozialen
Vergleichsprozessen auf Instagram und dem Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen und Nutzer
feststellen, verweist basierend auf seinen Ergebnissen dennoch dringlich auf die Relevanz von
Anschlussforschungen in diesem Feld auf Basis der steigenden Nutzerzahlen von sozialen
Medien. Auch Vogel, Rose, Roberts & Eckles (2014, S. 206 & S. 215) erforschten in ihrer
Umfrage-Studie mit College-Studierenden, dass soziale Vergleiche auf einer Plattform wie
Facebook das State-Selbstwertgefiinl maligeblich negativ beeintrachtigen koénnen.
Insbesondere bei der Betrachtung von Profilen, die ein Leben zeigen, dass als besser und
gesinder als das eigene bewertet wird, ist das State-Selbstwertgefiihl und die
Selbsteinschatzung negativer gepragt (vgl. Kapitel 2.3.). Oswald (2019, S. 10) hingegen legt in
seiner qualitativen Studie den Fokus auf die konkrete Rolle des Subjektes bei der Instagram-
Nutzung. Er stellt fest, dass Instagram Einzug in Denk- und Verhaltensstrukturen des Alltags
gefunden hat (wie zum Beispiel das bewusste, dsthetische Anrichten des Essens), welcher
stets einem ,instagrammability’-Check unterzogen wird. Die Probandinnen und Probanden
seiner Studie richten ihre Aktivitdten und Inhalte auf Instagram an dessen Publikum aus,
welchem ein Erlebnis- und Schauwert geboten werden soll. Auch das Selbstbild der nutzenden
Person steht dabei unter Einfluss dieses Publikums. Es wird deutlich: das eigene Verhalten und
somit auch das Selbst der Nutzerin oder des Nutzers richtet sich vermehrt nach der Plattform

und deren Spezifika aus.
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Immer mehr Studien bekraftigen die ernsthaften Bedenken der mdglichen, schadlichen
Auswirkungen der Social-Media Nutzung auf junge Menschen und die Gefdhrdung ihrer
psychischen Gesundheit (vgl. Lin et al., 2016; vgl. O’Keeffe & Clarke-Pearson, 2011, S. 800). In
einer Zeit, in der die Trennung vom Smartphone regelrechte Angstzustande ausldsen kann,
wird sozialen Medien sogar oft ein hoherer Suchtfaktor als Zigaretten und Alkohol
zugeschrieben (vgl. Hofmann, 2012, S. 587; vgl. Spitzer, 2015). Vor allem Nutzende mit
regelmaliger beziehungsweise erhohter Frequenz der Nutzung sind den negativen
Auswirkungen von Social Media ausgesetzt (vgl. Sampasa-Kanying & Lewis, 2015, S. 383). Die
Studie der Royal Society for Public Health? (2017, S. 18) stellte fest, dass Instagram von den
Befragten als die Plattform mit den starksten negativen Effekten auf die Gesundheit und das
Wohlbefinden eingeordnet wird. So kénnen soziale Netzwerke und Instagram eben neben
positiven Chancen wie der breite Zugang zu Informationen auch negative Einflisse auf die
Nutzerinnen und Nutzer haben. Die RSPH (2017, S. 3 & S. 23) befragte in ihrer Studie
#StatusofMind 1500 Jugendliche zwischen 14 und 24 Jahren und konnte dabei gravierende
Einflisse wie Schlafstorungen, gestortes Korpergefihl, Mobbing und Depression als negative
Auswirkungen der Instagram-Nutzung feststellen. Die Forscher identifizierten, dass vor allem
(soziale) Angst und Depressionen ausgeldst durch die Nutzung von sozialen Plattformen den
jungen Leuten zu schaffen machen (vgl. ebd., S. 8). Auch Lin et al. (2016, S. 1) konnten in ihrer
Studie nachweisen, dass die erhohte Nutzung sozialer Medien die Wahrscheinlichkeit zu einer
Depression und somit negativ verbundenen Geflihlen signifikant erhoht (vgl. De Choudhury,
Gamon, Counts & Horvitz, 2013, S. 128; vgl. O’Keeffe & Clarke-Pearson, 2011, S. 800; vgl.
Woods & Scott, 2016, S. 46). Zusatzlich stellen sowohl Steers, Wickham & Acitelli (2014, S.
701) als auch Tandoc, Ferrucci & Duffy (2015, S. 139) in ihren Forschungen mogliche negative
Auswirkungen wie Depression durch die Nutzung sozialer Netzwerke wie zum Beispiel
Facebook fest, insbesondere wenn die Nutzerinnen und Nutzer dazu tendieren, ihr eigenes
Leben vermehrt mit den scheinbar perfekten Inszenierungen auf Facebook zu vergleichen.
Weitere negative Auswirkungen sind laut der RSPH Studie (2017, S. 9) aullerdem
Schlafstorungen, welche zum Beispiel durch (starke) Nutzung von Sozialen Medien verursacht
werden und einen enormen negativen Einfluss auf das alltagliche Leben haben kénnen. Dabei
rauben Plattformen wie Instagram den Nutzenden durch ihr Belohnungsystem und

Suchtcharakter nicht nur generell Zeit, sondern auch Schlaf. Besonders bei intensiver,

2 Abkiirzung: RSPH.
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nachtlicher Nutzung der sozialen Medien konnten tendenziell spatere Schlafenszeiten,
erhohte kognitive Erregungsniveaus vor dem Schlaf, eine langere Latenzzeit flir den
Schlafbeginn, kirzere Schlafdauer, schlechtere Schlafqualitat, ein geringeres Selbstwertgefihl
und ein hoheres MaR an Angst und Depression festgestellt werden (vgl. Scott, Gardani, Biello
& Woods, 2016, S. 1; vgl. Woods & Scott, 2016, S. 46).

Neben den bereits genannten Einfllissen spielt auch das Korperbild (vgl. Kapitel 2.2.) und
dessen Wahrnehmung eine enorm wichtige Rolle (vgl. Meretuk et al., 2018, S. 25; vgl. Roth,
2002, S. 152). Einschlagige Studien zeigen dabei einen Gberwiegenden geschlechtsabhdngigen
Konsens auf. Dieser beschreibt, dass insbesondere weibliche Jugendliche und junge Frauen zu
einem negativeren Korperbild und einer Unzufriedenheit mit ihrem Koérper neigen, was als ein
grundsatzlich relevanterer Faktor fir ihr Selbstwertgefiihl identifiziert wird (vgl. Boeger, 1995;
vgl. Roth, 2002, S. 160; vgl. Straul & Richter-Appelt, 1996). Der aktuelle Forschungsstand zeigt
additiv, dass heutzutage vor allem soziale Medien in diesem Zusammenhang eine wichtige
Rolle spielen. Tiggemann & Slater (2013, S. 616) erforschen in ihrer Studie, dass bei der
Nutzung der sozialen Plattform Facebook durch M&ddchen und junge weibliche Erwachsene
auch schon bei geringer Nutzungsdauer der eigene Korper und Korperbildkonzepte hinterfragt
werden. Dabei stellen sie fest, dass der Konsum, die Darstellung und Internalisierung des
Schlankheitsideals maRgeblich Effekte auf die Korperiberwachung und Korperwertschatzung,
auf Diaten und auf ein reduziertes Korperwertgefihl der Konsumentinnen hat. Der
Korpervergleich und -wahn kann sogar so weit gehen, dass junge Nutzerinnen das Bediirfnis
nach der Veranderung des eigenen Aussehens haben, zum Beispiel durch plastische Eingriffe
(vgl. RSPH, 2017, S. 10). Zahlreiche Studien haben bereits die Problematik der herrschenden
Korperbilder und -ideale konkret auf Instagram untersucht (vgl. Cohen, Newton-John & Slater,
2017; vgl. Fardouly, Willburger & Vartanian, 2017; vgl. Tiggemann & Anderberg, 2020; vgl.
Vendemia & DeAndrea, 2018). Diese Korperbilder und -ideale sind tendenziell negativ
konnotiert und bringen neue Herausforderungen fiir den reflektierten Umgang mit den
Inhalten auf dieser Plattform mit sich (vgl. Schwarzenegger, Hortnagl & Erber, 2018, S. 90).
Bilder haben auf Instagram einen hohen Stellenwert und lenken somit die Aufmerksamkeit
gezielt auf ein bildliches in-Szene-setzen des Korpers. Die betrachtende Person bewertet sich
selbst auf Basis des Gesehenen und 6ffnet somit die Tur zu Essstorungen, Depressionen,
sexuellen Funktionsstorungen und verschiedenen anderen psychischen und physischen

Gesundheitsproblemen (vgl. Roccaforte & Cohen, 2016). Die Moglichkeit der
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Filterverwendung und Facetune-Optionen bieten die perfekten Wege, um eine aullere
Erscheinung schnell und unkompliziert ,Instagram-akzeptabel’ und makellos zu machen und
somit den prasenten Korperbildern gerecht zu werden. Kritisch zu hinterfragen ist hier,
inwieweit die nutzende Person beim Betrachten der Online-Postings reflektiert, dass die
gezeigten Korperbilder nicht der realen Erscheinung der Person entsprechen miissen sondern
bearbeitet sein konnen (vgl. Kapitel 3). Meinungsfiihrerinnen und Meinungsfiihrer im Sport-
und Fitnessbereich suggerieren der Community zum Beispiel, dass das eigene Gliicksgefihl
von einem gesunden, sportlichen und schénen Korper abhangt — eine Suggestion, die zum
Nacheifern anregt und dadurch Probleme wie negatives Selbstwertgefiihl und Sportsucht mit
sich bringen kann (vgl. Pilgrim & Bohnet-Joschko, 2019; vgl. Raggatt et al, 2018; vgl. Schach,
2018, S. 14). Schlittchen (2020, S. 366) stellt in ihrer Studie einen Zusammenhang zwischen
dem Folgen von Fitness-Accounts auf Instagram und dem Bedirfnis, genauso auszusehen wie
eben dieser Account, her. Zwar kénnen diese sportlichen Kérperbilder motivieren, allerdings
auch den oftmals krankhaften Zwang einem bestimmten, idealisierten Korperbild zu
entsprechen, verstirken. Daher reprasentieren Korperbilder von Influencerinnen und
Influencern auf Instagram oftmals ein Idealbild, welchem von der Community nachgeeifert
wird. Entspricht der eigene Koérper jedoch nicht dem auf Instagram konsumierten, kann dies
negative Auswirkungen auf das Selbstwertgefiihl haben. So konnten auch Schmidt,
Petermann, Brahler, Stobel-Richter & Koglin (2012, S. 227) in ihrer Stichprobe von
Jugendlichen und jungen Erwachsenen ein deutlich erhohtes Stressempfinden bei einer selbst
empfundenen Diskrepanz zwischen Ideal- und Selbstwahrnehmung feststellen. Die auf
Instagram prasentierten Korperbilder koénnen somit nicht nur eine Rolle fir das
Korperselbstkonzept haben (vgl. Kapitel 2.2.), sondern auch das Selbstwertgefihl
beeintrachtigen. Valkenburg, Peter & Schouten (2006, S. 589) identifizieren in ihrer Studie
sowohl das negative als auch das positive Feedback anderer Nutzerinnen und Nutzer auf das
eigene Online-Profil als einen wichtigen Einflussfaktor auf das Selbstwertgefiihl. Positives
Feedback steigere das Selbstwertgefiihl der Jugendlichen, wahrend negatives Feedback ihr
Selbstwertgefiihl senke. Ein starkes, emotionales Involvement mit der jeweiligen sozialen
Plattform scheint die nutzende Person dahingehend verletzlicher zu machen (vgl. Woods &
Scotts, 2016, S. 46). Bereits hier lasst sich deutlich die Vermutung identifizieren, dass die
Nutzung sozialer Plattformen wie Instagram einen maRgeblichen Effekt auf das

Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen und Nutzer haben kann.
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Die in der Einleitung aufgefiihrte Angst, dass andere laut der sozialen Plattform
Instagram ein tolleres Leben haben, kann auch mit dem FOMO-Phdanomen einhergehen (vgl.
RSPH, 2017, S. 12): die Angst, selbst soziale Ereignisse oder andere angenehme Aktivitaten,
die stattfinden, zu verpassen, denn ,FOMO reflects a worry that friends may be having
rewarding experiences from which one is absent" (Dossey, 2014, S. 69). FOMO, aus dem
englischen fir fear of missing out, ist mit einer schlechteren Stimmung und einer geringeren
Lebenszufriedenheit verbunden (vgl. Pryzbylski, Murayama, DeHaan & Gladwell, 2013, S.
1847). Das Zuhause-Sitzen und das Verfolgen der anderen Instagrammerinnen und
Instagrammer bei ihrem Urlaub, Sport oder Errungenschaften kann schnell dazu fihren, dass
das eigene Leben verglichen und als weniger wertvoll eingestuft wird und sich
Unzufriedenheit oder geringeres Selbstwertgefiihl einstellt (vgl. Roccaforte & Cohen, 2016;
vgl. RSPH, 2017, S. 8). Die Anxiety Organisation UK unterstreicht mit ihren Studien die
Tatsache, dass soziale Medien Angstzustdande und zunehmende Gefiihle der Unzulanglichkeit
bekraftigen (vgl. Anxiety UK, 2012; vgl. Dossey, 2014, S. 69). Dabei beruht dieses FOMO-
Phdanomen groftenteils auf Selbsttduschung — zur kritischen Reflexion der Online Inhalte muss
sich die nutzende Person laut der US-Soziologin Martha Beck beim Instagram-Konsum
bewusst machen, ,dass das fabelhafte Leben, dass Sie scheinbar verpassen, so liberhaupt

nicht existiert” (Schaarschmidt, 2017).

Zahlreiche Studien belegen also den Zusammenhang der Nutzung von sozialen Medien
und der Bewertung des Selbst. Basierend auf diesen Erkenntnissen und den vorherigen
Kapiteln wird im nachsten Schritt der konkreten Forschungsfrage der vorliegenden Arbeit

nachgegangen.

5. HinfUhrung zur Forschungsfrage

Soziale Medien wie Instagram haben nicht nur den Einzug ins Kinder- oder
Jugendzimmer geschafft, sondern sind auch nicht mehr wegzudenkender Bestandteil des
alltaglichen Lebens in der relevanten Zielgruppe (vgl. Pirker, 2018, S. 468). Sie ermoglichen es
den nutzenden Personen Uber globale Grenzen hinweg zu kommunizieren, zu interagieren
und sich selbst darzustellen. Durch eigenes Handeln unter Einfluss des sozialen Umfeldes
konstituiert der Mensch sein Selbst, konsumiert auf dieser Basis die Inhalte der Plattform und

pflegt soziale Interaktionen mit anderen Profilen im digitalen Raum (vgl. Kapitel 2). Besonders
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in der Zielgruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen von 14-29 Jahren in Deutschland
ist Instagram &dulerst beliebt, was diese Alterspanne besonders fiir vorliegende Arbeit
interessant macht (vgl. Statista.de, 2020; vgl. Kapitel 3). Influencerinnen und Influencer auf
Instagram fungieren als authentische, meinungsfiihrende Persdnlichkeiten, gelten als Vorbild,
suggerieren dabei durch ihr nahbares Auftreten Freundschaften und geben Tipps und Tricks
zum Leben (vgl. Kost & Seeger, 2020, S. 8; vgl. Schach, 2018, S. 4 & S. 31). Dabei kdnnen sie
maRgeblichen Einfluss auf das Leben der Nutzerinnen und Nutzer haben, wodurch die
Grenzen zwischen Online- und Offline-Person verschwimmen und es zur (para-)sozialen
Interaktion kommen kann (vgl. Kost & Seeger, 2020, S. 36; vgl. Schach, 2018, S. 14; vgl.
Wegener, 2008, S. 294). Der Ausgangspunkt einer (para-)sozialen Interaktion ist das Selbst der
Offline-Person, welches durch diese Interaktion im Umkehrschluss wiederum geformt werden
kann. Auf sozialen Plattformen tritt es in Form eines Online-Profils in Erscheinung. Dieses
Selbst spielt also in Hinblick auf soziale Medien eine entscheidende Rolle. Die vorliegende
Arbeit legt den Fokus jedoch nicht auf den Entstehungsprozess des Selbst, sondern auf die
Beschreibung und Wahrnehmung des Selbst(-konzeptes) und die dazugehorigen
Komponenten durch das Individuum an sich. Da das Selbstkonzept die deskriptive
Komponente des Selbst beschreibt und sowohl die Selbstwahrnehmung (vgl. Kapitel 2.2.) als
auch die Selbstbewertung (vgl. Kapitel 2.3.) umfasst, wurde dieses als relevanter, zentraler
Untersuchungsgegenstand identifiziert (vgl. Thomsen et al., 2018, S. 90). Selbstkonzepte sind,
wie Kapitel 2.2. schildert, alle beeinflussenden, tatsachlichen, erwiinschten und moglichen
Auffassungen (ber sich selbst (vgl. Lohaus et al., 2010, S. 165). Es besteht also die Annahme,
dass Influencerinnen und Influencer auf Instagram dabei solch ein beeinflussender Faktor der
Auffassung Uber das eigene Selbst sein kdnnen. Da das Selbstkonzept nicht stabil sein muss,
sondern unter Einfluss verschiedener Umstande und Situationen variabel sein kann,
interessiert hier, welche Rolle Influencerinnen und Influencer auf Instagram fiir mogliche
Verdanderungsprozesse der Probandinnen in ihrer Wahrnehmung des eigenen
Selbstkonzeptes spielen kénnen (vgl. Kapitel 2.2.; vgl. Kessler & Fritsche, 2018, S. 73; vgl.
Thomsen et al., 2018, S. 93).

In Bezug auf das Selbstkonzept ist auBerdem das Korperselbstkonzept zu betrachten, da
zahlreiche Studien die einflussreiche Rolle von Korperbilder auf Instagram fiir junge Frauen

aufzeigen (vgl. Lindberg et al., 2006; vgl. Kapitel 2.2. & Kapitel 4). Da es aufgrund des Umfangs

der vorliegenden Forschungsarbeit im Hinblick auf die Stichprobe Sinn ergibt, sich auf ein
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Geschlecht zu fokussieren, konzentriert sie sich auf die Zielgruppe der jungen Frauen, da
insbesondere diese Schwierigkeiten in Bezug auf Kérperbilder und Kérperkonzepte haben (vgl.

Kapitel 4 & Kapitel 6.3.; vgl. Boeger, 1995; vgl. Roth, 2002, S. 160; vgl. Straul} & Richter-Appelt,

1996).

Die Selbstkonzeptbildung geht einher mit der Definition subjektiver Ziele des Individuums,
welche je nach erfolgreicher oder nicht erfolgreicher Umsetzung auf das emotionale Befinden
der Person einwirken kdnnen. Aus diesem Grund muss die Frage gestellt werden, inwieweit
die Nutzerinnen und Nutzer das prasentierte und inszenierte Leben der Influencerinnen und
Influencer auf Instagram als Bewertungsgrundlage fir die eigene Selbstzufriedenheit

heranziehen (vgl. Kapitel 2.2. & Kapitel 3). Diese Bewertung der eigenen Ziele und des eigenen

Lebens geht einher mit dem zweiten relevanten Teil des Selbst: die Bewertung des Selbst,
welche sich durch das Selbstwertgefiihl auspragt und die evaluative, emotionale Komponente
des umfassenderen Selbstkonzeptes beschreibt. Das erwiinschte Selbst als Teil des
Selbstkonzeptes umfasst sowohl Ziele und Wiinsche als auch Bestrebungen und Ideale (vgl.
Morf & Koole, 2014, S. 155; vgl. Kapitel 2.3.). Die dabei moglicherweise entstehenden
Diskrepanzen zwischen tatsachlichem und erwiinschtem, idealen Selbst kdnnen wiederum
Folgen fiir die emotionalen und motivationalen Erfahrungen haben und eine Rolle fir das
Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen spielen (vgl. Higgins et al., 1986, S. 11). Es stellt sich somit
die Frage, ob diese Ideale durch den Influencerinnen- und Influencer-Konsum gepragt werden
konnen und welche Rolle dabei diese Online-Persénlichkeiten fiir das Selbstwertgefiihl der
nutzenden Person spielen. Da es sich beim Instagram-Konsum um eine fluide Tatigkeit handelt
und die vorliegende Arbeit in ihrem Forschungsumfang lediglich eine Momentaufnahme aus
dem Leben der Probandinnen widerspiegelt, liegt der Fokus verstarkt auf dem State-
Selbstwertgefiihl. Es geht darum, wie sich die Probandinnen bei der Instagram-Nutzung fiihlen
und wie sie die Auspragung dieses Geflihls im Alltag wahrnehmen und bewerten. Zur
Einschatzung des Selbstwertgefiihls sprechen Menschen verschiedenen Dingen und
Situationen unterschiedliche Wichtigkeit zu, was wiederum zu einer starkeren negativen oder
positiven Auspragung des Selbstwertgefiihls fihren kann (vgl. Kapitel 2.3.; vgl. Crocker &
Wolfe, 2001, S. 593). Werden Influencerinnen und Influencer regelmaRig konsumiert und wird
ihnen eine besondere Wichtigkeit zugesprochen, kénnen sich auch die dadurch ausgelsten
Emotionen  verstarkt auf die Bewertung des eigenen Selbst auswirken.

Selbstaufwertungsmotive veranlassen den Menschen eigentlich dazu sich mit Dingen zu
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beschaftigen, die ihm ein positives (Selbstwert-)Geflihl geben. Basierend auf dieser Annahme
interessieren somit im Blickwinkel des vorliegenden Forschungsinteresses besonders die
Instagram-Nutzungsmotive der Probandinnen (vgl. Morf & Koole, 2014, S. 168). Diese sozialen
Plattformen bringen jedoch nicht nur Segen sondern auch Fluch. Wie das Kapitel 4 zeigt,
kénnen sich soziale Netzwerke negativ sowohl auf das Selbstwertgefiihl als auch auf die
psychische Gesundheit der Nutzerinnen und Nutzer auswirken. Emotionale Identifikation,
Soziale Vergleiche, Schlafprobleme, Depression, das FOMO-Phdnomen und oft surreale,
online-herrschende Korperkonzepte kdnnen zu einem geringeren Selbstwertgefihl auf Seiten

der Nutzerinnen und Nutzer fiihren (vgl. RSPH, 2017; vgl. Kapitel 4).

Wenn soziale Netzwerke wie Instagram somit nachweislich Einfluss auf das
Selbstwertgefiihl, das Wohlbefinden, die Gesundheit und das alltdgliche Leben der
Nutzerinnen und Nutzer haben kénnen, besteht die Annahme, dass die auf ihnen vertretenen
Influencerinnen und Influencer auch eine Rolle fiir das Selbstkonzept der Nutzerinnen und
Nutzer spielen. Auf Basis des zuvor vorgestellten Ansatzes des Selbstkonzeptes aus der
Sozialpsychologie, der digitalen Inszenierung von Influencerinnen und Influencern auf
Instagram und des pradsentierten, aktuellen Forschungsstandes wurde somit folgende

Forschungsfrage entwickelt:

F: Welche Rolle spielen digitale Inszenierungen von Influencerinnen und Influencer

auf Instagram fiir das Selbstkonzept von jungen Frauen?

Verfeinert man diese Fragestellung in einem nachsten Schritt lassen sich folgende
Themenblocke identifizieren, denen mithilfe der Leitfadeninterviews nachgegangen werden

soll:

o Digitale Inszenierungen von Influencerinnen und Influencern und alltégliche
Nutzungs- und Verhaltensweisen der Nutzerinnen.

o Digitale Inszenierungen von Influencerinnen und Influencern und die eigene online-
Selbstdarstellung der Nutzerinnen.

o Digitale Inszenierungen von Influencerinnen und Influencern und das erwiinschte,

ideale Selbst der Nutzerinnen.
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o Digitale Inszenierungen von Influencerinnen und Influencern und das
Korperselbstkonzept der Nutzerinnen.

o Digitale Inszenierungen von Influencerinnen und Influencern und das
Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen.

o Digitale Inszenierungen von Influencerinnen und Influencern und das Selbstkonzept

der Nutzerinnen.

Das Forschungsinteresse der vorliegenden Arbeit liegt darin herauszufinden, ob sich
das Selbstkonzept-konstituierende Wissen um Neigungen, Interessen und typische
Verhaltensweisen durch den Konsum von Influencerinnen und Influencern auf Instagram
verandern kann (vgl. Kapitel 2.1.; vgl. Morf & Koole, 2014, S. 152). Dabei liegt der Fokus des
Erkenntnisinteresses auf der subjektiven Selbsteinschatzung junger Frauen (iber die Rolle von

Influencerinnen und Influencern in ihrem Leben.

6. Methodik
6.1. Erhebungsmethode

Ziel dieser Arbeit ist es die subjektive Sicht der Probandinnen zum Thema
Influencerinnen und Influencer auf Instagram aufzuzeigen. So wird mithilfe von
leitfadengestitzten Interviews der in Kapitel 5 beschriebenen Forschungsfrage nachgegangen
und verbale Daten erhoben. Im Zentrum dieser qualitativen Forschung stehen die
Rekonstruktion von subjektiver Wahrheit, sozialen Sinnstrukturen und von Formen des
Alltagswissen (vgl. Helfferich, 2011, S. 179). Dabei steht Offenheit fir die interviewten
Personen an erster Stelle: Sie sollen den Raum bekommen, um in ihrem Sprachduktus und
ihrem Werte- und Verstehens-Horizont frei erzdhlen zu kobnnen, was ihnen zur
entsprechenden Frage auf dem Herzen liegt (vgl. Helfferich, 2014, S. 562; vgl. Kruse, 2014, S.
210). Eingeschrankt wird diese Offenheit lediglich durch den Leitfaden: Dieser liegt allen
durchgefiihrten Interviews zu Grunde, hilft dabei den offenen Erzahlraum, wenn nétig, zu
strukturieren, unterstiitzt somit trotz der Offenheit und Variation einen Vergleich der
Ergebnisse und orientiert sich dabei stets an dem Leitsatz ,[s]o offen und flexibel ... wie
moglich, so strukturiert wie aufgrund des Forschungsinteresses notwendig” (Helfferich, 2011,
S. 181; vgl. ebd., S. 179; vgl. Helfferich, 2014, S. 565; vgl. Misoch, 2019, S. 65; vgl. Reinders,

2005, S. 136). Dabei kann die Gestaltung eines Leitfadens entweder nach einem Frage-
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Antwort-Schema oder durch ein Erzéhlaufforderung-Erzéhlung-Schema gestaltet sein oder
beides verknlipfen. Beide Schemata ermdoglichen es der interviewenden Person dennoch frei
ihres Erachtens nach interessante Aspekte anzusprechen. Der Leitfaden dient lediglich als
Erinnerungsstiitze und kann neben konkreten Fragestellungen ebenfalls Stimuli oder
aktivierende Aufforderungen beinhalten, welche sich in Form einer Stellungnahme zu einem
bestimmten Thema, einer Aufforderung zum Kommentar eines Mediums oder in Form einer
Problemaufarbeitung gestalten kénnen (vgl. Helfferich, 2014, S. 565).

Da die Forschungsfrage der vorliegenden Arbeit insbesondere der subjektiven Perspektive der
Probandinnen nachgehen will, ist es somit notwendig, innerhalb des Interviews hilfreiche
Elemente der narrativen Interviewflihrung zu integrieren. ,Ziel narrativer Ansatze ist eine
moglichst umfassende, ganzheitliche und an der Eigenperspektive der Subjekte orientierte
Analyse sozialer Wirklichkeit [aufzuzeigen]” (Misoch, 2019, S. 37). Die Probandinnen sollen
aus ihrem Alltags-Leben und von ihren Gewohnheiten erzahlen, ohne, dass ihnen durch die
Fragestellung eine bestimmte Antwort bereits suggeriert wird oder sie durch die forschende
Person beeinflusst werden. Diese zieht sich dabei groBtenteils zurlick und lasst sich fihren,
denn die interviewte Person erhalt das monologische Rederecht (vgl. ebd., S. 37fff. & S. 45;
vgl. Kruse, 2014, S. 148f. & S. 212). Der Prozess des Erzdhlens lasst dabei flr die Befragten eine
,Auslegung und Eigeninterpretation der erzahlten Geschichte” (Misoch, 2019, S. 38) zu, gibt
Einblick in ihre soziale Realitat und tragt somit zum Erkenntnisgewinn bei. Bei Erstellung des
Leitfadens ist es daher wichtig darauf zu achten, dass von Seiten der interviewenden Person
lediglich ein Gedankenanstof3, also eine Erzadhlaufforderung, mitgegeben wird und die
Narration der Befragten nicht unterbrochen, sondern durch unterstiitzende, nonverbale
Zeichen bereichert und aktiv gehalten wird (vgl. Misoch, 2019, S. 42; vgl. Kruse, 2014, S. 151).
Wie sich unter diesen Voraussetzungen der Leitfaden konkret gestaltet, zeigt das nachste

Kapitel.

6.2. Beschreibung des Erhebungsinstruments

Der Leitfaden der vorliegenden Arbeit soll den Themenweg vorgeben und dabei alle
fur das Interview relevanten inhaltlichen, thematischen Bereiche abdecken, wodurch die
Daten besser vergleichbar werden und der Gesamtprozess strukturiert wird (vgl. Helfferich,
2011, S. 181; vgl. Kruse, 2014, S. 209; vgl. Misoch, 2019, S. 66). Dabei sind die in dieser Arbeit

durchgefiihrten leitfadengestiitzten Interviews teilnarrativ gestaltet: Mithilfe von offenen
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Erzahlaufforderungen und, wenn notwendig, konkreten Nachfragen seitens der Interviewerin
konnen somit die wesentlichen drei Anforderungen an einen teilnarrativen Leitfaden
abgedeckt werden. Diese umfassen an erster Stelle die grundséatzliche Offenheit, bei welcher
insbesondere die subjektiven Wahrnehmungen, Erlebnisse und Handlungen und deren
Bedeutungen fiir die Probandinnen im Zentrum des Erkenntnisgewinns stehen, an zweiter
Stelle die Ubersichtlichkeit und an dritter den fliissigen, kohirenten und angeschmiegten
Erzahlfluss (vgl. Helfferich, 2014, S. 567; vgl. Misoch, 2019, S. 66).

Helfferich (2011) schlagt fur die Struktur des Leitfadens die Orientierung am ,, SPSS-Prinzip“ (S.
182) vor. Dabei sollen zuerst alle interessanten Fragen geSammelt werden, die dann unter
Bericksichtigung des Vorwissens und der Offenheit gePriift, anschlieffend Sortiert und
letztendlich zu Bindeln Subsumiert werden. Vor allem im Hauptteil werden die Fragen
liberwiegend erzahlgenerierend und horerorientiert gestaltet, um den tatsachlichen Einblick
in die Gedanken und Geflhle der Probandinnen zu gewinnen (vgl. Kruse, 2014, S. 148 & S.
204). Die offenen Erzdhl- oder Explikationsaufforderungen dirfen nicht suggestiv, direktiv
oder wertend sein, sondern sollen den thematischen Fokus setzen, ohne dabei schlieRend zu
wirken. Kurz gesagt: Sie sollen erfragen und nicht ab- oder ausfragen (vgl. Kruse, 2014, S.
212ff. & S. 218).

Angelehnt an die Strukturierungsvorschldge von Helfferich (2014, S. 566), Helfferich (2011, S.
178ff.), Kruse (2014, S. 213f.) und Misoch (2019, S. 68) gestaltet sich der Leitfaden fir die
Interviews im Rahmen der vorliegenden Forschungsarbeit wie folgend dargestellt. Er deckt
dabei neben den Standardteilen wie Einfiihrung und Abschluss in der Hauptphase vier
verschiedene Themenbereiche ab, welche sich allesamt auf der theoretischen,
sozialpsychologischen Basis (Kapitel 2) und dem aktuellen Forschungstand (Kapitel 3 und 4)

begriinden. Folglich ergibt sich die grundlegende Struktur des Leitfadens:

(1) Informationsphase:

Die erste Phase beinhaltet allgemeine Informationen zur Forscherin, den Zielen der
Studie und die Datenschutz- und Einwilligungserklarung (vgl. Helfferich, 2011, S. 190).

(2) Aufwarm- und Einstiegsphase:

Themen-Biindel 1: Mit allgemeinen Einstiegsfragen zum  konkreten
Mediennutzungsverhalten/Instagram-Nutzungsverhalten der Probandinnen wird der

Themenbereich eroffnet.

(3) Hauptphase:
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Themen-Biindel 2: Erwartungshaltung an die Nutzung der Plattform
Themen-Biindel 3: Selbstdarstellungsprofile der Nutzerinnen
Themen-Biindel 4: Selbstbewertung und konkretes Selbstwertgefiihl

A) Ziele und Ideale im eigenen Leben / Selbstzufriedenheit
B) FOMO

C) Vergleich mit Influencerinnen und Influencern

D) Korperselbstkonzept

Themen-Biindel 5: Authentizitdt

(4) Ausklang- und Abschlussphase:

Diese Phase begleitet mit einer interessanten Abschlussfrage zum Thema Verzicht auf
Instagram aus dem Interview hinaus und ermoglicht es der interviewten Person noch

einmal die Dinge anzusprechen, die ihr noch auf dem Herzen liegen.

Der konkrete Ablauf des Gespraches gibt der interviewten Person im ersten Schritt der
offenen Fragestellung die Méglichkeit zur freien AuRerung ihrer Wahrnehmung. Werden
dabei im ersten Teil des Interviews bereits spater geplante Themen vorweggegriffen, kdnnen
diese jederzeit basierend auf der Antwort der interviewten Person angesprochen und
vorgezogen werden. Der erste Schritt hilft so viele interessante Faktoren wie moglich
anzusprechen, um darauf basierend im zweiten Schritt noch einmal konkret nach Aspekten zu
fragen, ,,zu denen keine Texte oder fiir das Forschungsinteresse nicht in ausreichendem Mal}
Texte erzeugt wurden” (Helfferich, 2014, S. 566). Optional kénnen abschlieRend in einem
dritten Schritt noch einmal die vorformulierten Fragen gestellt werden, welche weiteren

wichtigen, noch notwendigen Text erzeugen konnen (vgl. Helfferich, 2014, S. 566).

6.3. Beschreibung der Stichprobe

Wie bereits erwahnt soll mit der Forschungsfrage der vorliegenden Arbeit den
subjektiven Einschatzungen und Eindriicken der Befragten nachgegangen werden. Der
theoretische Zugang gestaltet sich Uber die Sozialpsychologie, die Relevanz des aktuellen
Forschungsstandes und des zentralen Untersuchungsgegenstandes entspringt dabei direkt
dem Alltag der interviewten Personen. In qualitativen Studien wie der vorliegenden ist es nicht
wichtig, wie viele Personen befragt werden, sondern welche. So sollen in diesem Fall mithilfe
der deduktiven Stichprobenziehung die Interviewpartnerinnen identifiziert werden. Bei dieser
Vorgehensweise der Inspektion kommt es durch Deduktion des Vorwissens zur Auswahl der

Befragten. Die forschende Person ist sich bereits dariiber bewusst, dass bestimmte Personen
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Informationen zum Forschungsinteresse beitragen kénnen (vgl. Reinders, 2005, S. 118f.). Die
Probandinnen der Interviews werden aufgrund von statistisch nachgewiesenen
Nutzerinnendaten Frauen aus der Generation Z sein, da diese auf Basis ihres bekannten
Nutzungsverhaltens die starksten Effekte und Auswirkungen aufweisen sollten (vgl. Kapitel 3).
Das konkrete Alter der Probandinnen wird dabei unter anderem durch die aktuellen Nutzer-
Statistiken der Plattform Instagram definiert: Da Instagram 2020 als eine der an den
haufigsten genutzten, sozialen Plattformen in Deutschland in der Altersgruppe der 14-29-
Jahrigen ist, wird diese Zielgruppe als hoch relevant fiir das vorliegende Forschungsinteresse
eingestuft (vgl. Statista.de, 2020; vgl. Kapitel 3). Des Weiteren wird sich auf ein Geschlecht
beschrankt und es sollen ausschlieRlich junge Frauen interviewt werden. Diese Entscheidung
beruht zum einen darauf, dass eine Reduktion auf ein Geschlecht bei geringerer Anzahl an
Probandinnen aussagekraftige Ergebnisse zuldsst und zum anderen darauf, dass — wie die
aufgefiihrten Studien in Kapitel 4 und 5 zeigen — Frauen besonders im Bereich des
Korperselbstkonzeptes verhaltnismaRig starker zu negativ gepragten (Selbstwert-)Gefiihlen
und Verhalten tendieren. Um eindeutigere Daten gewinnen zu konnen, sollen die
Teilnehmenden auBerdem aktive und regelmaRige Nutzerinnen der Plattform Instagram sein.
Aufgrund der bedingten Ressourcen innerhalb des Umfangs der Masterarbeit wird die
Stichprobe auf N=8 beschrinkt. Grundsatzlich stehen junge Frauen im Zentrum des
Erkenntnisinteresses. Diese 8 Probandinnen teilen sich intern noch einmal in zwei Gruppen
auf, welche im Zuge der Auswertung zusatzlich im Vergleich beleuchtet werden sollen. Um
einen Einblick in den normalen Alltag der Mehrheit von jungen Frauen zu erhalten, werden
zum einen 4 Probandinnen rekrutiert, welche Instagram regelmaRig und privat (B) in ihrer
Freizeit nutzen. Dem gegenlber werden zum anderen weitere 4 junge Damen interviewt, die
sich taglich beruflich als Projektmanagerinnen mit Instagram, Influencerinnen und Influencern
auseinandersetzen, die Plattform jedoch auch privat nutzen und somit als Expertinnen (A)
gelten. Wie in Kapitel 3 und auch 5 aufgeflhrt, kann es fir die nutzende Person schwierig sein
zwischen (inszeniertem) Werbeposting und ,spontanem’ Schnappschuss zu unterscheiden.
Aus diesem Grund ist es daher besonders interessant zu hinterfragen, ob es hinsichtlich der
vorliegenden Forschungsfrage eine Rolle spielt, wenn Personen aus einer professionellen Sicht
jeden Tag mit Influencerinnen und Influencern zusammenarbeiten und somit durch ihre

tagliche Arbeit den Blick hinter die Kulissen der Instagram-Welt kennen.
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Die 4 privaten Instagram-Nutzerinnen wurden auf Basis der deduktiven Vorauswahl
hinsichtlich der Stichprobe rekrutiert. Dabei wurden auBerdem Personen gebeten, weitere
Personen zu empfehlen die zum einem dem Alter der relevanten Zielgruppe entsprechen und
von denen aullerdem bekannt ist, dass sie Instagram aktiv nutzen (vgl. Helfferich, 2011, S. 175;
vgl. Kruse, 2014, S. 251; vgl. Reinders, 2005, S. 125f.). Die 4 Expertinnen wurden durch
berufliche Kontakte der Forscherin Uber eine Influencer Marketing Agentur identifiziert. Ein
wichtiges Ausschlusskriterium filir die Stichprobe ist dabei die Voraussetzung, dass die
Probandinnen allesamt aktive Instagram-Nutzerinnen sein mussen. Aktiv bedeutet in diesem
Fall, dass sie die Plattform sehr regelmaRig nutzen, hin und wieder selbst Bilder oder Stories
posten oder auf der Plattform mit anderen Nutzerinnen und Nutzern interagieren.

Alle Probandinnen wurden erstmals per WhatsApp kontaktiert. Da aufgrund der
gesellschaftlichen Gegebenheiten (COVID-Pandemie 2021) nur Online-Meetings moglich sind,
gestalten sich hier die differenten Herkunftsorte der Probandinnen als irrelevant. Die
Interviews wurden mithilfe des Videokonferenzanbieters zoom.us durchgefiihrt, ebenfalls
zum Zwecke einer spateren Transkription Uber diese Plattform aufgezeichnet und dauerten
zwischen 30 und 45 Minuten. Vor dem Interviewbeginn wurden die Teilnehmerinnen (iber
den Ablauf des Interviews, die Datenaufzeichnung sowie die weitere Verwendung des
gewonnenen Datenmaterials aufgekldrt. Fir die Aufzeichnung wurde zudem das
Einverstandnis der jungen Frauen schriftlich eingeholt. Um offene und ehrliche Antworten zu
erhalten, wurde den Teilnehmerinnen zudem die vertrauliche Behandlung aller Angaben und
getatigten Aussagen sowie vollstandige Anonymitat zugesichert. Im Anschluss an die
Durchfiihrung der Interviews wurden diese zur Aufbereitung anhand der Tonaufnahme
transkribiert. Als Protokolltechnik wurde die wortliche Transkription gewahlt, wobei die Daten
zur besseren Lesbarkeit in normales Schriftdeutsch tGbertragen wurden und sich beztglich der
Transkriptionsregeln an den Vorschldagen von Kuckartz (2018, S. 167ff.) orientieren. Nach der
Erstellung des Leitfadens wurde ein Pretest mit einer Test-Probandin (22, weiblich)
durchgefihrt. Dieses Interview wurde nicht transkribiert, da es inhaltlich nicht von Relevanz
war. Es diente lediglich der Kontrolle, ob die Fragen auf die gewilinschten Inhalte abzielen.
Dabei zeigte sich, dass der Leitfaden um eine Frage zum Thema Authentizitdt von

Influencerinnen und Influencern erweitert werden musste.
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6.4. Qualitative Inhaltsanalyse

Qualitative Interviews kdnnen mit einer Reihe von geeigneten Auswertungsverfahren
analysiert werden. Fiur die Analyse von Leitfadeninterviews hat sich im Rahmen von
Forschungsansdtzen vor allem die Methode der qualitativen Inhaltsanalyse bewahrt (vgl.
Kuckartz, 2014, S. 39). Diese Methode wurde insbesondere durch Philipp Mayring gepragt, der
1982 das erste Methodenlehrbuch (iber die qualitative Inhaltsanalyse verfasste (vgl. Kuckartz,
2018, S. 23).

Die qualitative Inhaltsanalyse ermoglicht die systematische Analyse von Texten, wobei jeder
Analyseschritt auf zuvor begriindete und getestete Regeln zurilickzufiihren ist. Die Methode
bearbeitet das der forschenden Person vorliegende Material schrittweise mit einem
Kategoriesystem, welches am Material entwickelt wurden. Dieses Kategoriesystem
konkretisiert die Ziele der Analyse in Kategorien und legt somit die jeweiligen Aspekte fest,
die aus dem Material herausgefiltert werden. Der Vorteil der Wahl dieser Methode besteht
darin, dass jegliches analytische Vorgehen am Material streng methodisch kontrolliert erfolgt.
So lasst sich die Analyse transparent und nachvollziehbar darstellen und kann jederzeit von
weiteren auswertenden Personen dhnlich wiederholt werden (vgl. Kuckartz, 2018, S. 38; vgl.
Mayring, 2002, S. 114; vgl. Mayring, 2015, S. 51f.).

Die Sozialforschung bietet verschiedene Ansatze der qualitativen Inhaltsanalyse. Mayring
(2015, S. 67) fuhrt in seinem Werk 8 verschiedene Analyseformen auf: Zusammenfassung,
induktive Kategorienbildung, enge und weite Kontextanalyse, formale Strukturierung,
inhaltliche Strukturierung, typisierende sowie die skalierende Strukturierung. Udo Kuckartz
(2018, S. 97, S. 123 & S. 143) hingegen verweist in seinem Lehrbuch zur qualitativen
Inhaltsanalyse auf drei besonders haufig angewendete Methoden und legt den Fokus dabei
auf die inhaltlich strukturierende, die evaluative und die typenbildende qualitative

Inhaltsanalyse.
Fiir die vorliegende Arbeit wurde das Verfahren der inhaltlich strukturierenden

gualitativen Inhaltsanalyse gewahlt, da es sich in zahlreichen Forschungsprojekten,

insbesondere mit Leitfadeninterviews, bewahrt hat (vgl. Kuckartz, 2018, S. 97f.). Das
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mehrstufige Verfahren folgt dabei
7) Einfache und

einem festen Ablaufschema (vgl. Abb. 3) k"&.‘éﬁi?.i@"ﬁ'éﬁ"‘

1) Initiierende Textarbeit:

und beginnt mit der initilerenden Markieren wichtiger
Textstellen, Schreiben
i H H 6) Codieren des von Memos
Textarbeit, bei welcher die omglatin Materals i
dem ausdifferenzienen
Interviewtranskripte zunachst Kalegoriensystem

2) Entwickeln von
thematischen
Hauptkategorien

. e . . Forschungs-

wiederholt sorgfaltig und interessiert / frage
e oo oo )

/ 5) Induktives Bestimmen

. von Subkategorien am

\ Material

\

gelesen werden. Besonders auffallige

3) Codieren des

Textstellen sowie Gedanken und Fragen gesamten Materials mit
den Hauptkategorien

4) Zusammenstellen aller
mit der gleichen Haupt-
kategorie codierten
Textstellen

Zu Textstellen werden dabei g
kommentiert oder anhand von Memos

festgehalten (vgl. Kuckartz, 2018, S.

Abbildung 3: Ablaufschema einer inhaltlich strukturierenden

. Inhaltsanalyse (vel. Kuckartz, 2018, S. 100).
101). In der zweiten Phase werden dann yse (v /

thematische Hauptkategorien gebildet, anhand derer das Material codiert werden soll. Die
konkrete Kategorisierung erfolgte im Rahmen der vorliegenden Arbeit mit Hilfe einer Software
zur computerunterstitzten qualitativen Daten- und Textanalyse (MAXQDA 2020). Wird bei
der Datenerhebung ein strukturierendes Mittel wie der Leitfaden eingesetzt, welcher oftmals
auf theoretischen Annahmen basiert, konnen die Hauptkategorien meist unmittelbar aus dem
Interviewleitfaden abgeleitet werden: man spricht dabei von deduktiver Kategorienbildung
oder auch von , A-priori-Kategorienbildung” (Kuckartz, 2018, S. 64ff.; vgl. ebd., S. 72).

Um die Hauptkategorien zu erproben und um ihre konkrete Anwendbarkeit auf das
empirische Material zu Uberpriifen, folgt im dritten Schritt die Codierung des gesamten
Materials in einem ersten Codierprozess mit den Hauptkategorien. Parallel zur sequenziellen
Durcharbeitung der Interviews werden dabei einzelne Textabschnitte den jeweiligen
Kategorien zugeordnet. Textabschnitte, die mehrere Themen enthalten, werden dabei
mehrfach codiert, wahrend nicht sinntragende Textstellen uncodiert bleiben (vgl. Kuckartz,
2018, S. 102)3. Im vierten Schritt folgt anschlieRend das Zusammenstellen aller Textstellen, die
mit der gleichen Hauptkategorie codiert wurden (vgl. ebd., S. 106). Eine Ausdifferenzierung
der jeweiligen Hauptkategorien wird schlieflich im fiinften Schritt vorgenommen. Hierbei
werden mithilfe der induktiven Kategorienbildung am Material Subkategorien zu
Hauptkategorien mit geringer Trennscharfe gebildet oder auch neue Hauptkategorien

erganzt. Wichtig dabei ist die genaue Formulierung von Definitionen und Codierregeln fiir die

3 Die Codierung erfolgte nach den von Kuckartz formulierten Codierregeln (vgl. Kuckartz, 2018, S. 103f.).
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dabei entstehenden Haupt- und Subkategorien, welche durch konkrete Textstellen
(Ankerbeispiele) aus dem Material, die als Beispiel fir die jeweilige (Sub-)Kategorie dienen,
verdeutlicht werden (vgl. ebd., S. 106). Das gesamte Material mit dem ausdifferenzierten
Kategoriensystem wird in einem anschlieBenden zweiten Codierprozess, dem sechsten
Schritt, erneut codiert (vgl. ebd., S. 110). Das Kategoriensystem* mit den zugeordneten
Textstellen kann dabei mithilfe der Software MAXQDA 2020 extrahiert und in eine Excel
Tabelle Gbertragen werden.

Fiir den nachsten Schritt der kategorienbasierten Auswertung und Ergebnisdarstellung lassen
sich die Kategorien unter anderem in einer Themenmatrix anordnen. Die
Interviewteilnehmerinnen bilden dabei die Zeilen der Tabelle und die verwendeten
Kategorien die Spaltens. Die Zellen der Matrix enthalten die entsprechenden Textstellen,
welche die Grundlage fiir die Auswertung darstellen. In der horizontalen Perspektive
ermoglicht die Themenmatrix fallorientiert einen Uberblick aller AuRerungen einer Person,
wahrend in der vertikalen Perspektive zudem alle von einer Kategorie erfassten Aussagen der
unterschiedlichen Befragten in den Blick genommen werden kdnnen. Zuséatzlich ist eine
horizontale und auch eine vertikale Zusammenfassung der Zeilen und Spalten mdglich,
wodurch Personen zu Gruppen mit bestimmten Merkmalen kombiniert oder Kategorien
gebilindelt werden kénnen (vgl. Kuckartz, 2018, S. 111f.). Diese Fallzusammenfassungen sind
vor allem bei vorliegendem Forschungsinteresse des abschlieRenden Vergleichs der privaten
Nutzerinnen und der Instagram-Expertinnen hilfreich.

Im Zuge der qualitativen Inhaltsanalyse wurde bei der vorliegenden Forschungsarbeit
zunachst mit den Hauptkategorien Alltdgliches Instagram-Nutzungsverhalten, Motive fiir
Instagram-Nutzung,  Selbstdarstellungsprofile  der  Nutzerinnen, Lebensziele  und
Selbstzufriedenheit, Handy- und Instagram-Verzicht, Kérperselbstkonzept und Authentizitit
gearbeitet, welche deduktiv aus dem Leitfaden hergeleitet wurden. Bei der Analyse zeigte
sich, dass die Kategorien sich bewdhrten, es jedoch teilweise einer Ausdifferenzierung dieser

bedurfte.

4 Das ausdifferenzierte Kategoriensystem ist dem Anhang der vorliegenden Arbeit beigefiigt.

5 Aufgrund des Umfangs der Themenmatrix kann diese nicht vollstindig abgedruckt werden. Allerdings werden die Inhalte
aus der Vorlage zur Anordnung der Themenmatrix und der Liste der Codings deutlich, welche dem Anhang der vorliegenden
Arbeit beigeflgt sind (Vorlage: vgl. Kuckartz, 2018, S. 112).
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Bezlglich der Frage, wann und wie die Befragten Instagram nutzen, machten die
Akteurinnen nicht nur Angaben zur Haufigkeit, sondern auch zu bestimmten Zeitslots, zu
wahrgenommenen Automatismen und zur grundsatzlichen Vorgehensweise, wenn sie auf der
Plattform sind. Die Kategorie Alltdgliches Instagram-Nutzungsverhalten wurde daher
ausdifferenziert in die Subkategorien Zeitliche Nutzung, Automatismus und Vorgehensweise
auf der Plattform. Hinsichtlich der Motive und Bewegungsgriinde fir die Instagram-Nutzung
identifizierten die Akteurinnen konkrete Motive, weshalb die Kategorie Motive fiir Instagram-
Nutzung analog um die Subkategorien Entspannung und Zeit fiillen, Informations- und
Wissensaneignung, Entertainment, up to date-Bleiben, Inspiration und Motivation und
Langeweile erweitert wurde. Ferner wurde die Kategorie Selbstdarstellungsprofile der
Nutzerinnen in die Subkategorien Zeitliches Postingsverhalten, Riickmeldungen, Posting-
Motivation, Postingmaterial und Monetdres Posten ausdifferenziert, da die Akteurinnen
sowohl Einblick in ihre Gedanken bei zeitlichen, inhaltlichen und motivationalen
Entscheidungen hinsichtlich von eigenen Postings gegeben haben als auch ihre Einschatzung
zu Riickmeldungen und Vergitung von Postings an sich.

Da sich die Befragten auf die Frage, wie sie ihre Ziele und Errungenschaften im Leben
einschatzen, auRBerdem mit Influencerinnen und Influencern, Befreundeten und ihrem
vergangenen Selbst verglichen haben und in diesem Zuge zuséatzliche Aussagen Uber
Selbstzweifel und das Streben nach einem Ideal-Selbst getroffen haben, wurde die
Hauptkategorie Lebensziele und Selbstzufriedenheit um die Subkategorien Zweifel und
Beurteilung durch Vergleiche erweitert.

In Bezug auf die Frage, ob die Befragten auf ihr Handy und Instagram verzichten wirden,
sprachen die Nutzerinnen unter anderem von Nervositat, Stress- und Suchtgefiihl, die Angst
etwas zu verpassen und erwahnten immer wieder die Option von Zeitlimits und Grinde fir
oder gegen den Verzicht. So wurde auch diese Hauptkategorie noch einmal in die beiden
Subkategorien Gefiihle beim Verzicht, Zeitlimits und (kein) Grund fiir Verzicht differenziert.
Darilber hinaus schilderten die Befragten hinsichtlich der Hauptkategorie Kérperselbstkonzept
sowohl Ansichten zur Rolle des Kérpers im Alltag als auch zur Wahrnehmung der Kérperbilder
auf Instagram, und wie diese auf sie wirken, weswegen diese Hauptkategorie zur
eindeutigeren Differenzierung um die Subkategorien Rolle des Kérpers im Alltag und

Kérperbilder auf Instagram erweitert wurde.
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Das nach dem Pretest hinzugefiigte Themengebiet der Authentizitdt wurde ebenfalls als
Hauptkategorie identifiziert und durch die Subkategorien Nahbarkeit und Identifikation
erweitert, da die Befragten deutliche Faktoren erwahnten, welche fiir sie dazu beitragen, dass
der Content der Influencerinnen und Influencer als authentisch wahrgenommen wird.

Es zeigte sich zudem, dass einige Textstellen, die flr die Untersuchung als relevant eingestuft
wurden, nicht durch die deduktiv gewonnen Hauptkategorien erfasst wurden. In der Folge
wurden weitere Hauptkategorien induktiv am Material entwickelt. So duflerten die Befragten
im Laufe der Interviews immer wieder ihre persénliche Wahrnehmung und Einschatzung
hinsichtlich der Inszenierung von Influencerinnen und Influencern, wobei sie deutlich
kommunizierten, dass sie die Inhalte durchaus mit dem Bewusstsein konsumieren, dass vieles
auf Instagram fake und inszeniert ist. Da dieses Bewusstsein und Wissen Uber sich selbst als
Teil des Selbstkonzeptes angesehen werden kann, wurde die Kategorie Bewusstsein liber
digitale Inszenierungen gebildet, in welcher alle Aussagen gesammelt wurden, die zeigen, dass
der Content auf der Plattform mit diesem Bewusstsein konsumiert wird. Darlber hinaus
haben die Akteurinnen im Laufe des Gespraches immer wieder innegehalten und ihre eigenen
Aussagen und eigenes Instagram-Verhalten reflektiert, weswegen zusatzlich die
Hauptkategorie Reflexion des eigenen Instagram-Verhaltens hinzugefiigt wurde. Vor allem die
letzten beiden Hauptkategorien helfen dabei, der Frage in Kapitel 3 nachzugehen, welche
pragende Rolle Influencerinnen und Influencer trotz des Bewusstseins der Nutzerinnen liber
den Inszenierungscharakter der Plattform und die eigenen, damit zusammenhadngenden

Verhaltensweisen spielen kdnnen.

7. Ergebnisse, Interpretation und Diskussion

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Studie zur Rolle der digitalen Inszenierungen
von Influencerinnen und Influencern fir das Selbstkonzept von jungen Frauen vorgestellt.
Dabei werden die Befunde kategorienbasiert prasentiert, wobei stets die Codierregel
vorangestellt wird, nach der die Textabschnitte der jeweiligen Kategorie zugeordnet wurden.
Zudem werden die Aussagen der privaten Nutzerinnen im Vergleich mit denen der
Expertinnen betrachtet und untersucht, ob hier Bewusstseins- oder Verhaltensunterschiede
bestehen. Die Kategorien werden dabei auf Basis der Forschungsfrage zuerst im Hinblick auf

das Selbstkonzept als kognitive Reprdsentation des Selbst erldutert (vgl. Kapitel 2.2.) und
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anschliefend beziglich der affektiven Bewertung des Selbst untersucht (vgl. Morf & Koole,

2014, S. 167; vgl. Lohaus et al., 2010, S. 164; vgl. Kapitel 2.3.).

7.1. Instagram-Nutzungsverhalten

In der Kategorie Instagram-Nutzungsverhalten wurden alle Aussagen der Befragten,
die Schllsse Uber ihre Selbsteinschatzung hinsichtlich ihrer Instagram-Nutzung zulassen,
erfasst, um herauszufinden wie viel Zeit und Aufmerksamkeit die Befragten der Plattform im
Alltag widmen. In den entsprechenden Subkategorien wurden dabei Aussagen Uber konkrete
Tageszeiten der Nutzung von Instagram und die Dauer der Nutzung (zeitliche Nutzung),
Aussagen, welche Schlisse (iber Gewohnheiten, unbewusste Handlungsweisen und
Automatismen der Befragten hinsichtlich ihrer Instagram-Nutzung zulassen (Automatismus)
und Aussagen, die zeigen, wie die Befragten auf der Plattform vorgehen, wenn sie Content
konsumieren (Vorgehensweise auf der Plattform), erfasst. Da die Subkategorien an manchen
Stellen ineinander U(berflieBen, folgt das zusammenfassende Fazit des Kapitels nach der

inhaltlichen Ergebnisausfiihrung der Subkategorien.

7.1.1. Zeitliche Nutzung

Instagram nimmt sowohl bei den privaten Nutzerinnen als auch bei den Expertinnen
einen festen Platz im Alltag ein — es lassen sich diesbeziiglich keine Unterschiede in den beiden
Gruppen feststellen. Die beliebtesten Nutzungstageszeiten der App sind dabei insbesondere
morgens nach dem Aufstehen als auch abends (vgl. Interview A3, § 8 & 22; vgl. Interview Al,
§ 12; vgl. Interview A4, § 7; vgl. Interview B3, § 7; vgl. Interview B4, § 7 und vgl. Interview B1,
§ 7). Egal ob als ,,Morgenroutine, Aufstehen und so, dass ich im Bad war und dann in der Kiiche
sitze, einen Kaffee trinke und an meinem Handy bin und Nachrichten beantworte, die liber
Nacht gekommen sind. Und ich erstmal so eine halbe, dreiviertel Stunde auf Social Media bin“
(Interview B2, § 11) oder ,,... morgens, ne, wenn ich dann nicht direkt aufstehe, wache ich
morgens auf und nehme erstmal mein Handy in die Hand — ja, so richtig dumm ist das
eigentlich” (Interview A2, § 10) als auch nach dem Feierabend und ,,... hauptsachlich eher
abends, wenn man im Bett liegt” (Interview B3, § 7) — diese zwei Tageszeit-Slots haben sich in
beiden Gruppen klar als Favoriten herauskristallisiert. Zwar wurde nicht konkret erfragt,
inwieweit die Befragten Schlafprobleme haben und sich die Ergebnisse der RSPH-Studie (vgl.

Kapitel 4) bestétigen lassen, dennoch werden die pragenden ersten und letzten Momente des
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Tages mit den Inhalten dieser Plattform verbracht, was eine interessante Basis flir eine
thematische Anschlussforschung bietet.

Deutlich wird, dass die Expertinnen ebenfalls am Wochenende gerne die App nutzen, was vor
allem die Gefahr birgt, noch mehr Zeit als geplant online zu verbringen: ,,Am Wochenende
kommt es aber schon mal vor, dass man sich da ein bisschen verfangt, und sich dann so denkt
,Oh Gott die letzte halbe Stunde hast du hier nur irgendwas durchgestalked ((lachend)) und
warst nur in der App unterwegs.‘ Da ist es dann deutlich mehr iber den Tag verteilt” (Interview
A4, § 7). Hin und wieder wird die App auch unter dem Tag gedtffnet, wenn sich die Befragten
in spezifischen Lebenssituationen befinden, worauf im nachsten Kapitel zu den Motiven der
Nutzung noch einmal eingegangen wird. Die grundsatzliche Nutzungszeitspanne erstreckt sich
dabei bei allen Befragten nach ihrer Selbsteinschatzung lber 1 bis 2 Stunden, entweder am
Stiick oder vermehrt aufgeteilt in die erwahnten, beliebten Zeitslots (vgl. Interview B2, § 9).
Bereits hier schatzen die Befragten ihr eigenes Verhalten sehr ausfiihrlich ein und sind sich
dariiber bewusst, wann sie die Plattform vermehrt konsumieren. Dabei bewertet eine der
Expertinnen ihre Einschatzungen und Verhaltensweisen zum Beispiel als ,,... echt schlimm, wie
haufig man da ist ...“ (Interview A3, § 8), ,gruselig” (Interview A3, § 22) und ,echt krass”
(Interview A3, § 8). Eine private Nutzerin beschreibt den Drang Instagram zu widerstehen
sogar als ,innerlicher Kampf“ (Interview B1, & 9). Diese durchweg selbstkritischen
Bewertungen zeigen auf, dass die Befragten ihre Nutzungsweisen teilweise als erschreckend
einstufen, sich selbst dahingehend kritisieren und vermehrt etwas an ihren Verhaltensweisen
andern wollen. Bereits hier dufRern die Probandinnen bewusste Selbstschemata in Form von
Wissen um ihre eigenen Verhaltensweisen (Selbstkonzept), als auch in Form von Wissen, wie

sie iber ihr eigenes Nutzungsverhalten denken und dieses bewerten.

7.1.2. Automatismus

Die Nutzung der Plattform ist vor allem zu einer Routine geworden, die nicht mehr aus
dem Alltag wegzudenken ist. Der Schritt von der reinen Handynutzung hin zum Konsum der
Plattform ist sehr kurz und wird von einer Probandin sogar als Sucht empfunden (vgl. Interview
Al, § 12, § 38 & § 40). Alle Befragten sprechen immer wieder davon, sich selbst bereits dabei
erwischt zu haben reflexartig und intuitiv die Instagram App zu oOffnen, ohne, dass es
intendiert war und ohne aktiv darliber nachgedacht zu haben: ,[AJuf einmal ist man in

Instagram, hat Stories angeschaut und denkt sich auf einmal ,Hd, was mache ich da jetzt
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eigentlich gerade. Ich wollte doch eigentlich nur schnell das und das nachschauen’. Ja
tatsachlich, ich glaube das kommt auch sehr oft unterbewusst vor, manchmal fallt es vielleicht
auch gar nicht auf” (Interview B3, § 43; vgl. Interview A2, § 47; vgl. Interview B2, § 49; vgl.
Interview B1, § 42; vgl. Interview B3, § 48). Diese Mechanismen werden von allen Befragten
kritisch hinterfragt, wahrend eine Probandin sogar Probleme mit der Konzentration und einer
kurzen Aufmerksamkeitsspanne beklagt (vgl. Interview A3, § 24). Oftmals wird das Scrollen
dabei sogar zur automatischen Nebenbeschaftigung, ohne, dass der Content wirklich geistig
konsumiert wird: ,,[Ich] gehe dann die Stories durch und merke aber auch, dass ich gar nicht
mehr bewusst hinschaue, und einfach nur durchklicke, aber irgendwie passiert das dann
einfach so. Manchmal ist das auch so ein bisschen gruselig” (Interview A3, § 22). So kommt es
bei diesem unbewussten Durchscrollen lediglich zur kurzen, momentanen
Bediirfnisbefriedigung, ,,[da] eigentlich gar nicht groRartig was verpasst wurde oder passiert
sein kann“ (Interview A4, § 49). Diese Befriedigung ist jedoch nicht nachhaltig und veranlasst
die Nutzerinnen dazu, nach kiirzester Zeit erneut zum Handy zu blicken und das Bedirfnis
nach Input zu befriedigen.

Die Gewohnung an das schnelle Durchklicken kann sich, wie eine Probandin beschreibt, auch
im Alltag und in Beziehungen niederschlagen. So erzahlt sie, dass sie sich selbst bei
Gesprachen mit Freunden eine Beschleunigung der Unterhaltung wiinscht. Die Gewohnheit
auf Instagram durchzuscrollen ruft in ihr auch im offline-Leben das Bediirfnis hervor, immer
mehr Input in klirzerer Zeit konsumieren zu wollen (vgl. Interview A3, § 24). Dieser Overload
an Informationen kann vom Gehirn jedoch nicht immer aufgenommen werden, wie auch eine
weitere Befragte bestatigt. Sie gibt dabei zu, dass es ihr schwer fillt das eben Gesehene
wirklich zu behalten (vgl. Interview A3, § 48). Es stellt sich vor diesem Hintergrund die
interessante Frage, inwieweit eine tiefergehende Reflexion der konsumierten Inhalte
Gberhaupt moglich ist, wenn manchmal lediglich ein Bruchteil der Aufmerksamkeit auf den
Content gelegt wird, das Auge somit visuell beeinflusst wird, das Gehirn jedoch nicht genug
Zeit zur Verarbeitung hat. Ein Ergebnis, welchem in Bezug auf die Forderung eines kritischen
und reflektierten Umgangs von Nutzerinnen mit der Plattform besonders Beachtung

geschenkt werden misste.
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7.1.3. Vorgehensweise auf der Plattform

Diese Subkategorie sammelt alle Aussagen, die zeigen, wie die Befragten auf der
Plattform vorgehen, wenn sie Content konsumieren. Zwar ist diese Subkategorie in erster Linie
von geringerer Relevanz fir die Forschungsfrage, dennoch kann sie die vorherigen
Subkategorien inhaltlich und in ihrer Anlehnung an die Theorie noch einmal untermauern und
abschlieRend die wichtigsten Inhalte des Kapitels zusammenfihren.

Die Befragten schildern, wie bereits deutlich wurde, allesamt eine klare und bewusste
Wahrnehmung der eigenen Vorgehensweise bei der Nutzung der Plattform. Sei es die genaue
Beschreibung der verschiedenen Handlungen nach dem Offnen der App mit liberwiegendem
Fokus auf Instagram Stories, als auch das Reflektieren der eigenen Vorgehensweisen, wie,
dass nach dem endlosen Scrollen nichts Neues mehr kommt — die Befragten tendieren dazu
den Content, den sie beziehen, bewusst zu selektieren und gezielte Lieblingsinhalte zu
konsumieren (vgl. Interview A2, § 17; vgl. Interview A4, § 19; vgl. Interview Al, § 22; vgl.
Interview B2, § 33; vgl. Interview B4, § 17). Die genauen Motivationshintergriinde dafir
werden im nachsten Kapitel erlautert. Eine Expertin schildert in diesem Zuge sogar, dass ihren
Freunden bereits aufgefallen ist, dass jeder Beitrag, der bei ihnen im Feed auftaucht, bereits
von ihr geliked worden ist (vgl. Interview A3, § 22). Dieses Beispiel verdeutlicht die zeitliche
Extreme der Plattform-Nutzung.

Der Drang, die Plattform zu konsumieren und der Gewohnheit des Scrollens nachzugehen,
kann manchmal auch innerliche Unruhe auslésen, wie eine Probandin schildert: ,/Hmm/ ja,
voll krass wie du das so sagst, weil wenn ich die App aufrufe, kommt ja erstmal so dieses
Instagram-Zeichen, und das |6st schon was in mir aus. So, ,Schnell, schnell, 6ffne dich jetzt’.
/ehm/ (.) also, dass ich da schon so ein bisschen unruhig werde” (Interview B1, § 18). Die
Probandinnen schatzen somit nicht nur ein, wann sie die App nutzen, sondern auch wie,

wodurch die Relevanz von Instagram fir sie noch einmal verstarkt deutlich wird.

Werden nun die Erkenntnisse der ersten Hauptkategorie zusammengefasst, lasst sich
feststellen, dass die Befragten die Inhalte auf Instagram haufig und regelmaflig konsumieren,
ihnen einen festen Platz in ihrem Alltag geben und oftmals rein aus automatischen,
eingepragten Handlungsweisen die Plattform nutzen. Die Aussagen der Probandinnen zeigen
alle eine sehr genaue und konkrete Selbsteinschatzung auf, inklusive einer Bewertung eben

dieser. Sowohl die privaten Nutzerinnen als auch die Expertinnen wissen genau, wie und wann
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sie die Plattform am liebsten nutzen und beschreiben detailreich und offen ihre
Verhaltensmuster. Dabei nutzen sie, wie durch die Statistik der Statista-Umfrage aus 2019
gedeckt wird, Instagram vorzugsweise Uber ihr Smartphone (vgl. Statista.de, 2019). Wie in
Kapitel 2.3. beschrieben, kann das State-Selbstwertgefiihl davon profitieren, wenn viel in die
als subjektiv wichtig erachteten Bereiche investiert wird, wobei die hohe Investition eigentlich
mit der Hoffnung einhergeht, einen positiven Effekt bezlglich des Selbstwertgefiihls zu
erzielen (vgl. Crocker & Wolfe, 2001, S. 593). Dem gegeniber stehen die bedenklichen
Aussagen der Probandinnen, in welchen sie ihr Nutzungsverhalten als erschreckend, gruselig
und krass bewerten (vgl. Kapitel 7.1.1.). Diese kritische Selbstreflexion der befragten
Nutzerinnen zeigt, dass die Nutzung der Plattform und der Konsum von Instagram-Inhalten so
stark mit alltdglichen Handlungsweisen verflochten ist, dass sie oft als selbstverstandlich

erscheinen.

Die Plattform mit den jeweils konsumierten Inhalten von Influencerinnen und
Influencern spielt also eine wichtige, pragende Rolle im Alltag der Befragten und somit auch
eine wichtige Rolle fir das Selbstkonzept in Bezug auf das eigene Wissen (iber
Verhaltensweisen (vgl. Kapitel 2.1.; vgl. Morf & Koole, 2014, S. 152). So stellt sich auf Basis
dieser Erkenntnisse und Gedanken die im Laufe der Ergebnisprasentation zu beantwortende
Frage welche Rolle konkret die Influencerinnen und Influencer auf Instagram fiir das

Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen spielen.

7.2.  Motive flr die Instagram-Nutzung

In der Kategorie Motive fiir die Instagram-Nutzung wurden alle Aussagen gesammelt,
die ersichtliche Motive und Bewegungsgriinde der Befragten fiir die Nutzung der Plattform
Instagram beinhalten. Dabei war es besonders interessant herauszufinden, in welchen
Situationen und Umfeldern im Alltag die Akteurinnen zur Plattform greifen, Influencerinnen-
und Influencer-Inhalte konsumieren und ob diesbeziiglich Muster festzustellen sind.

Im Zuge der Interviews nannten die Befragten zahlreiche Absichten, die hinter ihrem
Instagram-Konsum stecken. Ein Punkt, in welchem bei allen Befragten Einigkeit besteht, ist,
dass die Inhalte auf Instagram vorrangig stark zur Inspiration und Motivation konsumiert
werden, was die Ergebnisse von Kost & Seeger (2020, S. 8) stilitzt. Inspirierend sind laut

Aussagen der Befragten zum Beispiel Anregungen zum Kochen und zur Erndhrung (vgl.
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Interview A3, § 10 & § 18; vgl. Interview B2, § 17 & § 53), zur Wochenend-Gestaltung (vgl.
Interview A3, § 10; vgl. Interview A1, § 14; vgl. Interview B3, § 9 & § 11) oder Accounts zum
Wohnungsdesign (vgl. Interview A3, § 10). Die Nutzerinnen verbinden damit vorrangig positive
Geflihle, denn ,,... es ist so schon, sich das anzuschauen” (Interview B2, § 17), wie eine der
Befragten dullert. Ein weiterer Bereich, in welchem gezielt Inspiration von Influencerinnen-
und Influencer-Inhalten auf der Plattform bezogen wird, sind auBerdem Mode- und Make-Up
Accounts (vgl. Interview A2, § 14; vgl. Interview B2, § 7). Nur eine Befragte erwahnt in diesem
Zuge, dass bei der Inspirationssuche manchmal nach etwas Scrollen Langeweile eintritt (vgl.
Interview B2, § 53). Inspirierende Geschichten der Influencerinnen kénnen ebenfalls positiv
aktivierend sein. So beschreibt eine der Probandinnen, dass die Schilderung des persdnlichen
Prozesses einer Influencerin ein Feuer in ihr auslést und besonders motivierend auf sie wirken
kann (vgl. Interview B1, § 28). Interessant dabei ist, dass Motivation auch durch Postings
entstehen kann, die auf den ersten Eindruck ein Gefiihl des Defizits hervorrufen. Eine Expertin
beschreibt in diesem Zuge, dass Postings von Influencerinnen und Influencern fir sie
inspirierend und motivierend sind, wenn sie ihr aufzeigen, was sie selbst noch nicht hat,
jedoch theoretisch erreichen kdnnte. So konnen anfangs demotivierende Inhalte jedoch ,,auch
so ein Arschtritt [sein]“ (Interview A3, § 36), wie zum Beispiel 15-Minuten Challenges mit
Sport, Yoga oder Lesen (vgl. Interview A4, § 15; vgl. Interview B4, § 38; vgl. Interview B1, § 13),
die gemeinsam mit der Lieblingsinfluencerin absolviert werden konnen. Die
meinungsfliihrende Person fungiert hier als Vorbild und setzt ein positives Beispiel, welchem
nachgeeifert wird. So kann es dazu kommen, dass die konsumierende Person ihre Aktivitaten
an die der Online-Person anlehnt oder diese sogar nachahmt.

Eine weitere wichtige Funktion von Instagram ist fiir Gber die Halfte der befragten jungen
Frauen das up to date-Bleiben und somit das Befriedigen der eigenen Neugierde, auch (iber
Landesgrenzen hinweg. Sie geben an die Plattform zu besuchen, um zu verfolgen wie Freunde,
Familie, Bekannte oder Influencerinnen und Influencer ihren Tag gestalten (vgl. Interview A4,
§ 9; vgl. Interview Al, § 14; vgl. Interview B2, § 13; vgl. Interview B1, § 16). Die Intention dabei
ist, ohne viel Aufwand auf dem Laufenden zu bleiben und auch, wenn die Nutzerinnen selbst
,nur’ auf der Couch liegen und scrollen, dennoch mitzuerleben was andere gerade tun (vgl.
Interview A1, § 14). Der spezielle Algorithmus auf Instagram versorgt die betrachtende Person

dabei bei jedem neuen Aufruf der Plattform mit einer neuen Anordnung der Postings,
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wodurch das Gefiihl entsteht, dass jedes Aktualisieren etwas anderes, noch nicht Gesehenes
zum Vorschein bringt (vgl. Interview A1, § 40).

Zusatzlich kann diese automatisierte Tatigkeit des Scrollens einen meditativen Charakter
annehmen und fir die Befragten Entspannung darstellen, da sie sich vom Content einfach
berieseln lassen und dabei runterkommen und abschalten kénnen (vgl. Interview A2, § 12 &
§ 17; vgl. Interview B1, § 16; vgl. Interview A1, § 12). Influencer-Content wird konsumiert, um
(sinnlose) Zeit und Liicken zu fiillen und um Langeweile entgegenzuwirken (vgl. Interview B2,
§ 13; vgl. Interview B4, § 11; vgl. Interview B3, § 7). So greifen die jungen Frauen passend zu
ihren favorisierten Nutzungszeiten (vgl. Kapitel 7.1.1.) gerne sowohl morgens (vgl. Interview
B2, § 13) als auch abends neben dem Fernseh- oder Serienschauen zur Plattform, wenn die
Haupttatigkeit nicht unterhaltsam genug ist (vgl. Interview B3, § 22). Dabei ist es in
langweiligen Situationen besonders schwierig dem Drang nach Instagram zu widerstehen,
»[w]eil Instagram ist sooo... man wird da so reingezogen in diesen Strudel” (Interview B4, § 7).
Die gescrollte Zeit kann dabei, in Addition zum Automatismus in Kapitel 7.1.2., manchmal sehr
schnell vergehen, wie eine private Nutzerin beschreibt: ,,Also danach ist es voll oft so ein ,Oh
Gott, jetzt warst du schon wieder so lange am Handy, jetzt steh’ endlich auf und mach’ was‘“
(Interview B4, § 15). Sie versucht in solchen Situationen sich selbst dazu zu bringen aufzuhéren

w

und ,‘was Verniinftiges“ (Interview B4, § 15) zu machen. Sie bewertet in dieser Aussage somit
ihr eigenes Verhalten und die mit der Plattform in Verbindung stehenden Handlung des
ewigen Scrollens als negativ, da Zeit auf der Plattform zu verbringen in ihren Augen nichts
Verniinftiges ist und nicht als wirkliche Aktivitdt, sondern als Lickenflller und
Zeitverschwendung gesehen wird.

Weitere Nutzungsabsichten liegen im Bereich des Entertainments und der Unterhaltung, da
lustige und unterhaltende Influencerinnen- und Influencer-Inhalte, neben dem Ausweg aus
der Langeweile, Fernseh-Comedy-Formate ersetzen kdonnen und somit gerne konsumiert
werden (vgl. Interview A2, § 14; vgl. Interview B3, § 23; vgl. Interview B1 § 13).
Influencerinnen und Influencer bedienen eine groBe Bandbreite an Themen. So fungieren sie
manchmal auch als Informationskanal und helfen insbesondere den privaten Instagram-
Nutzerinnen bei der Informations- und Wissensaneignung (vgl. Interview B3, § 23;). Oftmals
schaffen es diese meinungsfiihrenden Personen besonders bei politischen Themen durch ihre

Nahbarkeit einen personlicheren Zugang zur Followerin zu kreieren. Politik- und Nachrichten-

Themen werden dabei zum einen als informativ, zum anderen aber auch als beangstigend von
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den Nutzerinnen aufgefasst (vgl. Interview B1, § 16 & § 13; vgl. Interview B4, § 11; vgl.
Interview B3, § 23).

Uber alle Interviews hinweg wird sehr deutlich, dass die Befragten Instagram vermehrt
nutzen, wenn sie selbst wenig bis nichts erleben. AulRerdem sind ihre Geflihle bezliglich der
Plattform negativer gepragt, wenn sie im Alltag Langeweile empfinden, jedoch nicht auf die
Plattform zugreifen kdnnen. Passiert in ihrem eigenen Leben also viel, verspiiren sie nicht in

dem gleichen Ausmald den Drang die Plattform als Lickenfiiller zu nutzen.

Die Ergebnisse dieser Kategorie zeigen, dass sich die Aussagen der Befragten mit dem
Fakt, dass soziale Plattformen laut Kost & Seeger (2020, S. 8) vermehrt fir Inspiration,
Information und Meinungsbildung benutzt werden, decken (vgl. Kapitel 3). Die Befragten
holen sich maRRgeblich Inspiration und Motivation von den Inhalten der Plattform, wollen stets
mitbekommen, was andere tun und fiillen ebenfalls gerne (sinnlose) Zeit im Alltag mithilfe der
Plattform. Wann immer ihnen langweilig ist, ist der Schritt zur Plattform nicht weit. Die
Nutzerinnen schildern im Gesprach deutlich ihre Selbsteinschatzung und ihr Wissen Gber ihre
Verhaltensweisen bezliglich ihrer Motivation hinter der Instagram Nutzung. Sie tendieren
dabei dazu ihre Aktivitdten an denen der Influencerinnen und Influencer auszurichten — dem
was online gezeigt wird, wird offline nachgeeifert (vgl. Kost & Seeger, 2020, S. 8; vgl. Schach,
2018, S. 4 & S. 31; vgl. Topfer et al., 2018, S. 3; vgl. Kapitel 3). Besonders bei der Beschreibung
ihrer Nutzungsmotive legen die Probandinnen konkrete Verhaltensweisen im Alltag dar.
Dadurch wird deutlich, dass Influencerinnen und Influencer eine formende Rolle fir ihre
Verhaltensweisen und das Wissen um ihre Interessen und Neigungen, konkret das

Selbstkonzept, spielen (vgl. Kapitel 2.1.; vgl. Morf & Koole, 2014, S. 152).

7.3.  Selbstdarstellungsprofile der Nutzerinnen

In der Kategorie Selbstdarstellungsprofile der Nutzerinnen wurden alle Aussagen
gesammelt, die Informationen Uber die Selbstdarstellungsgewohnheiten der Befragten
geben. Selbstdarstellung kann durch Selbstaufwertung und dem Wunsch nach
gesellschaftlicher Akzeptanz motiviert sein (vgl. Morf & Koole, 2014, S. 171). So wurden in den
Subkategorien sowohl das zeitliche Postingverhalten (zeitliches Posten), die konkrete
Motivation hinter dem Posten (Postingmotivation) und Informationen zu den konkreten
Inhalten der Postings (Postingmaterial) erfragt. Darlber hinaus spielten auch die Relevanz des
sozialen Feedbacks von anderen (Riickmeldungen) sowie die Einstellung zu verglteten
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Postings (Monetdres Posten) eine wichtige Rolle. Auch hier folgt das zusammenfassende Fazit
des Kapitels nach der inhaltlichen Ergebnisausfiihrung der Subkategorien, da diese teilweise

aufeinander aufbauen.

7.3.1. Zeitliches Posten, Postingmotivation und Postingmaterial

Die Ergebnisprasentationen der Subkategorien zeitliches Posten, Postingmotivation
und Postingmaterial werden hier zusammen aufgefiihrt, da sie die Analyse-Grundlage fir die
darauffolgenden Subkategorien darstellen, teilweise von den Befragten gemeinsam in einem
Satz genannt wurden und somit schwer differenzierbar waren. Zeitliches Posten legt den
Fokus darauf wann und wie oft die Befragten selbst Postings auf ihrem Profil absetzen und die
Postingmotivation gibt Informationen Uber die Posting-Motivationsgriinde der Befragten.
Postingmaterial sammelt alle Aussagen darlber, wie die Befragten das Posting-Material
produzieren oder auswahlen beziehungsweise welche Faktoren des Materials fiir sie im
Rahmen des Postens wichtig sind.

Im Zuge der Interviews kristallisierten sich zwei Vorgehensweisen beim Posten heraus. Die
eine Variante ist das spontane Posten von Bildern, die zweite Variante geht einher mit
laingerem Uberlegen beziiglich des bildlichen und des textlichen Inhalts und des generellen
Looks des Postings (vgl. Interview B4, § 19; vgl. Interview B1, § 20). Die Befragten greifen dabei
durchweg gerne auf bereits bestehende Fotos, wie zum Beispiel Impressionen aus vergangen
Urlauben auf ihrem Handy, zuriick (vgl. Interview B3, § 21; vgl. Interview B4, § 19; vgl.
Interview A3, § 26). Instagram kann dabei als Fototagebuch fungieren in welchem es darum
geht schoéne Erinnerungen zu teilen und zu prasentieren (vgl. Interview Al, § 22). Des
Weiteren konnen Essenssituationen eine Postingmotivation auslésen, wobei es wie Oswald
(2019, S. 10) bereits geschildert hat wichtig ist, dass das Essen &asthetisch schon und
,instagrammable’ ist (vgl. Kapitel 4). Dabei spielt fir zwei der Expertinnen besonders die
Bildsprache eine Rolle, da das Posting visuell in den Feed passen muss (vgl. Interview A3, § 26;
vgl. Interview A2, § 35). Bezliglich der Gestaltung des eigenen Feeds kdnnen vor allem andere
Accounts von Influencerinnen und Influencern eine inspirierende und pragende Rolle
einnehmen (vgl. Interview A2, § 23). Im Hinblick auf die Qualitdt des Bildes werden
Bearbeitungsapps verwendet, um ein nicht so schones Bild im Handumdrehen Instagram-reif
zu machen (vgl. Interview Al, § 26; vgl. Interview B4, § 19). Wird ein Posting fest

vorausgeplant, kann der Ausflug einer Expertin mit Freunden hingegen auch wie folgt
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aussehen: ,Ich war auch mit Freunden unterwegs und meinte ,Hey kannst du das bitte kurz
fotogrdfieren, damit ich Content fiir Instagram habe.’ ((lachend)) Richtig krank” (Interview A3,
§ 26). Ihre kritische Selbstbewertung ,richtig krank’ zeigt, dass sie ihr eigenes Verhalten bereits
reflektiert hat und tendenziell versucht, davon Abstand zu nehmen.

Keine der Befragten hat weder einen festen Contentplan noch feste Posting-Tage oder -Zeiten
— sie posten grundsatzlich intuitiv. Wie eine Expertin beschreibt, kann dabei durch langere
Posting-Abstinenz ein innerlicher Druck entstehen posten zu missen, um weiterhin in der
Community prasent zu bleiben (vgl. Interview A4, § 21 & § 23). Sie bewertet diese Gedanken
als negativ und , [findet] das eigentlich ganz schrecklich ..., dass man so denkt” (Interview A4,
§ 23). Obwohl sie in dem Berufsfeld arbeitet und die grundsatzliche Tatigkeit der
Selbstinszenierung  spannend findet, stuft sie diesen negativ  konnotierten
Verpflichtungsgedanken als erschreckend ein (vgl. Interview A4, § 25). Auch dieses Beispiel
zeigt, dass die Befragte ihre Gefilihle und Gedanken reflektiert. So kann, ausgel6st durch die
Instagram-Nutzung, ihr Wissen um sich selbst und somit ihr Selbstkonzept einem
Verdanderungsprozess ausgesetzt sein, weg von Verpflichtung hin zu Spontanitat.

Durch Postings auf Instagram kann eine nutzende Person ihr Selbst virtuell erweitern und
inszenieren (vgl. Kapitel 3). Die Befragten posten zum einen sich selbst und geben ihrer Online-
Prdsenz somit ein Gesicht. Allerdings bemerkt eine der Expertinnen, dass sich ihr Online-Profil
in erster Linie Uber (schéne) Dinge aus ihrem Leben konstituiert, wozu ihr Hund, Landschaften
und ein schoner Spaziergang zdhlen — nicht aber ihr Gesicht (vgl. Interview Al, § 22). Eine
weitere private Nutzerin kampft sogar mit Unsicherheiten hinsichtlich dieser
Selbstinszenierung und bevorzugt aus diesem Grund online vorrangig ihre Arbeit als
reprasentativ fur ihr Selbst zu zeigen. So versucht sie direkte, persdnliche Angriffe in Bezug
auf ihr Auftreten und Aussehen zu umgehen (vgl. Interview B2, § 35). Interessanterweise
schildert diese Nutzerin im gleichen Zug die positive Erfahrung, dass sie sich vor kurzem dazu
Uberwunden hat, ein Bild von sich zu posten und dabei festgestellt hat, dass es ,,sich gar nicht
so schlimm [anfiihlt] mit einem selbst mal rauszugehen an die Offentlichkeit” (Interview B2, §
39). Dieses gute Gefiihl wurde ausgel6st durch das positive Feedback von Anderen, was im
nachsten Kapitel noch einmal genauer untersucht wird. Eine weitere private Nutzerin schildert
reflektiert ihren Eindruck Gber Instagram und stellt sich dabei die Frage, wie viel Prasenz sie
auf der Plattform wirklich zeigen mochte (vgl. Interview B1, § 22). Ausschlaggebend war fir

sie eine Urlaubs-Erfahrung mit Freundinnen, welche durch tagliche Instagram-Shootings an
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den wichtigsten und schonsten Orten der besuchten Stadt gepragt war. Abends wurden die
100-200 Bilder selektiert — ,Das nicht, das schon, das nicht, das kriegt ein Favorite” (Interview
B1, § 22) — und das Gewinnerfoto schlieRlich mit passendem Text auf Instagram gepostet, nur
um am nachsten Tag das gleiche Prozedere wieder durchzufiihren. Die Nutzerin beschreibt
ihre Erfahrung als ,interessant” (Interview B1, § 22) und erkennt sich beim Erzdhlen
hinsichtlich ihrer normalen Postingvorbereitung selbst wieder. Insbesondere dieses Beispiel
zeigt und verdeutlicht den allgemeinen Erkenntnisgewinn, dass es beim Posten in erster Linie
darum geht, etwas Schones, Aufregendes, Spannendes und Tolles zu zeigen, egal um welchen
Preis. Diesen selbst auferlegten Anspriichen gerecht zu werden ist fiir die Befragten am
einfachsten, wenn coole und ereignisreiche Momente erlebt werden, anstatt nur von zu
Hause aus zu berichten (vgl. Interview A1, § 24; vgl. Interview B4, § 19).

Die Befragten jungen Frauen schatzen auch in diesem Punkt ihr Vorgehen beim Posten genau
ein. Sie reflektieren ihr Verhalten und zeigen, dass sie sich diesbezliglich in einem Prozess
befinden, liber welchen sie sich bewusst sind. Alle Befragten machen sich tendenziell viele
Gedanken dariber, wann, was und wie sie posten. Grundsatzlich wirkt es so, als seien die
privaten Nutzerinnen (B) kritischer eingestellt. Sie hinterfragen vermehrt das bewusste sich-
selbst-Prasentieren im Zuge des Interviews und auch, ob online wirklich so viel tiber das
private Leben preisgegeben werden sollte. Die Aussagen der Expertinnen (A) wiederum
vermitteln den Eindruck, als ware es fir sie selbstverstandlicher Bilder hochzuladen. Es |&sst
sich die Vermutung anstellen, dass diese Differenz auf den taglichen Umgang der Expertinnen
mit der Plattform zurlickzufiihren ist. Selbstinszenierungen von Influencerinnen und
Influencern sind fir sie bereits aus beruflicher Perspektive fester Bestandteil des Alltags und

werden als selbstverstandlich und gewdéhnlich betrachtet.

7.3.2. Rickmeldungen

Ein Teil des Selbstkonzeptes ist laut James (1890, S. 652) das soziale Selbst, also das
Wissen um die Sicht anderer auf einen Selbst (vgl. Kapitel 2.1.). Dieser Teil spielt auch bei den
befragten Nutzerinnen eine wichtige Rolle, weswegen in dieser Subkategorie alle Aussagen
gesammelt wurden, die zeigen, ob und wie wichtig den Befragten die Riickmeldungen von
anderen auf ihre Postings sind.

Das Selbst als soziales Konstrukt gestaltet sich insbesondere auf Social Media Plattformen

durch soziale Interaktionen mit anderen (vgl. Kessler & Fritsche, 2018, S. 71; vgl. Kapitel 2.2.).
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Diese Interaktionen werden auf Instagram unter anderem durch die Rickmeldung und den
Austausch mit anderen Profilen ermoglicht. Eine Expertin reflektiert dahingehend im
Gesprach ihr friheres Instagram-Nutzungsverhalten, laut welchem sie sich wesentlich mehr
Gedanken dariber gemacht hat, warum ein Bild nicht gut ankommt und was verandert
werden muss, um mehr Feedback zu erhalten (vgl. Interview A3, § 28). Auch eine weitere
Expertin hat friher mehr Wert auf Kommentare und Likes gelegt und gibt zu, dass sie sich
dennoch sehr Gber positive Rlickmeldungen freut, auch wenn sie versucht ihre Postings nicht
mehr am Feedback der anderen auszurichten (vgl. Interview A2, § 25). Likes sind dabei kleine
Komplimente, Gber welche sich jeder Mensch freut: , Die Plattform ist halt so aufgebaut, dass
du eigentlich Anerkennung mochtest fir das, was du online stellst. Und je mehr Leuten das
gefallt, und ich glaube so Gefallen wollen ist ein Charakterzug, den jeder Mensch fast in sich
hat, /ehm/ dann freut man sich natirlich, wenn das, was man von sich selbst Preis gibt und
online stellt vielen anderen gefallt” (Interview A1, § 28). Zusatzlich gibt eine private Nutzerin
zu, dass sie bei einer geringen Like-Zahl bereits (iberlegt hat, das entsprechende Posting
vielleicht doch wieder zu |6schen (vgl. Interview B3, § 23). Das Warten auf die Riickmeldungen
kann sogar Herzklopfen und Aufregung bescheren, was wiederum durch positives Feedback
belohnt und beruhigt wird und den Gedanken ,Okay, vielleicht bin ich gar nicht so
schrecklich!“ (Interview B2, § 37) manifestiert.

Interpersonelles Lob oder Kritik auf Postings, also das Feedback der Community oder anderer
Followerinnen und Follower, kénnen als temporare Erfahrungen zu einer Veranderung der
Selbstwertung und somit des State-Selbstwertgefiihls, insbesondere des sozialen
Selbstwertes laut Heatherton & Polivy (1991, S. 895), beitragen (vgl. Morf & Koole, 2014, S.
157ff.; vgl. Kapitel 2.3.). Die Aussagen der Befragten zeigen, dass die Rickmeldung von
anderen eine gewisse Macht (iber das Selbstwertgefiihl der postenden Person hat. Sobald ein
Posting live geht, wird die Kontrolle tGber die eigene Gefilihlswelt bis zu einem gewissen Grad
in die Hdnde von Fremden gelegt, den anderen Instagram Nutzerinnen und Nutzern. So
schildert eine weitere private Nutzerin Angstgefiihle bei dem unsicheren Gedanken daran, wie
andere auf das eigene Posting reagieren kénnten (vgl. Interview B1, § 16).

Die Vermutung in Kapitel 2.2., dass eine aktive Instagram-Prdsenz und einhergehende soziale
Interaktionen mit Influencerinnen und Influencern auf Instagram eine verandernde Wirkung
auf das Selbst haben konnen, lasst sich zwar nicht komplett bestatigen, allerdings zeigt das

Kapitel diesbezlglich bereits wertvolle Ansdtze auf: Rickmeldungen spielen definitiv eine
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entscheidende Rolle fir das Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen und Nutzer und kénnen somit
auch das Wissen darum, wie andere auf die eigene Online-Prasenz reagieren (Selbstkonzept),
formen. Aus diesem Grund ist es laut den Befragten wichtig, das Posting dann hochzuladen,
wenn tendenziell viele andere Personen das Posting sehen, wie zum Beispiel abends oder am
Wochenende (vgl. Interview B3, § 21). Alle Befragten geben offen und ehrlich zu, dass —auch
wenn sie versuchen, ihr Verhalten auf Basis von Selbstreflexion zu verdndern — die

Riickmeldung von anderen einen essenziellen Faktor beim Posten darstellt.

7.3.3. Monetares Posten

Zwar ist die Subkategorie der vergiiteten Postings nicht von vorrangiger Bedeutung fiir
die Forschungsfrage, dennoch wirft sie eine neue, interessante Perspektive auf die
Verhaltensweisen der Befragten und muss deswegen komprimiert inkludiert werden. Diese
Subkategorie fasst alle Aussagen dariiber zusammen, wie die Befragten den Gedanken
einschatzen mit ihren eigenen Postings Geld zu verdienen. Alle Befragten lehnen es, trotz der
Verlockung fir eine Urlaubsreise vergiitet zu werden (vgl. Interview A1, § 20), grundsatzlich
ab, professionell Bilder zu produzieren und mit ihren Postings Geld zu verdienen. Griinde sind
zum Beispiel der taglich bestehende Druck ein perfektes Bild zu liefern, der Aufwand der
hinter der Produktion eines einfachen Bildes steckt, die standige, notwendige Online-Prasenz
und Interaktion mit der Community oder auch die mangelnde geistige Herausforderung (vgl.
Interview A2, § 35; Interview A4, § 27; vgl. Interview Al, § 20; vgl. Interview B3, § 31; vgl.
Interview B4, § 29; vgl. Interview B1, § 24). Diese Aussagen sind besonders interessant im
Hinblick auf das zuvor erlduterte Nutzungsverhalten der Befragten: Obwohl sie Instagram alle
mehrmals taglich konsumieren, kann sich keine von den Befragten vorstellen, selbst
Influencerin zu werden. Sie vergleichen sich also mit den Inhalten, die gezeigt werden und
nehmen das Gezeigte als Inspiration, Motivation und Standard fiir ihre Zufriedenheit (vgl.
Kapitel 7.4.), wiirden jedoch niemals das Gleiche tun wollen, um das Leben der Influencerin
tatsachlich fiihren zu kénnen. Die nachsten Kapitel verdeutlichen noch einmal, dass dieses
Paradoxon als symbolisch fiir das Hin- und Hergerissen-Sein der Nutzerinnen, einerseits auf
die Plattform verzichten zu wollen, andererseits jedoch nicht von ihr loskommen zu kdnnen,

angesehen werden kann.

Wie in Kapitel 2.1. beschrieben, konstituieren soziale Interaktionen das Selbst,
erhalten es aufrecht und kdnnen es sogar verandern (vgl. Morf & Koole, 2014, S. 194). Der
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Mensch schafft sich online seine eigene soziale Realitat, tritt mithilfe seines Profils in
Erscheinung und ermoglicht so soziale Interaktionen in Form von Kommentieren, Liken und
Interagieren (vgl. ebd., S. 142). Das Wissen um die Darstellung der eigenen Person und des
eigenen Verhaltens, das damit zusammenhangt, konstituiert auch das Selbstkonzept. Die
befragten jungen Frauen Uberlegen sich genau wann, wie, wo und was sie posten —ihr Wissen
diesbezliglich Uber sich selbst und ihre Selbstdarstellungsprofile werden somit maRgeblich
durch die Plattform Instagram und Influencerinnen und Influencern auf ihr gepragt. Um
,cooles’ Material zu haben muss also entweder im Alltag zeitaufwandig Bildmaterial
produziert oder auf alte Bilder von tollen Erlebnissen zuriickgegriffen werden. Egal wie, das
Posten auf Instagram ist flr die Befragten ein bewusster Vorgang und erfordert in manchen
Situationen die Ausrichtung der eigenen Verhaltensweisen und der eigenen Alltagsgestaltung
an der durch Influencerinnen und Influencern vermittelten, herrschenden einheitlichen
Darstellung eines koharenten Bildes des Selbst, oft mithilfe von Bildbearbeitung. Instagram
wird also nicht nur haufig konsumiert, sondern kann in gewisser Weise Situationen und
Verhaltensweisen im Alltag und Urlaub steuern. Der Druck, der dadurch entstehen kann, wirkt
sich zusatzlich negativ auf die Selbstbewertung der Probandinnen aus. Darliber hinaus sind
die Rickmeldungen von anderen auf die eigenen Postings entscheidend fir die
Postingmaterial-Wahl und das Selbstwertgefiihl der Befragten. Die hohe zeitliche und

inhaltliche Relevanz der Plattform (vgl. Kapitel 7.1. & 7.2.) lasst angelehnt an Valkenburg et al.

(2006, S. 589) schlussfolgern, dass die Rickmeldungen eine starke Rolle fiir das
Selbstwertgefiihl der befragten Nutzerinnen spielen und je nach positiver oder negativer

Auspragung dieses Gefiihl steigern oder senken.

7.4. Lebensziele und Selbstzufriedenheit

Diese Kategorie bezeichnet die Bewertung und Einschatzung der eigenen Ziele und
Errungenschaften im Leben der Befragten und die Selbstzufriedenheit, die sie damit in
Verbindung bringen. Es werden alle Aussagen gesammelt, die Einsicht in die Gedanken der
Befragten geben, inwiefern sie ihr eigenes Leben und ihre Errungenschaften bewerten, welche
Rolle ihre Ziele fir sie spielen und wie sie sich dahingehend fiihlen. Dabei spielen die beiden

Subkategorien Zweifel und Beurteilung durch Vergleiche eine essenzielle Rolle.
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7.4.1. Zweifel

Diese Subkategorie umfasst alle Aussagen, die Zweifel der Befragten hinsichtlich ihrer
Ziele, Errungenschaften und Entscheidungen im Leben behandeln. Das Beurteilen
vergangener Erlebnisse und der eigenen Leistungen und Errungenschaften kann oftmals mit
negativen Gefilihlen gegenliber dem eigenen Selbst — den Selbstzweifeln — einhergehen (vgl.
Morf & Koole, 2014, S. 157; vgl. Kapitel 2.3.). Verpasste Chancen und schwierige
Zukunftsperspektiven spielen dabei laut Lohaus et al. (2010, S. 175) eine mafigebliche Rolle
flr das Selbstbild (siehe Kapitel 2.2.). Selbstzweifel und Zweifel an Entscheidungen sind fir die
Befragten nicht fremd (vgl. Interview A4, § 17). Auffallig ist an diesem Punkt, dass drei der
Expertinnen angeben ihren eigenen Beruf im Arbeitsfeld mit Influencerinnen und Influencern
bereits hinterfragt zu haben und manchmal sogar anzweifeln, trotz des Interesses, dass sie an
der Thematik haben: ,[A]ber du hast halt auch mit vielen Idioten zu tun wo du denkst
,Wirklich? Jetzt dafiir??!”. Und dann zweifelt man schon auch natdrlich. Die 50.000 € kénnte
ich auch anders investieren und was Besseres zu tun haben wie jemandem beim Haare
waschen zu zukuggen” (Interview Al, § 18; vgl. Interview A2, § 29; vgl. Interview A3, § 40).
Eine private Nutzerin hingegen hat den Influencerinnen und Influencern, denen sie folgt, einen
beruflichen Orientierungswechsel zu verdanken. Durch die Inspiration zu spezifischen
Themengebieten, die sie auf der Plattform bekommen hat und durch einen privaten
Austausch mit einer Influencerin in einer dhnlichen Situation, hat sie sich dazu ermutigt
geflhlt ihren beruflichen Werdegang noch einmal zu andern (vgl. Interview B1, § 36). Auch
die weiteren privaten Nutzerinnen schildern Herausforderungen, tiefergehende Probleme
und Schwierigkeiten bei grundsatzlichen Entscheidungen und Lebensverdnderungen wie
Umzug oder Studiumswahl. Hier spielt der leistungsbezogene Selbstwert eine wichtige Rolle,
welcher zum Beispiel durch Erfolg oder Misserfolg in Bezug auf das Arbeitsverhaltnis gepragt
wird (vgl. Heatherton & Polivy, 1991, S. 895). Zweifel an den eben geschilderten
Herausforderungen und Entscheidungen kénnen sich negativ auf den leistungsbezogenen
Selbstwert auswirken und geben den Probandinnen ein schlechtes Gefiihl. Die unendliche
Auswahl an Moglichkeiten der Generation Z wird dabei als belastender Faktor identifiziert (vgl.
Interview B4, § 25). Konstante Zweifel an eigenen Errungenschaften, falschen Entscheidungen
und das Gefiihl des ,nie genug-Seins’ pragen die Gedanken: ,[D]ann, ja, fiihle ich halt einfach
Defizite und weniger als was ich bin oder erreicht habe, sondern eher so ,Das hdttest du

anders und besser machen kénnen (Interview B2, § 29; vgl. Interview B3, § 29). Die Zweifel
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kdnnen dabei einhergehen mit Neid, Trauer und dem Gefiihl, dass andere besser sind als man
selbst, was sich wiederum negativ auf das Selbstwertgefiihl der Probandin auswirkt (vgl.
Interview B2, § 31). Dieses empfundene Defizit wird oft durch den Vergleich des Selbst mit
dem auf Instagram Gesehenen verstarkt, worauf im nachsten Kapitel noch einmal

eingegangen wird.

7.4.2. Beurteilung durch Vergleiche

Anschliefend an die bereits erlauterten, identifizierten Zweifel durch Vergleiche geht
dieses Kapitel auf die Subkategorie der Beurteilung durch Vergleiche ein. Diese sammelt alle
Aussagen Uber die Beurteilung des eigenen, gegenwartigen Lebens im Hinblick auf Ziele,
Errungenschaften und das erwinschte Ideal-Selbst durch Vergleiche, sowohl mit
Influencerinnen und Influencern als auch mit dem eigenen vergangenen Ich oder anderen
Personen im realen Umfeld. Das Selbst als komplexes System ,von Erwartungen und Zielen
..“ (Morf & Koole, 2014, S. 143) umfasst dabei das erwiinschte Selbst, welches konkret die
eigenen Bestrebungen und Ideale meint und Basis fiir die Formung unseres Selbstkonzeptes
ist (vgl. ebd., S. 155). Das Streben nach dem ldeal-Selbst und der Erfillung aller Wiinsche und
Hoffnungen kann bei Erfiillung positive, bei nicht-Erfiillung jedoch auch negative Emotionen
hervorrufen (vgl. ebd., S. 156; vgl. Kapitel 2.2.). Diese emotional und motivational gepragten
Diskrepanzen konnen, wie bereits bekannt, Auswirkungen auf das Selbstwertgefiihl haben
(vgl. Higgins et al., 1986, S. 11). Mithilfe der Kategorie soll untersucht werden, inwieweit das
prasentierte und inszenierte Leben der Influencerinnen und Influencer hier die Ziele,
Wiinsche, Bestrebungen und Ideale der Probandinnen verdandert oder vielleicht sogar die
Bewertungsgrundlage fur die Selbstzufriedenheit hinsichtlich dieser Punkte darstellt und
dahingehend eine Rolle fiir das Selbstwertgefiihl der nutzenden Person spielt (vgl. Morf &

Koole, 2014, S. 155; vgl. Kapitel 2.2., Kapitel 2.3., Kapitel 3 & Kapitel 5).

So stellen sich bei den Befragten zum Beispiel durch das Betrachten von Accounts, die
liberwiegend Reisen prasentieren, kritische Gedanken wie , Alter was hast du eigentlich fiir
ein langweiliges Leben” (Interview A2, § 31) und Zweifel wie ,, du hast jetzt wahrscheinlich
gerade nicht das Beste daraus gemacht, weil du kannst nicht mittags entspannt einen Kaffee
trinken” (Interview A2, § 31) ein. Dieses Gefiihl des Nicht-gut-genug-Seins kann zu einer
Selbstdegradierung fihren, ausgelost durch das auf Instagram vermittelte unerreichbare,

perfekte Leben (vgl. Interview B4, § 25). Eine weitere private Nutzerin ertappt sich immer
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wieder beim Wunschdenken und Streben nach einem Zukunftsideal ihrer selbst, von welchem
sie sich Selbstzufriedenheit und ein gutes Geflihl verspricht. Sie ist sich zugleich aber auch
bewusst, dass es eben nur ein Wunschdenken ist und versucht , die ganzen Knoten zu
entfernen aus dem Kopf, aber das geht hald so langsam” (Interview B2, § 26). Neben dem
erwdhnten Gefiuhl des Defizits spielt auch Neid eine Rolle (vgl. Interview B1, § 16). Zum einen
konnen Dinge wie eine Challenge, ein gezeigter Erfolg oder eine Wochenendgestaltungs-
Inspiration positiv motivierend aufgefasst werden, zum anderen ruft jedoch dieses tolle Leben
der Influencerinnen und Influencer bei den Befragten in Bezug auf Dinge, die sie selbst noch
erleben wollen, negative Geflihle hervor: ,Wie ich schon gesagt habe, vermittelt es einem so
ein bisschen ein schlechtes Gefiihl. Wenn man dann so sieht was andere vielleicht auch schon
alles erlebt haben, und was man selber vielleicht noch nicht erlebt hat und gerne noch erleben
mochte” (Interview A4, § 15; vgl. Interview A3, § 14; vgl. Interview B3, § 15 & § 27).
Insbesondere, wenn das eigene Leben im Moment nicht besonders aufregend ist, sich die
Befragten nur Zuhause befinden und selbst unzufrieden sind, stellt sich bei ihnen im Zuge des
Instagram-Konsums ein schlechtes Gefiihl ein (vgl. Interview A4, § 15; vgl. Interview A1, § 16).
Diese Geflihle des Defizits lassen sich klar dem in Kapitel 4 aufgefiihrten FOMO-Phdnomen
zuordnen und stiitzen unter anderem die Ergebnisse der RSPH-Studie (2017, S. 8), dass das
eigene Leben im Zuge des Vergleichs als weniger wertvoll und weniger erfolgreich empfunden
wird (vgl. Kapitel 4; vgl. Anxiety UK, 2012; vgl. Dossey, 2014, S. 69). Eine weitere private
Nutzerin stellt die Instagram-Inhalte auf eine noch hoéhere Stufe und bringt folgende
Gleichung an: , Weil irgendwie tolles Leben, toll inszeniert ist dquivalent zu toller Mensch, tolle
Freunde, tolle Familie, healthy as fuck, intelligent, whatever, ja“ (Interview B2, § 31). Die Art
und Weise der Formulierung und die Verwendung des ausdrucks ,whatever’ vermittelt einen
genervten Unterton und gibt Einblick in die frustriert klingende Gefiihlswelt der Probandin.
Das negative Geflihl wirkt sich dabei nach der Beschreibung einer privaten Nutzerin
insbesondere unterbewusst aus und bringt einschleichende Zweifel und Vergleiche wie
»[W]ieso konnen die das, wieso sehen die so und so aus, wieso ist das bei mir nicht so”
(Interview B3, § 15) mit sich. Diese unterbewussten Veranderungen, die sich (iber die Zeit
parallel zum Instagram-Konsum einschleichen, nimmt ebenfalls eine private Nutzerin wahr
und schildert, dass sie sich heutzutage wesentlich mehr sowohl mit Freunden als auch mit

Instagram vergleicht und deswegen Probleme hat, sich so zu akzeptieren, wie sie ist (vgl.
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Interview B4, § 27). Auch eine weitere Befragte beschreibt Zweifel und negative Gefiihle auf
Basis des Vergleiches mit anderen:

»Weil ich auch das Problem habe, dass ich mich sehr oft vergleiche. Und irgendwie nie
so toll sein kann wie alle anderen. Und das ist auf jeden Fall dann schwierig, wenn ich
sehe, was fir tolle Menschen um einen herum sind, was irgendwie voll schon ist, weil
es ja mega toll ist, dass alle Menschen um einen herum cool sind und jeder sein Bestes
gibt und tut. Ich mich hald aber dadurch immer sehr selbst degradiere” (Interview B4,
§ 25).
Eine der Expertinnen nennt zwar den auf ihrem Konsum basierten Wunsch ,,,Boah wdre ich
gerne angezogen wie die, boah hdtte ich gerne das Leben wie die’” (Interview Al, § 16),
welcher ein negatives Gefiihl transportiert. Dabei erwahnt sie jedoch auch, dass sie das Leben
einer Influencerin nicht fiihren wollen wiirde und die Betrachtung aus der Distanz ausreicht
(vgl. Interview A1, § 20). Hier lasst sich erneut das in Kapitel 7.3.3. bereits erwahnte Paradoxon

identifizieren, dass dem Influencerinnen-Leben zwar nachgeeifert und nachgesehnt wird, es

jedoch nicht das eigene Leben ersetzen soll.

Es lassen sich keine Unterschiede zwischen den privaten Nutzerinnen und den
Expertinnen feststellen, beide Gruppen &duflern selbstkritisch Bedenken und Zweifel
hinsichtlich ihrer Ziele im Leben und identifizieren dabei Instagram mit den Influencerinnen
und Influencern als eine der ausschlaggebenden Variablen. Zwar wurde im Zuge der
Interviews nicht erfragt inwieweit die Nutzung sozialer Medien konkret Depressionen
hervorruft®, dennoch kdnnen definitiv negative Gefiihls-Tendenzen im Zusammenhang mit
der Instagram Nutzung und darauf stattfindenden sozialen Vergleichsprozessen mit
Influencerinnen und Influencern festgestellt werden (vgl. De Choudhury et al., 2013, S. 128;
vgl. Lin et al., 2016, S. 1; vgl. O’Keeffe & Clarke-Pearson, 2011, S. 800; vgl. Woods & Scott,
2016, S. 46; vgl. Kapitel 4). Wie bereits Doring (2013, S. 295), Feldmann (2019, S. 48) und Vogel
et al. (2014, S. 206 & S. 215) in ihren Forschungen feststellen, vergleichen auch die hier
befragten jungen Nutzerinnen im Zuge des Instagram-Konsums ihr eigenes Leben und ihre
Errungenschaften mit denen der Influencerinnen und Influencer, beurteilen sich selbst auf
Basis dessen, was sie online sehen und kultivieren somit negative Geflihle und Assoziationen
durch soziale Vergleichsprozesse (vgl. Kapitel 4). Ihre Ziele und vermeintlichen Wiinsche, also

ihr erwinschtes Selbst, richten sich in diesem Fall an dem Standard aus, den die Online-

% Eine Anschlussstudie kénnte hier tiefer in den Bereich der mentalen Auswirkungen vordringen.
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Personlichkeiten prasentieren und welchem nachgeeifert wird: Das, was Influencerinnen und
Influencer zeigen wird zum Bewertungsmalstab fiir das eigene Leben. Dieser vermeintliche
,Standard’ pragt dabei die Chancen und Méoglichkeiten: Zwar vermitteln die Online-
Personlichkeiten, dass jede und jeder ihren Platz einnehmen kann, dennoch wird dabei nicht
bericksichtigt, dass nicht jeder Mensch die gleichen Voraussetzungen hat. So muss fir das
negative Geflihl nicht nur das empfundene, eigene Versagen ausschlaggebend sein, sondern
auch anderen Faktoren, wie die soziale und ethnische Herkunft oder das Aussehen und
finanzielles Vermdgen, um zum Beispiel Designer-Klamotten zu kaufen oder in den Urlaub zu
reisen, konnen hier eine definierende Rolle spielen. Die negativen Geflihle der Nutzerinnen
entstehen im Zuge des sozialen Vergleichs also auf einer Basis, die sich nicht durch
Chancengleichheit auszeichnet. Zwar haben die negativen Gefiihle Berechtigung, dennoch
verdeutlicht diese Tatsache die Notwendigkeit des kritischen und reflektierten Umgangs mit
den konsumierten Inhalten auf Instagram. Influencerinnen und Influencer mit ihren digitalen
Inszenierungen spielen besonders fiir den Bereich des erwiinschten und des Ideal-Selbst als
Teil des Selbstkonzeptes eine ausschlaggebende Rolle und rufen dabei negativ konnotierte

Selbstwertgefiihle bei den Nutzerinnen hervor.

7.5. Handy- und Instagram-Verzicht

Das Smartphone und die Plattform Instagram sind, wie Kapitel 7.1. und 7.2. zeigen, ein

fester Bestandteil im Alltag der Befragten. Aus diesem Grund ist es besonders interessant zu
hinterfragen, wie sie sich bei Instagram- und Handy-Verzicht fiihlen und welche Rolle dies fiir
ihr Selbstwertgefiihl spielt. Diese Kategorie umfasst die Selbsteinschatzung und Gedanken der
Befragten hinsichtlich der Frage entweder bewusst oder unbewusst auf das Handy und auf
Instagram zu verzichten und sammelt dabei in den Subkategorien alle Aussagen und
Beschreibungen der Befragten, die Einblick in die Geflihlswelt (Gefiihle beim Verzicht) geben,
Ausloser fiir den Verzicht eruieren ((Kein) Grund zu Verzicht) und die Option der zeitlichen

Regulierung der Nutzung (Zeitlimits) umfassen.

7.5.1. Geflhle beim Verzicht

Diese Subkategorie fihrt alle Aussagen der Befragten zu Geflihlen auf, welche sich bei
einer Nichtverfligbarkeit des Handys oder von Instagram einstellen. Am deutlichsten wird

anhand der Aussagen der Befragten die Angst und die Bedenken etwas zu verpassen, wenn
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das Handy und Instagram nicht griffbereit sind — das sogenannte FOMO Phdnomen (vgl.
Kapitel 7.4.2.). Ohne Instagram und das Handy stellt sich das Gefiihl ein, nicht mehr up to date
zu sein oder etwas zu versaumen (vgl. Interview B3, § 39; vgl. Interview A2, § 37; vgl. Interview
B2, § 49). So empfinden die Befragten im ersten Moment ein komisches Gefihl und
erschrecken sogar, wenn das Handy nicht da ist (vgl. Interview Al, § 44). Je langer sie sich
jedoch in dieser Situation befinden, desto angenehmer wird es und desto mehr bemerken sie,
wie gut diese Handyabstinenz tun kann (vgl. Interview A3, § 46). Besonders wenn die
Probandinnen unterwegs, im Urlaub oder an der frischen Luft sind und selbst etwas erleben,
fallt es ihnen einfacher nicht ans Handy und die Plattform zu denken (vgl. Interview A3, § 46;
vgl. Interview A1, § 42; vgl. Interview B3, § 39; vgl. Interview B4, § 42). Ist das Handy fiir eine
kiirzere Zeit im Alltag nicht verfligbar, beschreiben zwei der Expertinnen das Gefiihl als positiv
und erleichternd. Sie genieRen es, einmal nicht erreichbar zu sein und einen Abstand von
Social Media zu haben (vgl. Interview A2, § 47; vgl. Interview A4, § 43 & § 47). Eine private
Nutzerin hingegen wird in dieser Situation nervos, ist genervt und versplirt noch mehr den
Drang auf die Plattform zu gehen (vgl. Interview B1, § 38). Weitere Nutzerinnen empfinden
bei Entzug ein panisches Gefiihl oder finden sich sogar in einer Stresssituation wieder (vgl.
Interview A3, § 52; vgl. Interview B3, § 39). Zwar schildert die private Nutzerin ihr Stress-
Empfinden lachend und etwas selbstironisch, dennoch beschreibt sie Situationen mit
Freunden, in welchen ein leerer Handyakku belastend ist und den Drang in ihr hervorruft, so
schnell wie moglich nach Hause zu gehen, um das Handy zu laden und wieder erreichbar zu
sein (vgl. Interview B3, § 39). Grundsatzlich wird auch hier deutlich, dass einige der Befragten
ihre Aussagen bereits im Interview-Prozess kritisch reflektieren. So meint eine Expertin zum
Beispiel:

»Allein, dass man in die Tasche greift und fiir einen kurzen Moment mit Sicherheit
davon ausgeht, dass dieses Handy in der Tasche ist, obwohl man es vielleicht auch
bewusst zu Hause gelassen hat. Also ich glaube, man ist viel abhadngiger, sei es vom
Handy als auch von Social Media, als man wahrscheinlich wahrhaben mochte”
(Interview A1, § 44).

Auch wenn sie bei sich selbst keine direkte Entzugserscheinung feststellen kann, empfindet
sie diesen Automatismus das Handy zu greifen als Abhangigkeit und sogar als Sucht (vgl.
Interview A1, § 40). Die Annahme von Spitzer (2015) und Hofmann (2012, S. 587), dass soziale

Medien abhangig machen wie Zigaretten oder Alkohol und eine Abstinenz Panik ausldst, kann

durch die Aussagen nicht wortwortlich bestatigt werden. Allerdings wird deutlich, dass der
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Verzicht auf Instagram und das Handy starke, negative Gefiihle wie Panik und Stress bei den
Nutzerinnen hervorruft. Demgegeniliber kann genau diese anfangs angsteinfloRende
Situation, insbesondere wenn kein Ausweg besteht und dadurch bemerkt wird, wie schon es
eigentlich ohne Handy sein kann, ein gutes Gefiihl transportieren. Die empfundenen Gefiihle
der Befragten sind sowohl bei den privaten Nutzerinnen als auch den Expertinnen individuell

und es lassen sich keine spezifischen Gruppen-Charakteristika feststellen.

7.5.2. (Kein) Grund zum Verzicht und Zeitlimits

Die Befragten nennen sowohl Griinde fir den Verzicht auf das Handy oder die
Plattform als auch Griinde, die gegen ihn sprechen. Somit bezieht sich diese Subkategorie auf
das Wissen um Verhaltens- und Handlungsweisen als Teil des Selbstkonzeptes der
Probandinnen. Eine Moglichkeit dem Verzicht naher zu kommen ist dabei die Integration von
Zeitlimits, weswegen dieses Kapitel zusatzlich auf die Subkategorie Zeitlimits eingeht und so
eine Alternative zum totalen Verzicht aufzeigt. Diese weitere Subkategorie fiihrt dabei alle
Aussagen der Befragten in Bezug auf den Einsatz gezielter Zeitlimits hinsichtlich der Nutzung
der Plattform Instagram zusammen. Zeitlimits sind das Resultat des Bewusstseins der
Befragten Uber ihre Nutzungsweisen, Verhaltensmuster und libermaRigen Instagram- und
somit Influencerinnen- und Influencer-Konsum.

Die Befragten sehen in der Mehrheit keinen Grund zum Verzicht (vgl. Interview B3, § 45). Eine
Expertin spricht zwar mit Befreundeten dariber, die App zu I6schen und wiirde gerne deren
Beispiel folgen. Laut eigener Aussage ist sie jedoch noch nicht bereit den Schritt selbst zu
wagen, da sie vor allem ihr Reflex und eingepragter Automatismus immer wieder zur
Plattform zuriickbringt (vgl. Interview A3, § 52). Eine weitere Expertin gibt zu, dass sie zu sehr
an der Plattform hangt, um einen Entzug wirklich durchzuhalten. Sie sieht nicht wirklich den
Grund zum Verzicht und stellt in diesem Zuge einen kritisch zu betrachtenden Vergleich mit
Rauchern an: ,Es ist irgendwie so, die Leute, die es nicht einsehen mit Rauchen aufzuhéren
/ehm/ und haben auch keinen speziellen Grund in dem Moment, und diesen speziellen Grund
habe ich jetzt auch nicht um auf mein Handy oder Instagram zu verzichten” (Interview A2, §
49). Das Gefuhl der umsetzbaren Selbst-Kontrolle halt auch eine weitere Expertin davon ab,
bewusst auf Handy oder Instagram zu verzichten (vgl. Interview A4, § 47). Im Urlaub jedoch
fallt es grundsatzlich leichter auf das Handy zu verzichten, da so die Reise komplett

wahrgenommen werden kann und der Abstand nach ein paar Tagen hilft (vgl. Interview A2, §

59



49; vgl. Interview B1, § 38). Fiir einen Verzicht sprechen sich nur zwei der acht Befragten aus.
So bedeutet fir eine private Nutzerin das bewusste Verzichten auf die Plattform zwar einen
radikalen Schritt zu machen, motivierend fir sie ist dabei jedoch der Gedanke ,,[m]al wieder
flr [sich] zu leben” (Interview B4, § 46). Weitere Griinde, die fir einen Verzicht sprechen sind
zum Beispiel bestimmte Zeitrdaume wie die Klausurenphase, in welcher ein extremer
Instagram-Konsum in kiirzerem Zeitraum festgestellt wurde (vgl. Interview A1, § 42).

Ist die App einmal geldscht, ist der Schritt zur Re-Installation nicht weit. So haben zwei der
privaten Nutzerin fiir sich bereits mehrmals beschlossen, die App immer wieder zu l6schen.
Das Durchhaltevermogen hielt jedoch nicht lange an und die App wurde besonders in Phasen,
in denen bestimmte Themen besonders von Interesse waren, relativ schnell wieder
heruntergeladen (vgl. Interview B4, § 46; vgl. Interview B1, § 40). Besonders die Nutzung der
Plattform Uber den Browser ist zu umstandlich, weswegen es auch hier ohne groBes Zogern
zum erneuten Download der Smartphone-Applikation kommt: ,,So what, dann hole ich mir

qu

die App hald wieder™ (Interview B2, § 51). Zwar wollen die Mehrheit der Befragten nicht ganz
auf die App verzichten, sind jedoch bereit sich Zeitlimits zu setzen. Eine beliebte
Einschrankung unter den Befragten ist der bewusste Verzicht auf Instagram nach dem
Aufstehen und vor dem Schlafen gehen, welcher mithilfe der Zeitlimit-App im Handy
unterstitzt werden kann (vgl. Interview A3, § 50; vgl. Interview B4, § 7). Eine private Nutzerin
will ihren Tag nicht mehr mit Instagram beginnen und versucht mit dieser Limit-Hilfe gegen
den ,innerliche[n] Kampf“ (Interview B1, § 9), die App zu 6ffnen, anzukommen und so ihre
eigene Strategie zu entwickeln, um ihren Konsum nach und nach zu reduzieren. Bei Zeitlimits
muss das Zeitkonto der Social-Media-Nutzung bewusst aufgefiillt werden —ist es voll, wird der
Zugriff zur App gesperrt. Problematisch ist dabei jedoch das Schlupfloch der Option ,Kein Limit
fir heute’, welches den unlimitierten App-Zugriff gewahrt und genau deswegen flir mehrere
Nutzerinnen immer wieder zu verlockend ist und letztendlich trotz der guten Vorsatze gewahlt
wird (vgl. Interview A3, § 50; vgl. Interview B3, § 45; vgl. Interview B4, § 9; vgl. Interview B1, §
9). Eine weitere, realistisch umsetzbare Moglichkeit, um den Instagram-Konsum zu verringern,
ist zum Beispiel der bewusste Verzicht auf das Handy fiir einen Abend, wahrend Zeit mit
Befreundeten verbracht wird (vgl. Interview A2, § 51). Diese Variante bietet eine langsame

und schonende Anndherung an den kompletten Verzicht.
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Die beiden Subkategorien zeigen noch einmal die feste Integration der Plattform in
den Alltag der Nutzerinnen auf. Alle Befragten schildern eine klare Meinung zum Verzicht auf
Instagram und auch, wenn diese zwiegespalten ist, haben sich alle bereits in eben dieser
Situation befunden und sich Gedanken dazu gemacht. Auch Zeitlimits sind ein Eingriff in die
Alltagsstrukturen der Befragten und somit relevant fir das Selbstkonzept: Das Wissen der
Befragten Uber ihre Verhaltensweisen konstituiert ihr Selbstkonzept und bringt sie
letztendlich dazu auf das Handy oder die App zu verzichten oder sich Zeitlimits zu setzen. Auch
in diesem Punkt spielt Instagram eine ausschlaggebende Rolle fiir das Wissen um ihre

Verhaltensweisen und somit das Selbstkonzept der jungen Frauen.

7.6. Korperselbstkonzept

In der Kategorie Kdrperselbstkonzept werden alle Aussagen erfasst, die Einblicke
geben, wie die Befragten ihren eigenen Kérper wahrnehmen, welche Rolle er fiir sie spielt und
wie sie dahingehend die prasentierten Kérperbilder von Influencerinnen und Influencern auf
Instagram empfinden. Dabei wird zuerst die Rolle des Kérpers im Alltag der Probandinnen
hinterfragt, um darauf basierend die wahrgenommenen Kérperbilder auf Instagram und

deren Geflihlsauswirkung auf die Nutzerinnen zu untersuchen.

7.6.1. Rolle des Korpers im Alltag

Ein Teil des Selbstkonzeptes ist laut James (1890, S. 652) das materielle Selbst, also das
Wissen um den eigenen Korper, wie zum Beispiel das Korperselbstkonzept. Dieses
Korperselbstkonzept basiert als Teil der kognitiven Reprasentation lber sich selbst auf den
Selbsteinschatzungen der Befragten und umfasst zum Beispiel die Frage, ob sie kérperlich
attraktiv sind (vgl. Traut-Mattausch et al., 2011, S. 20). So werden in dieser Subkategorie alle
Aussagen dariber gesammelt, welche Rolle ihr Koérper fir die jungen Frauen im Alltag spielt.
Die befragten Nutzerinnen streben stets nach einem gesunden Korpergleichgewicht, da ihr
eigener Korper fir sie auch im Alltag relevant ist (vgl. Interview B4, § 34). Dabei kann der
Freundeskreis ausschlaggebend sein, wie eine Expertin berichtet. Zu sehen, wie Freunde es
schaffen Sport zu machen, vermittelt den Druck selbst mitzuhalten und aktiv werden zu
missen (vgl. Interview § A4, § 13). Eine weitere Expertin vergleicht sich ebenfalls mit ihren
Freundinnen und wirde auch gern so aussehen wie diese. Sie steckt selbst im Zwiespalt

zwischen dem Zwang viel Sport zu machen um einen ,perfekten Body“ (Interview A3, § 30) zu
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haben oder sich so zu akzeptieren, wie sie ist. Der innerliche Kampf setzt sie unter Druck und
flihrt zu Unzufriedenheit und emotionalem Essen (vgl. Interview A3, § 30). Sie blickt in diesem
Zuge zurlick auf ihren Korper von vor mehreren Jahren und stellt fest, dass sie selbst im
damaligen Moment nie sehen konnte, wie schon ihr Kérper eigentlich ist, sondern immer erst
im Nachhinein:

,Und wahrscheinlich ist das in ein paar Jahren wahrscheinlich genauso, wenn ich auf
den heutigen Tag zuriickdenke, wo ich mich vielleicht unwohl fiihle, dass ich mir dann
denke so ,Ach, warum kannst du dich nicht so annehmen wie du warst, du warst doch
voll ok™ (Interview A3, § 34).
Diese selbstreflektierte Aussage zeigt, dass ihre Hoffnung auf ein gutes Koérpergefiihl davon
abhangt, etwas zu erreichen, das im Moment fir sie nicht greifbar ist. Dabei vergisst sie, dass
ihr Kérper im jetzigen Moment das Einzige ist, was real und wirklich veranderbar ist und nimmt
sich mit dieser Denkweise somit eine Moglichkeit der Geflihlsbesserung.
Die befragten jungen Nutzerinnen beschreiben ihre Eindriicke durchweg sehr reflektiert. Der
Einfluss von auBen scheint bezliglich der eigenen Kdéperwahrnehmung und des eigenen
Korpergefihls gravierend zu sein (vgl. Interview B2, § 23). So beschreibt eine private Nutzerin
eben , diesen Einfluss, den man standig von auBen hat, sei es durch Instagram oder von Leuten
auf der Strafle, hat man glaube ich immer so dieses Thema ,Okay, ja vielleicht habe ich doch

g

zu viele Kilo auf den Rippen (Interview B3, § 33) und gibt zu, selbst nie wirklich zufrieden mit
sich zu sein. Sie bewundert die Menschen, die komplett gliicklich mit ihrem Korper sind und
dies auch ausstrahlen, obwohl sie nicht den Kriterien des gangigen Schonheitsideals
entsprechen. Den perfekten Kérper oder Idealkérper gibt es flr zwei der Befragten nicht, da
laut ihnen ein Korper je nach Person komplett individuell perfekt und schon ist (vgl. Interview
A2, § 41; vgl. Interview B4, § 34). Fiir eine andere wiederum ist genau das Streben nach dem
Ideal ausschlaggebend, um die Erndhrung oder das Sportverhalten umzustellen (vgl. Interview
A4, § 37). Das Positiv-Bild eines Koérpers wird Gberwiegend assoziiert mit trainiert, schon und

gesund (vgl. Interview B2, § 23) — genau das Bild, welches Influencerinnen und Influencer auf

ihren Profilen mit inszeniertem Feed suggerieren, wie im nachsten Kapitel untersucht wird.

Es wird deutlich, dass die jungen Nutzerinnen dem eigenen Korperkonzept kritisch
gegentiberstehen, ihre Ansichten auch wahrend des Interviews hinterfragen und letztendlich
nur durch ein gesundes Gleichgewicht zwischen Sport und Leben gliicklich mit ihrem eigenen

Koérper sein wollen. AuRere Einfliisse und Vergleiche machen dies fiir sie jedoch schwierig,
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rufen immer wieder Selbstzweifel hervor und flihren zu einem negativ gepragten
Selbstwertgefiihl. Das Kapitel verdeutlicht, dass der Korper fiir die Befragten generell sehr
wichtig ist, weswegen der Fokus im ndchsten Kapitel auf der Rolle der Influencerinnen und

Influencer liegt.

7.6.2. Korperbilder auf Instagram

Korper und Aussehen sind, wie in Kapitel 2.2., Kapitel 2.3. und Kapitel 4 beschrieben,

wichtige Komponenten fir das Selbstwertgefiihl und das Selbstkonzept der Nutzerinnen. So
werden in dieser Subkategorie alle Aussagen Uber wahrgenommene Kérperbilder auf
Instagram erfasst und die damit assoziierten Gefiihle beleuchtet.

Die auf Instagram prasenten Korperbilder I6sen bei den Nutzerinnen Selbstzweifel aus. So
beschreibt eine Expertin, dass sie sich friiher beim Vergleich mit den online-prasentierten
Korpern von sportbezogenen Accounts immer schlecht gefiihlt hat. Dieser Konsum |6ste in ihr
nicht nur Selbstzweifel aus, sondern kraftigte auch den Wunsch, genauso auszusehen wie die
Accounts es prasentieren. Die extrem negative Stimmung, die sich durch diesen Konsum und
Vergleich bei ihr eingestellt hat, verletzte sie so sehr, dass sie irgendwann beschlossen hat:
,,0ah ne, ich muss diesen Accounts entfolgen, das gibt mir irgendwie nichts (Interview A3, §
14). Besonders der Vergleich mit Influencerinnen und Influencern, die sie persénlich mochte,
hat eine starke Wirkung auf ihr eigenes Koérperselbstkonzept und hat sogar dazu gefiihrt, dass
sich ihr eigenes Schénheitsideal weg von schmal, hin zu Taille und Hifte geandert hat (vgl.
Interview A3, § 32). Dabei vergleicht sie sich beim Konsum mit ihrem frilheren Aussehen,
trauert ihrer alten Kérperform nach und bewertet somit ihren jetzigen Kérper als schlecht (vgl.
Interview A3, § 32 & § 34). Oft fuhrt auch mangelndes Selbstbewusstsein oder ein
Selbstoptimierungsgedanke beim Vergleich mit Instagram dazu, dass die nutzende Person
aufgrund eigener, mangelnder Disziplin bdse auf sich selbst ist. Influencerinnen und Influencer
zeigen, was flr ein Kérper moglich ist, wenn genug Energie, Zeit und Disziplin investiert wird
—jeder kann es also schaffen (vgl. Interview B2, § 17). Manchmal ist es fiir die Befragten jedoch
nur schwer moglich herauszudifferenzieren, wie manche Bilder bearbeitet sind. Obwohl ihnen
sowohl dieser Faktor der Manipulation bewusst ist als auch die Tatsache, dass Influencerinnen
und Influencer ihrem Koérper oft ihres Berufes wegen zeitintensive Aufmerksamkeit widmen
miussen, ,[k]ratzt [das] dann wahrscheinlich manchmal schon auch so am Selbstbewusstsein®

(Interview A2, § 43) und hinterldsst sie mit einem negativen Selbstwertgefiihl. Trotz des
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Versuches, positiv zu bleiben und sich immer wieder vor Augen zu fiihren, dass jede und jeder
schon genug ist, so wie sie oder er ist, fallt es manchmal schwer nicht in einen negativen
Gedankenstrudel abzurutschen, wenn Influencerinnen und Influencer auf Instagram ihren
perfekten Korper zeigen (vgl. Interview A3, § 34). Der Vergleich mit den Kérperbildern auf
Instagram kann dabei, wie eine private Nutzerin beschreibt, zum taglichen Begleiter werden,
»[s]o, dass man jemanden sieht auf Instagram und denkt ,0ah, du musst auch wieder Sport

ou

machen und was tun‘“ (Interview A4, § 41). Trotzdem schatzt sie die Plattform nicht als
Ausldser fiir eine Depression ein, sondern eher als subtiler Druck, der durch den Vergleich
entsteht und der so auch von einer weiteren Nutzerin empfunden wird (vgl. Interview A4, §
13; vgl. Interview B1, § 30).

Neben einer Expertin sind vor allem die privaten Nutzerinnen zwiegespalten: Zum einen
konnen Korperbilder auf Instagram einschiichtern, zum anderen motivieren (vgl. Interview B2,
§ 17). Eine private Nutzerin spricht zum Beispiel dariiber, dass sie durch die Korperbilder auf
Instagram in ihrem Handeln zwar beeinflusst wird, sie jedoch insbesondere von Fitness- oder
Abnehm-Erfolgsgeschichten positiv inspiriert und zum Beispiel sogar zu einer Fitnesschallenge
motiviert wird (vgl. Interview B3, § 15; vgl. Interview B4, § 38). lhr hilft es mit einem kritischen,
bewussten Blick auf die Kérper von Influencerinnen und Influencern zu blicken, immer mit
dem relevanten Gedanken im Hinterkopf, dass gesundheitliche Umstdnde Einfluss auf
Kérperformen haben kdnnen (vgl. Interview B3, § 37). Eine andere Interviewpartnerin
erwahnt zwar, dass jeder Korper individuell schén ist, allerdings gibt sie auch zu, den
Korperbildern auf Instagram nachzueifern, insbesondere Fitness-Accounts. Sie sucht sich auf
Instagram ein Idealbild, dass sie anspricht, ,,und méchte dann einfach so aussehen” (Interview
A1, § 30). In diesem Zuge spricht sie der Plattform auch eine positive Eigenschaft zu: diese gibt
Raum fiir Personen, die nicht der Norm und dem gangigen Schénheitsideal entsprechen und
ein positives Selbstbild vermitteln. Die Entscheidung liegt also bei der nutzenden Person. Je
nach konsumiertem Inhalt kann das Idealbild entweder realistischer sein und positive Gefiihle
auslosen oder unrealistischer und unerreichbar und dabei immer ein Geflihl des Nicht-
perfekt-genug-Seins mit sich bringen (vgl. Interview A1, § 30). So werden Accounts, die
bewusst mit diesem gesellschaftlichen Schénheitsideal spielen und zeigen, wie reale
Frauenkorper wirklich aussehen, immer beliebter bei den privaten Nutzerinnen (vgl. Interview
B4, § 38; vgl. Interview B1, § 32). Zwar ist sich eine private Nutzerin dariiber bewusst, dass

Influencerinnen und Influencer ihren Koérper aus einer professionellen Sicht behandeln
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(mussen), denn ,,die machen ja auch den ganzen Tag nichts anderes, als sich mit ihrem Korper
zu beschaftigen. Natdirlich sehen die anders aus als ich. Ich habe halt noch ein Leben, das ja
auch noch gelebt werden muss” (Interview B4, § 38). Dennoch wird sie dadurch beeinflusst,
da ihr die meinungsfiihrenden Personen aufzeigen, was maoglich ist und himmelt, laut ihrer
Aussage, ,graziose’ Fitness-Influencerinnen wie Pamela Reif an (vgl. Interview B4, § 40).
Selbstreflektiert betrachtet eine andere private Nutzerin die Kérperbilder auf Instagram mit
einer Trennwand und differenziert das Online-Korperbild von ihrer eigenen Realitat. Auch sie
favorisiert Accounts, die Koérperideale anprangern und sich bewusst mit allen Mangeln
prasentieren (vgl. Interview B2, § 19; vgl. Kapitel 3).

Wichtig anzumerken ist, dass es fir die Nutzerinnen beim Konsum der Koérperbilder auf
Instagram eine Rolle spielen kann, wie ihr generelles Befinden ist: Sind sie unzufrieden mit
sich selbst, tendieren sie dazu ihren Korper kritischer zu betrachten — fiihlen sie sich gut und
glucklich, fallt es einfacher die digitalen Inszenierungen auf Instagram vom eigenen Selbst(-

wertgefiihl) zu differenzieren (vgl. Interview A2, § 45; vgl. Interview A1, § 30).

Es lasst sich auch bei den befragten Nutzerinnen ein Zusammenhang zwischen
sportlichen Online-Bildern und dem Koérperbild der Betrachterin feststellen (vgl. Pilgrim &
Bohnet-Joschko, 2019; vgl. Raggatt et al, 2018; vgl. Schach, 2018, S. 14; vgl. Schlittchen, 2020,
S. 366; vgl. Kapitel 4). Zwar hinterfragen die Nutzerinnen die konsumierten Inhalte in Bezug
auf Korperbilder im Zuge des Interviews und sind sich grof3teils darliber bewusst, dass die
Bilder und somit Korper bearbeitet sein konnen (vgl. Kapitel 3). Dennoch spielt der die dullere
Erscheinung betreffende Selbstwert (Korperselbstkonzept) dabei eine bedeutende Rolle (vgl.
Heatherton & Polivy, 1991, S. 895; vgl. Kapitel 2.3.) Zum einen kdnnen diese Art der
Korperbilder motivierend sein, l6sen jedoch (berwiegend auch Selbstzweifel aus und
verstarken den Druck, selbst perfekt sein zu missen, was die Ergebnisse von Schmidt et al.
(2020, S. 227) und deren festgestellten emotionalen Diskrepanzen zwischen Idealbild und
Selbstwahrnehmung stiitzt. Die in Kapitel 4 aufgefiihrten Studien, dass Frauen zu kritischen
und negativen Geflihlen bezlglich ihres Korpers tendieren, kann im Zuge dieses Kapitels
bestatigt werden. Sowohl Freunde als auch Instagram, Influencerinnen und Influencer fiihren
dazu, dass die Nutzerinnen ihre Korperbildkonzepte hinterfragen und ein reduziertes

Korperwertgefihl verspiren (vgl. Tiggemann & Slater, 2013, S. 616; vgl. RSPH, 2017,S. 2 & S.

23; vgl. Kapitel 4).

65



In diesem Punkt ldsst sich eine gewisse Diskrepanz zwischen den beiden Gruppen
feststellen. Wahrend die privaten Nutzerinnen verstarkt die positiven Seiten sehen, Sport-
Motivations- und Body Positivity-Kandlen folgen, verstdrkt sich bei den Expertinnen der
Eindruck eines Uberwiegend negativen Assoziationsbildes von kérperfokussierten Accounts.
Dieser Unterschied wird moglicherweise unterstiitzt durch den Beruf der Expertinnen, bei
welchem sie sich tagtaglich in einer perfektionistischen Blase bewegen, in welcher nur
perfekte Accounts eine Chance auf ein Jobangebot haben.

Generell scheint das Thema des Kérpers den jungen Nutzerinnen besonders am Herzen zu
liegen, da es bei jeder Einzelnen das mit Abstand am ausfihrlichsten besprochene Thema des
Interviews ist. Die Aussagen der Befragten sind dabei hoch interessant: Alle Nutzerinnen
schildern auf der einen Seite, dass sie sich Uber die Inszenierung der Koérperbilder auf
Instagram bewusst sind und, dass diese nicht wirklich der Realitdt entsprechen missen und
eigentlich keine Norm abbilden. AuRerdem favorisieren sie Accounts, die so viel reale
Korperbilder der Durchschnittsfrau wie moglich zeigen. Auf der anderen Seite jedoch stellen
sieihren eigenen Korper in Frage, geben zu Opfer dieser Maschinerie zu sein und kampfen mit
Selbstzweifel und Druck. Korperbilder, egal ob offline oder online, spielen somit eine
deutliche, pragende Rolle, sowohl fir das (Korper-)Selbstkonzept als auch fir das
Selbstwertgefiihl der jungen Frauen (vgl. Valkenburg et al., 2006, S. 589). Durch den Kampf,
den sie innerlich verspiren, wird verdeutlicht, dass es sich dabei um das State-
Selbstwertgefiihl handelt, da sie hin- und hergerissen sind und somit temporare Ereignisse das

Geflhl verandern.

7.7. Authentizitat

Authentizitat ist bei Influencerinnen und Influencern ausschlaggebend fiir ihren Erfolg
und eines der Hauptargumente, weswegen ihnen Nutzerinnen und Nutzer folgen. Die
Kategorie bezeichnet dabei die Faktoren, die dazu beitragen, dass die auf Instagram
prasentierten Inhalte von Influencerinnen und Influencern fiir die Befragten als authentisch
eingestuft werden und unterteilt sich in die inhaltlich differenzierten Subkategorien der
Nahbarkeit und der Identifikation. Da sich die Subkategorien gegenseitig beeinflussen, folgt
das zusammenfassende Fazit des Kapitels nach der inhaltlichen Ausfihrung der

Subkategorien.
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7.7.1. Nahbarkeit

Damit Influencerinnen und Influencer glaubwiirdig erscheinen und als

meinungsfiihrende Personen akzeptiert werden, missen sie bestimmte Kriterien erfillen. In
dieser Subkategorie stehen somit die von den Befragten erwdhnten ausschlaggebenden
Faktoren der Nahbarkeit wie die natlirliche Online-Prasentation und der Einblick in negative
Erlebnisse der Influencerinnen und Influencer im Fokus.
Influencerinnen und Influencer teilen auf Instagram ihr Leben und versuchen durch ihre
Prasenz vertrauenswiirdig zu erscheinen und Intimitat herzustellen (vgl. Kost & Seeger, 2020,
S. 197; vgl. Schach, 2018; vgl. Kapitel 3). Dabei spielt es fiir die Befragten zum Beispiel eine
Rolle, dass die Influencerinnen und Influencer nicht nur etwas Uberperfektes darstellen,
sondern auch ihre Schwachen und ihren Schmerz zeigen und Einblick in ihr emotionales
Gefiuhlschaos geben (vgl. Interview A3, § 44; vgl. Interview A4, § 35; vgl. Interview B1, § 34 &
§ 32). Die Balance zwischen positiver Motivation und Inspiration und der Suggestion von ,,Hey,
wir leben nicht in einer perfekten Welt, auch mein Leben ist nicht perfekt” (Interview A3, §
44) ist in diesem Zuge fiir eine Expertin besonders wichtig. Insbesondere bei der
offensichtlichen Inszenierung eines Postings kann das Zeigen von Outtakes und des
aufwandigen Entstehungsprozesses dazu beitragen, die Influencerin oder den Influencer
nahbarer erscheinen zu lassen (vgl. Interview A1, § 34; vgl. Interview B2, § 21; vgl. Interview
B1, § 24). Die betrachtende Person bekommt somit einen Blick hinter die Kulissen, identifiziert
sich als Insider und schenkt der Online-Person mehr Glaubwiirdigkeit und Aufmerksamkeit,
denn

»lilch glaube man kann durchaus einen schonen Feed haben und die Bilder perfekt
bearbeiten, aber man muss hald auch dazu stehen, dass es nicht beim ersten Mal
ausloésen so aussieht, und auch nicht direkt von der Kamera gepostet werden kann
sondern, dass da Zeit drinsteckt, und Arbeit, und Auswahl und so weiter, bis dann
dieses perfekte Bild entsteht” (Interview A1, § 34).

Accounts, die ein natlrliches Auftreten haben und sich so realistisch wie moglich prasentieren
werden als maximal authentisch wahrgenommen und 6ffnen zusatzlich den Weg zur
Akzeptanz von Werbepostings (vgl. Interview A4, § 35 & § 31; vgl. Interview B2, § 19). Die
Influencerin oder der Influencer kann auf seinem Profil offen erwdhnen, dass es sich um
Werbung handelt — wichtig ist in diesem Fall, dass die vermarkteten Produkte zur Person
passen und thematisch glaubwiirdig aus ihrem Feed hervorgehen (vgl. Interview A2, § 37 & §

39). Diese Glaubwirdigkeit ist ein essenzieller Grundstein, damit die Nutzerin die Online-
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Person ernst nimmt, ihren Inhalt fortfiihrend konsumiert und sich inspirieren lasst. Sie ist also
die Voraussetzung dafiir, dass die digitalen Inszenierungen der Influencerinnen und Influencer
Uberhaupt eine ernstzunehmende Rolle fir das Selbstkonzept der Nutzerinnen spielen
kénnen. Darliber hinaus kann diese kreierte Nahbarkeit wiederum eine Identifikation mit der

Online-Person ermoglichen, wie im nachsten Kapitel aufgezeigt wird.

7.7.2. ldentifikation

Die Subkategorie Identifikation erfasst alle Aussagen, die eine Identifikation der
Befragten mit den Influencerinnen und Influencern und deren persénlichen Erlebnissen
aufzeigen, sowohl auf emotionaler als auch auf den Alltag-betreffender Ebene. Erfiillen die
Influencerinnen und Influencer diese Kriterien und vermitteln den Nutzerinnen das Gefiihl der
Freundschaft, steigert dies die Bereitschaft der Nutzerinnen ihnen nachzueifern und sie
nachzuahmen (vgl. Interview A3, § 42 & § 44). lhre Glaubwirdigkeit ist dabei ein
ausschlaggebendes Kriterium, denn wenn das Gefiihl entsteht, dass Influencerinnen und
Influencer nur Dinge posten, die sie auch wirklich machen, tragt dies zur Authentizitat bei (vgl.
Interview A3, § 44; vgl. Interview A2, § 37). Besonders reale Geschichten, die Parallelen zum
Leben der Nutzerinnen moglich machen, sind dabei ausschlaggebend und kdnnen in der
betrachtenden Person ,ein Feuer” (Interview B1l, § 28) auslosen. Eine private Nutzerin
beschreibt dabei eine Situation, in welcher sie in direktem Austausch Uber privat Messages
mit einer Influencerin stand, die ein dhnliches Problem wie sie durchmachte und somit ihre
Trauer nachempfinden konnte. Diese direkte Form der Interaktion und der Austausch von
echten Geflhlen unterstitzt das Gefiihl der Authentizitdt, Nahbarkeit und ermoglicht

Identifikation (vgl. Interview B1, § 34 & § 36).

Kommt es durch Authentizitdt in Form von natlrlichem, ehrlichem und nahbarem
Auftreten zur scheinbaren Nahe zwischen Influencerin oder Influencer und Nutzerin, kdnnen
sich die Grenzen zwischen ihnen auflésen und es kann auch von einer parasozialen Interaktion
gesprochen werden (vgl. Kost & Seeger, 2020, S. 36; vgl. Schach, 2018, S. 14 vgl. Kapitel 3). Die
Nutzerinnen denken Uber die Influencerinnen und Influencer nach, ahmen und eifern ihnen
sogar nach und stehen, wie dieses Kapitel unter anderem zeigt, in einer emotionalen

Beziehung zu ihnen. Diese parasoziale Interaktion kann, wie Kapitel 2.2. und Kapitel 3 zeigen

und Nicola Doring (2013, S. 295) bereits erforscht hat, zur Formung des Selbstkonzeptes
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beitragen. Somit spielt die Authentizitat der digitalen Persénlichkeiten eine weitere Rolle fir
das Selbstkonzept der befragten, jungen Frauen.

Die beiden Subkategorien zeigen, dass die Nutzerinnen auf der Plattform nach Realitat
streben. Dieses Streben stellt jedoch ein Paradoxon dar: Instagram bildet Realitat ab, indem
es reale Momente inszeniert. Die jeweilige Inszenierung des realen Moments ist jedoch immer
durch das spezifisch gewahlte Medium, das Bild oder die Videoform, eingeschrankt: es wird
lediglich ein bestimmter (Bild-)Ausschnitt der Realitdt gepostet. Realitdt wird auf Instagram
somit nachgeahmt und kann dabei nie so prasentiert werden, wie sie wirklich ist. Die
Nutzerinnen streben also nach etwas, das von vornherein von kiinstlicher Natur ist, also das
Gegenteil von authentisch und real. So basiert auch die Beurteilung ihrer Gefiihle bei der
Instagram-Nutzung und der Einschatzung beziglich der Authentizitat der Influencerinnen und

Influencer auf etwas Kiinstlichem, Inszeniertem.

7.8. Reflexion des eigenen Instagram-Verhaltens

Die vorhergehenden Auswertungskapitel zeigen, dass die Befragten ihre
Verhaltensweisen sowohl im Zuge ihrer Selbsteinschatzungen reflektieren als auch
rickblickend wahrgenommene Verdanderungen hinsichtlich ihrer Instagram-Nutzung
schildern. So erfasst diese Kategorie alle noch nicht im Zuge der Auswertung aufgefiihrten
Aussagen der befragten jungen Frauen, die zeigen, dass sowohl wahrend des Interviews das
eigene Verhalten reflektiert und Erkenntnisse bewusst wurden als auch, dass sich
reflektierend und riickblickend (iber friiheres Instagram-Verhalten gedulRert wird.

Immer wieder erwdahnen die Befragten unaufgefordert wahrend der Interviews Dinge
hinsichtlich ihres vergangenen Instagram-Nutzungsverhaltens. Bei vielen hat im Vergleich zu
den letzten Jahren ein Reflexionsprozess stattgefunden, der sie dazu veranlasst hat zum
Beispiel weniger auf der App sein zu wollen oder die Inhalte mit einem klaren Blick zu
betrachten und nicht an sich heranzulassen (vgl. Interview A3, § 8; vgl. Interview A2, § 8; vgl.
Interview A1, § 32) So beschreibt eine Expertin, dass sie vielen friiher geliebten Accounts
mittlerweile entfolgt ist, da sie der Content nicht mehr anspricht oder diese Accounts ihr
keinen Mehrwert mehr geben und eine negative Stimmung hinterlassen (vgl. Interview A3, §
14 & § 16). Auch ihr Partner, der nicht auf Instagram ist, war Motivationsgrund die Plattform
und ihre personliche Beziehung zu ihr weiter zu hinterfragen und einzudammen (vgl. ebd., §

16). Sie bezeichnet sich zum Ende des Interviews selbst als ,,Obersuchti“ (Interview A3, § 54),
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dem es mittlerweile ,sehr wichtig [ist], sich darliber Gedanken zu machen und sich auch ins
Bewusstsein zu rufen, dass es wahrscheinlich auch nicht so normal ist, dass man so viel Zeit
auf dieser Plattform verbringt” (Interview A3, § 54). Eine weitere Expertin stellt rlickblickend
fest, dass sie in der Schulzeit der Instagram-Welt geglaubt hat und je dlter sie wurde mehr und
mehr bemerkt hat, dass im Leben nicht alles so perfekt sein kann, wie diese Online-Welt
suggeriert (vgl. Interview A1, § 36). Ihre Haupterfahrungen hat sie auch in ihrem Job gemacht:
»[J]e mehr du hinter die Kulissen blicken kannst, was natiirlich jobbedingt nochmal
krasser ist, desto mehr wird das einem bewusst. Dass die Leute, die hinter der Kamera
stehen und ihr Gesicht und sich selber inszenieren auch nur Menschen sind“ (Interview
Al, § 36).
Eine private Nutzerin hingegen bemerkt erst wahrend des Interviews wie viel Einfluss die
Plattform doch auf sie hat: ,0Oh Gott, also das wird echt ganz schén deep, was gar nicht
schlimm ist, aber wahrscheinlich merke ich gerade erst selbst, dass da doch ganz schon viel
influence ist, den ich manchmal gar nicht so merke” (Interview B2, § 29). Sie schildert den
beim Reden entstandenen Gedanken, dass sie in den letzten Jahren seit der Installation der
App das Gefiihl hat, immer selbstkritischer geworden zu sein. Sie findet sich vergleichsweise
vermehrt mit Selbstzweifel konfrontiert und hat das Gefiihl, dass das viele Betrachten der
anderen Leben auf Instagram diese verstarkt hat (vgl. Interview B2, § 57). Auch folgende
Aussage einer weiteren privaten Nutzerin zeigt, dass bei ihr durch das Aussprechen der
eigenen Verhaltensweisen ein Reflexionsprozess angestofRen wurde: ,[W]as mich gerade in
diesem Gesprach erschrocken hat ist, dass ich das eigentlich alles weiR, aber gerade merke,
wie ich da im letzten halben Jahr voll in diesen Sog gezogen wurde“ (Interview B4, § 48).
Diese kritischen Selbstreflexionen fiihrten bei den Befragten letztendlich zu einem
prasenteren Bewusstsein Uber ihre Verhaltensweisen und somit auch Gber ihr Selbstkonzept
und ihre Selbstwertgefiihle, jedoch auch (iber die Funktion der Plattform und der digitalen

Inszenierungen an sich, wie das nachste Kapitel zeigen wird.

7.9. Bewusstsein Uber digitale Inszenierungen

Postings auf Instagram von Influencerinnen und Influencern zeigen bewusst gewahlte

Lebensausschnitte (vgl. Diefenbach, 2018, S. 40). Wie im Zuge der Kapitel 7.4. und 7.6. deutlich

wurde, verfigen die Nutzerinnen bereits iber ein bestimmtes Bewusstsein (iber diesen
Inszenierungscharakter von Postings auf Instagram. Besonders interessant ist daher im Zuge

der Auswertung die hinzugefligte Kategorie des Bewusstseins der Befragten (iber die

70



Tatsache, dass Postings auf Instagram, insbesondere von Influencerinnen und Influencern,
inszeniert sein konnen und, dass oftmals hinter diesem als perfekt prasentierten Leben Kalkdl,
gezielte Darstellung und vor allem Aufwand steckt. Somit erfasst die Kategorie alle Aussagen,
die zeigen, dass sich die Befragten Uber digitale Inszenierungsstrategien wie die der
Influencerinnen und Influencer bewusst sind. Dieses Kapitel ist besonders interessant vor dem
Hintergrund der zwei befragten Gruppen und ihrer vorhandenen beziehungsweise nicht-
vorhandenen Expertise im Instagram-Business.

Die Expertinnen bekommen allesamt durch ihren taglichen Beruf einen exklusiven Einblick
hinter die Kulissen der Instagram-Maschinerie und kdnnen ungefahr differenzieren ,, was man
glauben kann, was man nicht glauben kann“ (Interview A3, § 42), denn ,gerade auf Instagram
ist es hald einfach so eine Scheinwelt, die nach aullen getragen wird“ (Interview A2, § 31; vgl.
Interview A2, § 37; vgl. Interview A1, § 18). Durch ihren Job wissen sie mittlerweile, dass hinter
jedem Posting welches live geht und jedem Event das mit Influencerinnen und Influencern
stattfindet, ein ausfiihrliches Briefing und ein genaues Drehbuch steckt — ein Punkt, der eine
Expertin anfangs sogar selbst (iberrascht hat (vgl. Interview A4, § 29 & § 51; vgl. Interview Al
§ 36). Eine weitere Expertin beschreibt, dass sie frilher mehr Accounts gefolgt ist, die sie
runtergezogen haben. Influencerinnen-Accounts, die das Thema Instagram-Konsum und Fake-
Welt thematisieren, haben sowohl bei ihr als auch bei einer Kollegin den Prozess der
Selbstreflexion angestofRen und letztendlich geholfen Abstand von bestimmten Accounts zu
nehmen (vgl. Interview A3, § 16; vgl. Interview A1, § 32). Das bewusste Reflektieren, dass die
vollkommene Gliicklichkeit der Influencerinnen und Influencer eigentlich nicht kontinuierlich
real sein kann, und der Konsum von Accounts, die immer mehr ihre echten Gefiihle zeigen,
kdnnen zum reflektierten Umgang mit der Plattform beitragen (vgl. Interview A1, § 32 & § 36;
vgl. Kapitel 7.7.1.).

Eine weitere Expertin bemiiht sich auf Basis des Hintergrundes der Scheinwelt um eine
neutrale Betrachtungsweise dessen, was sie online sieht und versucht zu reflektieren, dass die
Menschen hinter den entsprechenden Accounts ,auch nur normale Menschen” (Interview A2,
§ 33) sind, mit einem Leben dahinter. Neben der beruflichen Einsicht trug hier auch das Alter
zu ihrer Entwicklung bei (vgl. Interview A2, § 31 & § 33; vgl. Interview Al, § 36).

Die privaten Nutzerinnen hingegen haben zwar nicht den Einblick aus dem Blickwinkel der
beruflichen Materie, dennoch sind auch sie sich liber den Marketing- und Inszenierungs-

Charakter der Plattform bewusst (vgl. Interview B3, § 5; vgl. Interview B1, § 26). Fir sie ist
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Instagram ,ein Selbstdarstellungskanal und jeder stellt sich so dar, wie er dargestellt werden
will“ (Interview B3, § 25). Die private Nutzerin sucht sich zwar Accounts, welche fir sie
ansprechend und authentisch sind, ist sich jedoch stets tiber den schmalen Grat bewusst, den
eine digitale Personlichkeit zwischen natirlichem Auftreten und Werbekooperation fihrt (vgl.
Interview B3, § 25). Die Profile von Influencerinnen und Influencer sind dabei fiir eine weitere
Befragte ,etwas fir diesen Effekt hin Fabriziertes” (Interview B2, § 21), also ein ,vorgefertigtes
Bild“ (Interview B2, § 45) welches somit immer Dinge ausldsst, um andere in den Fokus zu
ricken — eine bewusste Inszenierung. Diese Inszenierung transportiert oft einen Fake-
Charakter, vor allem wenn der immense Aufwand hinter einem Bild bewusst und bekannt ist
(vgl. Interview B1, § 24). Eine weitere private Nutzerin duRert zwar, dass ,die Gefahr von
Influencerinnen und Influencern ... vielen bewusst [ist]“ (Interview B4, § 48), es dennoch nicht
immer moglich sei sich davon zu distanzieren.

Obwohl somit beide Gruppen dieses Wissen tber den Konstruktionscharakter haben und es
»eigentlich ganz schlimm finde[n]“ (Interview A4, § 51), bemerken sie immer wieder bei sich
selbst — wie auch die vorangegangenen Kapitel zeigen — dass die Influencerinnen- und
Influencer-Welt eine maligebliche Rolle in ihrem Leben, ihrem Alltag, fiir ihr Wissen um sich

selbst und somit auch fir ihr Selbstkonzept spielt.

8. Limitationen

Die Befunde zeigen deutlich die relevante Rolle von digitalen Inszenierungen fiir das
Selbstkonzept und das Selbstwertgefiinl der Nutzerinnen. Dabei fokussiert sich die
vorliegende Forschungsarbeit bezliglich des Forschungsstandes aus umfangtechnischen
Grinden im Rahmen einer Masterarbeit vorrangig auf Gefahren sozialer Medien und bemiiht
sich dabei um neutrale Fragestellungen im Leitfaden. Es darf jedoch nicht unerwahnt bleiben,
dass soziale Medien auch positive Auswirkungen haben kénnen. Zwar kénnen im Zuge der
Forschung bereits positive Effekte von Instagram festgestellt werden, dennoch misste, um
ein umfassendes Fazit und ein einheitliches Bild der konkreten Rolle von Influencerinnen und
Influencern feststellen zu kdnnen eine Anschlussforschung noch einmal gezielt die Vorteile
der Plattform beleuchten.

Methodenkritik kann in diesem Fall in Bezug auf das narrative Vorgehen im Interview geduflert
werden. Im Zuge der Schilderung von Selbsteinschatzungen kénnen zwar Ergebnisse aus

erster Hand gewonnen werden, dennoch erzdhlen die Befragten ihre Erlebnisse aus der
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gegenwartigen Perspektive, was bedeutet, dass die Aussage nur fiir den jetzigen Moment
glltig ist und nicht klar ist, ob die befragte Person an einem anderen Tag mit einer anderen
Grundstimmung und Gefiihlslage anders geantwortet hatte. Die Rekonstruktion von
Erlebnissen kann je nach Tag einen verdanderten Blick auf die Wahrheit aufzeigen (vgl. Misoch,
2019, S. 52).

Daruber hinaus bringt die Forschung Limitationen bezuglich der Stichprobenwahl mit sich (vgl.
Hellferich, 2011, S. 174). Aufgrund der geringen Stichprobe kénnen lediglich Aussagen Uber
junge Frauen im Alter von 22 bis 26 getroffen werden. Die Forschung ist somit nicht
reprasentativ flir mehrere Altersgruppen, noch ist sie durch den Fokus auf junge Frauen
geschlechterreprasentativ und bildet durch die konkrete Stichprobenwahl nur ein soziales
Milieu ab. Die Tatsache, dass in Kapitel 7.9. unter anderem das heranreifende Alter als
ausschlaggebend fir die gesteigerte Selbstreflexion der Nutzerinnen genannt wurde, stofSt
den Gedanken an, auch in jingeren Zielgruppen den vorhandenen oder eben nicht-
vorhandenen Reflexionsprozess zu untersuchen (vgl. Interview A2, § 33; vgl. Interview Al, §
36). Auch diesbeziglich sind neue Forschungsergebnisse erstrebenswert und kdénnen zu

einem kritischen und reflektierten Umgang mit Sozialen Medien beitragen.

9. Fazit und Ausblick

Die Ergebnisse der vorliegenden Forschung lber die Rolle von digitalen Inszenierungen
der Influencerinnen und Influencer fiir das Selbstkonzept von jungen Frauen zeigen, dass die
digitalen Personlichkeiten in vielen Bereichen des Alltags der befragten Nutzerinnen eine
wichtige, ernstzunehmende und alltagspragende Rolle spielen und nicht nur relevant fiir das
Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen sind, sondern auch das Wissen der Nutzerinnen um sich

Selbst — ihr Selbstkonzept — mit formen.

Die hohe Relevanz der Plattform fiir das Selbstkonzept, das Wissen um sich selbst und
um seine Verhaltensweisen, wird bereits durch die konkreten und ausfihrlichen
Selbsteinschitzungen der Befragten hinsichtlich ihrer alltdglichen Nutzungs- und
Verhaltensweisen von Instagram deutlich. Der Konsum der Influencerinnen und Influencer-
Inhalte findet dabei gezielt, selektiert und oftmals automatisch statt. Die Nutzerinnen
beziehen den Content liberwiegend um sich inspirieren und motivieren zu lassen, jedoch auch
um up to date zu bleiben, zu entspannen und Langeweile und sinnlose Zeit zu fillen. Eher

selten fungiert die Plattform dabei zur Informations- und Wissensaneignung. Die jungen
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Frauen richten ihre Aktivitditen im Offline Leben deutlich an den vorgelebten Online-
Aktivitaten aus und eifern ihnen nach. Auch die eigene Online-Darstellung der Nutzerinnen
mithilfe einer kohdrenten Bildgestaltung, welche durch die konsumierten, digitalen
Inszenierungen gepragt ist, kann im Hinblick auf die Produktion und Organisation von Posting-
Material eine Ausrichtung des Alltags an eben diesen Online-Personlichkeiten erfordern.

Die Relevanz der digitalen Personlichkeiten fiir das Selbstwertgefiihl der jungen Frauen wird
deutlich durch die stattfindende Reflexion der eigenen Gefiihle der Probandinnen wahrend
der Interviews. Sie bewerten ihr (hohes) Nutzungsverhalten als erschreckend, krass, gruselig
und bemerken im Einzelfall sogar ein Suchtgefiihl. Ein Verzicht auf Instagram ist bei einem
aufregenden Leben leichter, bei Langeweile jedoch schwerer. Situationen, in welchen das
Handy und Instagram nicht verfligbar sind, rufen sogar Schreckensmomente, Panik und
Stressempfinden hervor, was bereits eine problematische Herausforderung fiir den Homo
Digitalis aufzeigt. Positive, emotionale Effekte des Verzichtes werden erst bemerkt, wenn die
erste Hirde des Loschens und des Verzichts tiberwunden ist und mehr Abstand zur Plattform
und zum Handy besteht. Um sich dem Verzicht schrittweise anzundhern und gegen die
empfundene Abhédngigkeit anzukdampfen, ist der Einsatz von Zeitlimits hilfreich, welche zwar
der erste Schritt in die richtige Richtung sind, jedoch oft aufgrund des starken Drangs zur
Plattformnutzung ignoriert werden.

Auch der empfundene Verpflichtungsgedanke zum regelmaRigen Posten auf dem eigenen
Profil erschrickt die Nutzerinnen und kann einen Druck auslosen, welcher sich negativ auf ihr
Selbstwertgefiihl auswirkt. Die konkreten Postinginhalte sind dabei besonders wichtig, da von
ihnen die Rickmeldungen der Community abhangen, welche wiederum essenziell fir ein
positives Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen sein kénnen. Kritik und Lob wirken sich dabei
direkt auf das State-Selbstwertgefiihl aus, welches sich in diesem Fall durch den sozialen
Selbstwert ausdriickt und entweder Angst oder Freude hervorrufen kann, um nur zwei der
geschilderten Gefiihle aufzufiihren. Die Hoffnung auf (positive) Riickmeldung veranlasst die
Nutzerinnen dazu Content zu produzieren, welcher bestimmten, unausgesprochenen
Kriterien folgt und an das prasentierte Bild von Influencerinnen und Influencer angelehnt sein
kann. Auch diese Ausrichtung an diesem konkreten Ziel erfordert von den Nutzerinnen eine
Ausrichtung der eigenen Verhaltensweisen und Interessen, also des Selbstkonzeptes.
Influencerinnen und Influencer kénnen dabei zwar inspirieren und Zweifel beseitigen, zum

anderen konnen sie diese aber auch auslésen. Vor allem (Selbst-)Zweifel in Bezug auf
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Entscheidungen und Errungenschaften wirken sich negativ auf das Selbstwertgefiihl und den
leistungsbezogenen Selbstwert der Probandinnen aus. Diese negativen Gefiihle des Nicht-gut-
genug-Seins, des Versagens und der Schwierigkeit, sich selbst zu akzeptieren, werden
gravierend verstarkt durch die sozialen Vergleiche mit dem Leben der Influencerinnen und
Influencer, sowohl bei den privaten Nutzerinnern als auch den Expertinnen. lhr erwiinschtes
Ideal-Selbst und ihre Selbstzufriedenheit richten sich dabei an dem aus, was online konsumiert
wird — das Leben der Influencerinnen und Influencer wird zum ausgehenden Standard.
Besonders Vergleichsprozesse mit anderen Korpern und Kérperbildern fiihren zu negativen
Korpergefihlen und Unzufriedenheit, zu emotionalem Essen, zu Selbstzweifel und zum Sich-
schlecht-fihlen. Das Interessante dabei ist, dass sich die negativen Selbstwertgefiihle trotz
des Bewusstseins, dass nicht immer klar ist, inwieweit ein Bild zum Beispiel bearbeitet ist,
einstellen. Die sowohl positive als auch negative Rolle dieser online prasentierten Kérperbilder
fur das Selbstwertgefiihl der Nutzerinnen zeigt, dass die digitalen Inszenierungen eine
maRgebliche Rolle fir das Korperselbstkonzept spielen. Je transparenter, unvollkommener
und emotionaler sie sich darstellen, desto glaubwiirdiger werden sie empfunden und desto
verstarkter ihre formende Rolle fir das Selbstkonzept der jungen Frauen. Dieses nahbare
Verhaltnis ermoglicht eine parasoziale Interaktion, bei welcher sich die Grenzen zwischen den
Influencerinnen und Influencern und den Nutzerinnen auflésen und die Offline-Personen den
Online-Personen nacheifern, sie nachahmen und emotional mit ihnen involviert sind bis hin
zur ldentifikation mit dem Online-Gesehenen.

Die eingangs gestellte Frage, ob Instagram und der Content von Influencerinnen und
Influencern konsumiert werden, um positive Schlussfolgerungen Uber das Selbst zu treffen,
lasst sich nur teilweise beantworten (vgl. Kapitel 2.3.). Zum einen kénnen positive
Rickmeldungen, Inspiration und Motivation durch die Plattform positive Selbstwertgefiihle
und Anregungen in Bezug auf das eigene Selbstkonzept auslosen. Zum anderen zeigt die
vorliegende Forschungsarbeit jedoch auch, dass Influencerinnen und Influencer durch ihren
nahbaren, nicht immer einschatzbaren Charakter fiir die jungen Frauen eine stark negativ

pragende Rolle fiir deren Alltag spielen konnen, trotz vorhandener, kritischer Selbstreflexion.

Die digitalen Personlichkeiten haben einen meinungsfiihrenden Charakter, da sie
Werte und Normen der rezipierenden Personen pragen und sie in ihre personliche, inszenierte

Welt entfiihren (vgl. Rosler et al., 2014, S. 248; vgl. Kapitel 3). Influencerinnen- und Influencer-
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Profile sind also das Resultat von digitalen Inszenierungen: Sowohl die Expertinnen, die den
Einblick durch ihren Beruf haben, als auch die privaten Nutzerinnen sind sich dariiber bewusst,
dass hinter einem Posting manchmal sehr viel Arbeit stecken kann und wollen sich um einen
reflektierten und neutralen Umgang mit den Inhalten auf der Plattform bemihen. Das
Nacheifern, das Ausrichten des BewertungsmaRstabes und auch die sozialen Vergleiche
innerhalb von (para-)sozialen Beziehungen zwischen Nutzerinnen und Nutzern mit
Influencerinnen und Influencern basieren also auf etwas Inszeniertem. Adaptionen des
Selbstkonzeptes und negative Selbstwertgefiihle entstehen somit auf Basis von etwas, dass
die Realitdt nur abbildet, diese jedoch niemals sein kann. Das kohdrente Bild von
Influencerinnen und Influencern, die vermeintliche Realitat, die auf Instagram gezeigt wird, ist
eben nichts weiter als das: ein (inszeniertes) Abbild. Wie die US-Soziologin Martha Beck in
Schaarschmidt (2017) bereits andeutet, steht der Konsum der Plattform-Inhalte unter dem
Licht des Selbstbetruges und der immer bewusster werdenden Selbsttauschung auf Seiten der
Nutzerinnen. Der ausschlaggebende und problematische Punkt dabei ist, dass die stark
ausgepragte Selbstdeskriptivitdt der Probandinnen wahrend der Interviews zwar zeigt, dass
bei allen Befragten bereits ein Reflexionsprozess stattfindet, der Veranderungen oder
zumindest Veranderungswiinsche bezlglich ihrer Instagram-Nutzung hervorruft. Sie sind sich
Gber den Inszenierungs- und Werbecharakter der Plattform bewusst und haben die Effekte
der Plattform auf ihr alltdgliches Leben grofRtenteils bereits sowohl im Vorhinein als auch
wahrend der Interviews reflektiert und wollen ihre Verhaltensweisen dndern. Dennoch
schildern sie immer wieder enorme Schwierigkeiten der Anziehungskraft der Plattform
komplett zu entkommen. Unter dieser Pramisse wirft die Forschungsarbeit im Hinblick auf
eine Anschlussforschung unter anderem die kritisch zu diskutierende Frage auf, ob jemals
ausreichend Bewusstsein bestehen kann, um das eigene Selbstwertgefiihl und auch das
Selbstkonzept gezielt von den Inhalten auf Instagram differenzieren zu kbnnen. Eine private
Nutzerin fasst in diesem Zuge diese Chamaleon-Funktion der Plattform, ihre Rolle fir die
Nutzerinnen und deren Selbsteinschatzungen effizient zusammen:

»lch glaube Instagram ist eine gefahrliche Plattform, aber auch eine sehr hilfreiche
Plattform, die irgendwie komisch ist. Aber die sich hald auch echt durchgesetzt hat, ne.
Und ich glaube, das Interessante ist hald diese Diversitat. Jeder wird von Instagram
irgendwie angesprochen. Und wir haben ja heutzutage schon einen ziemlichen Fokus,
oder die Gefahr von Influencer*innen ist vielen bewusst oder ist uns bewusst /ehm/
und was mich gerade in diesem Gesprach erschrocken hat ist, dass ich das eigentlich
alles weiB, aber gerade merke, wie ich da im letzten halben Jahr voll in diesen Sog
gezogen wurde.
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Und mir jetzt gerade denke ,Shit, was ist passiert’ — weil ich war nie so, dass mich das
irgendwie so interessiert hat. Mich hat nie interessiert, was die irgendwie in ihrem
Leben machen oder so. Und jetzt merke ich gerade, dass es doch eine Sache war in
letzter Zeit, mit der ich mich viel beschaftigt habe. Und das ist ein bisschen komisch.
Und da moéchte ich mich gerne wieder von entfernen. Weil ich mein Leben nicht nach
dem Leben von anderen Menschen leben méchte. Ich finde das sehr weird” (Interview
B4, § 48).

Instagram ist flir den Homo Digitalis weniger ein Dauer-Abo auf schlechte Gefiihle (vgl.

Diefenbach, 2018, S. 41; vgl. Kapitel 1), sondern vielmehr das Spiel eines Spielautomats, wie

Cal Newport in seinem Werk Digitaler Minimalismus (2019) bereits beschreibt — eine Droge

von der bekannt ist, dass sie nicht guttut, ihr zu entsagen jedoch auf lange Zeit als groRe und

manchmal iberwiltigende Herausforderung erscheint’.

In Hinblick auf den Forschungstand gibt die vorliegende Forschungsarbeit einen
exklusiven Einblick in die Tiefen der Instagram-Materie und des Homo Digitalis im Zeitalter
der Generation Z: Sie leistet einen wichtigen Beitrag bezlglich der immer wichtiger
werdenden Rolle von Influencerinnen und Influencern fir das alltagliche Leben der jungen
Nutzerinnen und Nutzer, sowohl in Bezug auf ihr Selbstkonzept als auch auf ihre
Selbstbewertung. Die Forschungsergebnisse prasentieren dabei bereits einen guten Einblick
in die direkte Geflihlswelt der jungen Nutzerinnen, welche selbst zu Wort kommen durften.
Es sind jedoch weiterfilhrende Untersuchungen und evaluative Begleitungen von weiteren
Zielgruppen notig, um Aufschluss Gber andere Nutzungsgruppen, besonders im jlingeren Alter
zu erhalten und um herauszufinden, ob das Alter und der jeweilige Entwicklungsstand der
Probandinnen und Probanden eine ausschlaggebende Rolle hinsichtlich eines reflektierten

und bewussten Umgangs mit der Plattform darstellen kann.

7 Zur Thematik des Spielautomatendesigns von Handys und Instagram wird zur weiteren, anregenden Lektiire
das Buch Digitaler Minimalismus von Cal Newport empfohlen (Newport, C. (2019). Digitaler Minimalismus.
Besser leben mit weniger Technologie. Miinchen: Redline Verlag).

77



Literaturverzeichnis

Anxiety UK (2012). Anxiety UK study finds technology can increase anxiety. Verfligbar unter
https://www.anxietyuk.org.uk/for-some-with-anxiety-technology-can-increase-

anxiety/ (15.12.2020).

Back, M. (2007). Selbstdarstellung im Web 2.0 und ihre méglichen Konsequenzen. Anhand der
studentischen Networking-Plattform studiVZ und dem generellen Format Weblog.
Wirzburg: Grin Verlag.

Boeger, A. (1995): Das Korperbild von Jugendlichen. Psychomed, 7, 109-112.

Chou, H.-T. G. & Edge, N. (2012). “They Are Happier and Having Better Lives than | Am”’: The
Impact of Using Facebook on Perceptions of Others’ Lives. Cyberpsychology, Behavior,
and Social Networking, 15(2), 117-121. Verfligbar unter
https://doi.org/10.1089/cyber.2011.0324 (06.01.2021).

Cohen, R., Newton-John, T. & Slater, A. (2017). The relationship between Facebook and
Instagram appearance-focused activities and body image concerns in young women.
Body Image, 23, 183-187. Verfligbar unter
https://doi.org/10.1016/j.bodyim.2017.10.002 (11.01.2021).

Crocker, J., & Wolfe, C. T. (2001). Contingencies of self-worth. Psychological Review, 108, 593—
623. Verfligbar unter https://doi.org/10.1037/0033-295X.108.3.593 (23.12.2020).

Diefenbach, S. (2018). Zwischen neuen Moglichkeiten und digitalem Burnout. Wie tickt der
Homo Digitalis? In J. Radloff (Hrsg.), Smartopia. Geht Digitalisierung auch nachhaltig?
(S. 38-54). Miinchen: Oekom Verlag.

De Choudhury, M., Gamon, M., Counts S. & Horvitz, E. (2013). Predicting depression via social
media. Association for the Advancement of Artifical Intelligence. Verfligbar unter
https://www.aaai.org/ocs/index.php/ICWSM/ICWSM13/paper/viewFile/6124/6351
(15.12.2020).

Dossey, L. (2014). FOMO, Digital Dementia, and our dangerous experiment. EXPLORE, 10(2),
69-73. Verfligbar unter https://doi.org/10.1016/j.explore.2013.12.008 (11.02.2021).

Doéring, N. (2013). Wie Medienpersonen Emotion und Selbstkonzept der Mediennutzer
beeinflussen. Empathie, sozialer Vergleich, parasoziale Beziehung und Identifikation.
In W. Schweiger / A. Fahr (Hrsg.), Handbuch Medienwirkungsforschung (S. 295-310).
Wiesbaden: Springer VS.

Firsching, J. (2020). Instagram Statistiken fiir 2020: Nutzerzahlen, Instagram Stories,
Instagram Videos & tdgliche Verweildauer. Futurebiz-online. Verfligbar unter
https://www.futurebiz.de/artikel/instagram-statistiken-
nutzerzahlen/#:~:text=%C3%9Cber%201%20Mrd.,500%20Mio (06.01.2021).

78


https://www.anxietyuk.org.uk/for-some-with-anxiety-technology-can-increase-anxiety/
https://www.anxietyuk.org.uk/for-some-with-anxiety-technology-can-increase-anxiety/
https://www.liebertpub.com/journal/cyber
https://www.liebertpub.com/journal/cyber
https://doi.org/10.1089/cyber.2011.0324
https://doi.org/10.1016/j.bodyim.2017.10.002
https://doi.org/10.1037/0033-295X.108.3.593
https://www.aaai.org/ocs/index.php/ICWSM/ICWSM13/paper/viewFile/6124/6351
https://doi.org/10.1016/j.explore.2013.12.008
https://doi.org/10.1016/j.explore.2013.12.008
https://doi.org/10.1016/j.explore.2013.12.008

Fardouly, J., Willburger, B. K. & Vartanian, L. R. (2017). Instagram use and young women’s
body image concerns and self-objectification: Testing mediational pathways. new
media & society, 20(4), 1380-1395. Verfugbar unter
https://doi.org/10.1177/1461444817694499 (11.01.2021).

Gller, M. (2018). Digitaler Medienkonsum. In A. Lohaus (Hrsg.), Entwicklungspsychologie des
Jugendalters (S. 197-222). Springer Verlag.

Heatherton, T.F. & Polivy, J. (1991). Development and validation of a scale for measuring state-
esteem. Journal of Personality and Social Psychology, 60, 895-910. Washington:
American Psychological Association.

Helfferich, C. (2011). Die Qualitéit qualitativer Daten. Manual fiir die Durchfiihrung qualitativer
Interviews. Wiesbaden: Springer Verlag.

Helfferich, C. (2014). Leitfaden- und Experteninterviews. In N. Baur / J. Blasius (Hrsg.),
Handbuch Methoden der empirischen Sozialforschung (S. 559-574). Wiesbaden:
Springer Verlag.

Herrmann, L. (2018). Darum funktioniert ein Avatar als Influencerin. WuV-Online. Verfigbar
unter www.wuv.de/marketing/darum_funktioniert ein avatar als influencerin
(29.12.2020).

Higgins, E. T., Bond, R. N., Klein, R. & Strauman, T. (1986). Self-discrepancies and emotional
vulnerability: How magnitude, accessibility, and type of discrepancy influence affect.
Journal of Personality and Social Psychology, 51, 5-15. Verflgbar unter
https://doi.org/10.1037/0022-3514.51.1.5 (23.12.2020).

James, W. (1890). Principles of psychology (1). Nalanda Digital Library. Verfugbar unter
http://library.manipaldubai.com/DL/the principles of psychology vol l.pdf
(14.12.2020).

Jones, E. E. & Pittman, T. S. (1982). Toward a general theory of strategic self-presentation. In
J. M. Suls (Hrsg.), Psychological perspectives on the self (S. 231-262). Hillsdale, NJ:
Erlbaum.

Kessler, T. & Fritsche, I. (2018). Sozialpsychologie. Basiswissen Psychologie. Wiesbaden:
Springer.

Kleinjohann, M. & Reinecke, V., (2020). Marketingkommunikation mit der Generation Z.
Erfolgsfaktoren fiir das Marketing mit Digital Natives. Wiesbaden: Springer.

Knauer, J. & Zimmermann, A. (20182). PAradigma - Beitridge aus Forschung und Lehre aus dem
Zentrum flir Lehrerbildung und Fachdidaktik. Information and Media Literacy. Die
Medialitdt der WelterschliefSung in Theorie und Lehrpraxis an der Universitéit Passau.
Salzweg: Tutte Print.

79


https://doi.org/10.1177/1461444817694499
http://www.wuv.de/marketing/darum_funktioniert_ein_avatar_als_influencerin
https://doi.org/10.1037/0022-3514.51.1.5
http://library.manipaldubai.com/DL/the_principles_of_psychology_vol_I.pdf

Kneidiger-Muller, B. (2017). Identitatsbildung in sozialen Medien. In J.H. Schmidt / M.
Taddicken (Hrsg.), Handbuch Soziale Medien (S. 61-80). Wiesbaden: Springer.

Kost, J. F. & Seeger, C. (2020). Influencer Marketing. Grundlagen, Strategie und Management.
Minchen: UVK Verlag.

Kruse, J. (20142). Qualitative Interviewforschung. Ein integrativer Ansatz. Weinheim: Beltz
Juventa.

Kuckartz, U. (20142): Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Computerunterstiitzung.
Weinheim und Basel: Beltz Juventa.

Kuckartz, U. (2018%): Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Computerunterstiitzung.
Weinheim und Basel: Beltz Juventa.

Lin, L. y., Sidani, J. E., Shensa, A., Radovic, A., Miller, E., Colditz, J. B., Hoffman, B. L., Giles, L.
M. & Primack, B. A. (2016). Association between social media use and depression
among U.S. young adults. Depress Anxiety, 33, 323-331. Verfligbar unter
https://doi.org/10.1002/da.22466 (01.02.2021).

Lindberg, S. M., Hyde, J.S. & McKinley, N. M. (2006). A measure of objectified body
consciousness for preadolescent and adolescent youth. Psychology of Women
Quarterly, 30, 65-76. Verfugbar unter  https://doi.org/10.1111/j.1471-
6402.2006.00263.x (21.02.2021).

Lohaus, A., Vierhaus, M. & Maass A. (2010). Entwicklungspsychologie des Kindes- und
Jugendalters fiir Bachelor. Berlin-Heidelberg: Springer Verlag.

Mayring, P. (2002°). Einfiihrung in die qualitative Sozialforschung. Eine Anleitung zu
qualitativem Denken. Weinheim, Basel: Beltz Verlag.

Mayring, P. (2015%2). Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken. Weinheim, Basel:
Beltz Verlag.

Meretuk, D., Plick, J., Petermann, F. & Lehmkuhl, G. (2018). ,,Wie schon muss ich sein?“ —
Korperliche Attraktivitdit und psychische Gesundheit bei Jugendlichen. Prax.
Kinderpsychol. Kinderpsychiat., 67, 18-30. Verfligbar unter
https://doi.org/10.13109/prkk.2018.67.1.18 (11.01.2021).

Misoch, S. (2004). Identitdten im Internet. Selbstdarstellung auf privaten Homepages.
Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft.

Misoch, S. (2019). Qualitative Interviews. Berlin: De Gruyter.

Montag, C. (2018). Homo Digitalis. Smartphones, soziale Netzwerke und das Gehirn.
Wiesbaden: Springer.

Morf, C. C. & Koole, S. L. (2014°). Das Selbst. In J. Klaus / W. Stroebe / M Hewstone (Hrsg.),
Sozialpsychologie (S. 142-195). Berlin: Springer Verlag.

80


https://doi.org/10.1002/da.22466
https://doi.org/10.1111/j.1471-6402.2006.00263.x
https://doi.org/10.1111/j.1471-6402.2006.00263.x
https://doi.org/10.13109/prkk.2018.67.1.18

Moller, J. & Trautwein, U. (2009). Selbstkonzept. In E. Wild / J. Mdller (Hrsg.), Pddagogische
Psychologie (S. 179-202). Heidelberg: Springer Medizin Verlag.

O’Keeffe, G. S. & Clarke-Pearson, K. (2011). Clinical report — The impact of social media on
children, adolescents and families. American Academy of Pediatrics. Verfligbar unter
http://pediatrics.aappublications.org/content/pediatrics/127/4/800.full.pdf
(15.12.2020).

Oswald, S. (2019). Subjektformierungen und Evaluationsfunktionen in skopischen Medien am
Beispiel der Social Network Site Instagram. In N. Burzan (Hrsg.), Komplexe Dynamiken
globaler und lokaler Entwicklungen. Verhandlungen des 39. Kongresses der Deutschen
Gesellschaft fiir Soziologie in Gottingen 2018.

Pilgrim, K. & Bohnet-Joschko, S. (2019). Selling health and happiness how influencers
communicate on Instagram about dieting and exercise: mixed methods research. BMC
Public Health, 19. Verfigbar unter https://doi.org/10.1186/s12889-019-7387-8
(11.01.2021).

Pirker, V. (2018). Social Media und psychische Gesundheit. Am Beispiel der
Identitatskonstruktion auf Instagram. Communicatio Socialis, 4(51), 467-480.
Verflgbar unter https://doi.org/10.5771/0010-3497-2018-4-467 (20.12.2020).

Pittman, T. S. & Zeigler, K. R. (2007). Basic human needs. In A. W. Kruglanski / E. T. Higgins
(Hrsg.), Handbook of basic principles (S. 473-489). New York: Guilford.

Pryzbylski, A., Murayama, K., DeHaan, C. & Gladwell, V. (2013). Motivational, emotional and
behavioural correlates of fear of missing out. Computers in Human Behaviour, 29(4),
1841-1848. Verfligbar unter http://doi.org/10.1016/j.chb.2013.02.014 (06.06.2021).

Reinders, H. (2005). Qualitative Interviews mit Jugendlichen fiihren: Ein Leitfaden. Miinchen:
Oldenbourg Verlag.

Roccaforte, C. & Cohen V. (2016) Creating a strong online identity may contribute to
depression, anxiety, and other problems. Anxiety.org online. Verfigbar unter
https://www.anxiety.org/social-media-causes-anxiety (06.06.2021).

Roth, M. (2002). Geschlechtsunterschiede im Korperbild Jugendlicher und deren Bedeutung
fur das Selbstwertgefiihl. Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie, 51(3),
150-164. Verflgbar unter
https://psydok.psycharchives.de/jspui/bitstream/20.500.11780/2603/1/51.20023 2
43573.pdf new.pdf (07.06.2021).

Rosler P., LeiRner, L., Stehr, P., Doringer, E., Morsbach, M. & Simon, L. (2014). Parasoziale
Meinungsfihrerschaft. Beeinflussung durch Medienpersonen im Rahmen parasozialer
Beziehungen: Theoretische Konzeption und erste empirische Befunde. Publizistik, 59,
247-267. Verfugbar unter https://doi.org/10.1007/s11616-014-0208-2 (07.06.2021).

81


http://pediatrics.aappublications.org/content/pediatrics/127/4/800.full.pdf
https://doi.org/10.1186/s12889-019-7387-8
https://doi.org/10.5771/0010-3497-2018-4-467
http://doi.org/10.1016/j.chb.2013.02.014
https://www.anxiety.org/social-media-causes-anxiety
https://psydok.psycharchives.de/jspui/bitstream/20.500.11780/2603/1/51.20023_2_43573.pdf_new.pdf
https://psydok.psycharchives.de/jspui/bitstream/20.500.11780/2603/1/51.20023_2_43573.pdf_new.pdf
https://doi.org/10.1007/s11616-014-0208-2

RSPH: Royal Society for Public Health (2017). #StatusofMind: Social media and young people’s
mental health and wellbeing. Society for Public Health Online. Verflgbar unter
https://www.rsph.org.uk/static/uploaded/d125b27c-0b62-41c5-
a2c0155a8887cd01.pdf (07.06.2021).

Sampasa-Kanyinga H. & Lewis R. F. (2015). Frequent Use of Social Networking Sites Is
Associated with Poor Psychological Functioning Among Children and Adolescents.
Cyberpsychology, Behavior, and Social Networking, 18(7), 380-385. Verfligbar unter
https://doi.org/10.1089/cyber.2015.0055 (07.06.2021).

Schaarschmidt, T. (2017). Angst, etwas zu verpassen? Spektrum.de. Verfligbar unter
https://www.spektrum.de/news/angst-etwas-zu-verpassen/1454729 (07.06.2021).

Schach, A. (2018). Von Two-Step-Flow bis Influencer Relations: Die Entwicklung der
Kommunikation mit Meinungsfihrern. In A. Schach / T. Lommatzsch (Hrsg.), Influencer
Relations. Marketing und PR mit digitalen Meinungsfiihrern (S. 3-21). Wiesbaden:
Springer Verlag.

Schlittchen, L. (2020). Das Phanomen Influencing — Beeinflussung von Fitness Influencern auf
die Sportaktivitat. Junior Management Science, 5(3), 349-370. Verfligbar unter
https://doi.org/10.5282/jums/v5i3pp349-370 (11.01.2021).

Schmidt, S., Petermann, F., Brahler, E., Stobel-Richter, Y. & Koglin, U. (2012).
Korperbildwahrnehmung als Risikofaktor fiir chronischen Stress. Kindheit und
Entwicklung, 21, 227-237. Verfugbar unter https://doi.org/10.1026/0942-

5403/2000089 (11.01.2021).

Schwarzenegger, C., Hortnagl J. & Erber L. (2018). Straffer Korper, gutes Leben? —
Fitnessinhalte auf Instagram zwischen ldeal und Selbst und deren Aneignung durch
junge Frauen. In E. Grittmann / K. Lobinger / I. Neverla / M. Pater (Hrsg.), Kérperbilder
— Korperpraktiken. Visualisierung und Vergeschlechtlichung von Kérpern in
Medienkulturen (S. 76-94). KéIn: Herbert von Halem Verlag.

Scott, H., Gardani, M., Biello, S. & Woods, H. (2016). Social media use, fear of missing out and
sleep outcomes in adolescents. Verfiigbar unter
https://www.researchgate.net/publication/308903222 Social media use fear of
missing_ out _and_sleep outcomes_in_adolescence (07.06.2021).

Simon, B. & Trétschel R. (2007°). Das Selbst und die soziale Identitat. In K. Jonas / W. Stroebe
/ M. Hewstone (Hrsg.), Sozialpsychologie. Eine Einfiihrung (S. 147-186). Berlin:
Springer Verlag.

Spitzer, M. (2015). Smartphones, Angst und Stress. Nervenheilkunde, 34, 591-600. Verfligbar
unter http://www.znl-
ulm.de/Veroeffentlichungen/Geist und Gehirn/NHK15 Smartphones Angst Stress.
pdf (07.06.2021).

82


https://www.rsph.org.uk/static/uploaded/d125b27c-0b62-41c5-a2c0155a8887cd01.pdf
https://www.rsph.org.uk/static/uploaded/d125b27c-0b62-41c5-a2c0155a8887cd01.pdf
https://www.liebertpub.com/doi/full/10.1089/cyber.2015.0055
https://www.liebertpub.com/doi/full/10.1089/cyber.2015.0055
https://doi.org/10.1089/cyber.2015.0055
https://www.spektrum.de/news/angst-etwas-zu-verpassen/1454729
https://doi.org/10.5282/jums/v5i3pp349-370
https://doi.org/10.1026/0942-5403/a000089
https://doi.org/10.1026/0942-5403/a000089
https://www.researchgate.net/publication/308903222_Social_media_use_fear_of_missing_out_%20and_sleep_outcomes_in_adolescence
https://www.researchgate.net/publication/308903222_Social_media_use_fear_of_missing_out_%20and_sleep_outcomes_in_adolescence
http://www.znl-ulm.de/Veroeffentlichungen/Geist_und_Gehirn/NHK15_Smartphones_Angst_Stress.pdf
http://www.znl-ulm.de/Veroeffentlichungen/Geist_und_Gehirn/NHK15_Smartphones_Angst_Stress.pdf
http://www.znl-ulm.de/Veroeffentlichungen/Geist_und_Gehirn/NHK15_Smartphones_Angst_Stress.pdf

Statista.de (2019). Anteil der Befragten, die folgende sozialen Netzwerke (sehr) héufig lber ihr
Smartphone nutzen, in Deutschland im Jahr 2019. Verfligbar unter
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/595014/umfrage/nutzung-von-
sozialen-netzwerken-ueber-das-mobile-internet-in-deutschland/ (01.06.2021).

Statista.de (2020). Anteil der Nutzer von Social-Media-Plattformen nach Altersgruppen in
Deutschland im Jahr 2020. Verfigbar unter
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/543605/umfrage/verteilung-der-
nutzer-von-social-media-plattformen-nach-altersgruppen-in-deutschland/
(29.05.2021).

Steers, M. L. N., Wickham, R. E. & Acitelli, L. K. (2014). Seeing everyone else’s highlight reels:
How Facebook usage is linked to depressive symptoms. Journal of Social and Clinical
Psychology, 33(8), 701-731. Verfligbar unter
https://doi.org/10.1521/jscp.2014.33.8.701 (06.06.2021).

StrauR, B. & Richter-Appelt, H. (1996): Fragebogen zur Beurteilung des eigenen Kérpers:
Originalfassung und Revision. Handanweisung. Gottingen: Hogrefe.

Tandoc, E. C., Ferrucci, P. & Duffy, M. (2015). Facebook use, envy, and depression among
college students: Is facebooking depressing? Computers in Human Behavior, 43, 139—
146. Verfugbar unter https://doi.org/10.1016/j.chb.2014.10.053 (06.06.2021).

Thomsen, T., Lessing, N., Greve, W. & Dresbach S. (2018). Selbstkonzept und Selbstwert. In A.
Lohaus (Hrsg.), Entwicklungspsychologie des Jugendalters (S. 91-111). Springer Verlag.

Tiggemann, M. & Slater, A. (2013). The internet and body image concerns in preteenage girls.
The journal of early adolescents, 34(5), 606-620. Verflugbar unter
https://doi.org/10.1177/0272431613501083 (15.12.2020).

Tiggemann, M. & Anderberg, I. (2020). Social media is not real: The effect of ‘Instagram vs
reality’ images on women’s social comparison and body image. New media & society,
22(12), 2183-2199. Verfugbar unter https://doi.org/10.1177/1461444819888720
(01.06.2021).

Topfer, T., Trapp, F. & Nguyen, T. (2018): Inside Influencer. Die neuen Markenbotschafter und
was sie bewegt. Verfligbar unter https://docplayer.org/72812204-Inside-influencer-
die-neuen-markenbotschafter-und-was-sie-bewegt.html (28.12.2020).

Traut-Mattausch, E., Peterson, L.-E., Wesche, J. S. & Frey, D. (2011): Selbst. In H.-W. Bierhoff
/ D. Frey (Hrsg.): Sozialpsychologie — Individuum und soziale Welt. Bachelorstudium
Psychologie (S. 19-37). Gottingen [u.a.]: Hogrefe.

Valkenburg, P. M., Peter, J., & Schouten, A. P. (2006). Friend networking sites and their
relationship to adolescents' well-being and social self-esteem. Cyberpsychology &
Behavior, 9(5), 584-590. Verfiigbar unter https://doi.org/10.1089/cpb.2006.9.584
(06.06.2021).

83


https://de.statista.com/statistik/daten/studie/595014/umfrage/nutzung-von-sozialen-netzwerken-ueber-das-mobile-internet-in-deutschland/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/595014/umfrage/nutzung-von-sozialen-netzwerken-ueber-das-mobile-internet-in-deutschland/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/543605/umfrage/verteilung-der-nutzer-von-social-media-plattformen-nach-altersgruppen-in-deutschland/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/543605/umfrage/verteilung-der-nutzer-von-social-media-plattformen-nach-altersgruppen-in-deutschland/
https://doi.org/10.1521/jscp.2014.33.8.701
https://doi.org/10.1016/j.chb.2014.10.053
https://doi.org/10.1177/0272431613501083
https://doi.org/10.1177/1461444819888720
https://docplayer.org/72812204-Inside-influencer-die-neuen-markenbotschafter-und-was-sie-bewegt.html
https://docplayer.org/72812204-Inside-influencer-die-neuen-markenbotschafter-und-was-sie-bewegt.html
https://doi.org/10.1089/cpb.2006.9.584

Vendemia, M. A. & DeAndrea, D. C. (2018). The effects of viewing thin, sexualized selfies on
Instagram: Investigating the role of image source and awareness of photo editing
practices. Body Image, 27, 118-127. Verflgbar unter
https://doi.org/10.1016/j.bodyim.2018.08.013 (11.01.2021).

Vogel, E. A., Rose, J. P., Roberts, L. S. & Eckles, K. (2014). Social Comparison, Social Media, and
Self-Esteem. Psychology of Popular Media Culture, 3(4), 206—-222. Verflgbar unter
https://doi.org/10.1037/ppm0000047 (10.01.2021).

Wegener, C. (2008): Parasoziale Interaktion. In U. Sander / F. Gross / K.U. Hugger (Hrsg.),
Handbuch Medienpéddagogik (S. 294-296). Wiesbaden: VS Verlag fir
Sozialwissenschaften.

Woods, H. C. & Scott, H. (2016). #Sleepyteens: Social media use in adolescence is associated
with poor sleep quality, anxiety, depression and low self-esteem. Journal of
Adolescence, 51, 41-49. Verflgbar unter
https://doi.org/10.1016/j.adolescence.2016.05.008 (06.06.2021).

84


https://doi.org/10.1016/j.bodyim.2018.08.013
https://doi.org/10.1037/ppm0000047
https://doi.org/10.1016/j.adolescence.2016.05.008

Anhang

Zusatzgrafiken

Internet » Social Media PREMIUM B

Anteil der Nutzer von Social-Media-Plattformen nach Altersgruppen in Deutschland im Jahr
2020

DOWNLOAD

QPDF HXLS E]VNGI H}PPY

80%

Oktober 2020

Region
Deutschland

Erhebungszeitraum
2020

Anzahl der Befragten
n=3.003

Altersgruppe
ab 14 Jahre

WhatsApp  Facebook Instagram  Snapchat  Twitter Xing LinkedIn Twitch TikTok

Besondere Eigenschaften

@ 14-29 Jahre @ 30-49 Jahre ©® 50-69 Jahre @ Ab 70 Jahre Deutschsp. Bevolkerung; mindestens wochentliche
Nutzung
Art der Befragung

Ihre Daten visualisiert 44 +ableau Computergestiitzte Telefoninterviews (CATI)
¥

© Statista 2020

© Details zur Statistik Quellen anzeigen @

Abbildung 1: Anteil der Nutzer von Social-Media-Plattformen nach Altersgruppen in Deutschland im Jahr 2020 (vgl.
Statista.de, 2020).

Meinungsbildungsgewicht der Medien nach Altersgruppen
(in Prozent)

14- bis 29-Jahrige 10,8 54,4

30- bis 49-Jahrige 36
50+ -Jahrige 25 18,7
M Fernsehen Tageszeitungen [ Radio Internet Zeitschriften

Abbildung 2: Meinungsbildungsgewicht von Medien (zitiert nach Hiller 2019, S.8 in Kost & Seeger, 2020, S. §).



Interviewleitfaden

- Variante A) Erinnerst du dich wie du darauf gekommen bist, dir die App Instagram zu
installieren? Kannst du grob einschatzen, seit wann du die App verwendest?

- Variante B) Du arbeitest ja taglich mit Instagram, Influencerinnen und Influencern
zusammen... Woher kennst du eigentlich die Plattform? Erinnerst du dich wie du darauf
gekommen bist, sie dir zu installieren? Durch die Arbeit oder privat schon zuvor? Kannst
du grob einschatzen, seit wann du die App verwendest?

- Kannst du einschatzen, wie oft und wann du Instagram am Tag nutzt?

= Kannst du dich erinnern, ob es bestimmte Zeiten gibt, zu welchen du die App am
liebsten aufrufst?

- Wir wollen nun ein bisschen konkreter dariber sprechen, wann und vor allem warum du
die Plattform nutzt... ich mochte dir dabei das Wort Uberlassen. Kannst du dich da
vielleicht in ein Paar Situationen hineinversetzen und erzéhlen?

= Und was erhoffst du dir so von der Nutzung der Plattform?

- Beschreibe mir doch bitte mal was du so denkst und fiihlst, wenn du auf Instagram bist.
Manchmal fiihlt es sich gut an, manchmal nicht so... vielleicht fallen dir da so Situationen
ein....

= Kannst du dich vielleicht sogar an ein bestimmtes Posting erinnern, das ein
pragendes Gefiihl hinterlassen hat — wenn ja welches?

- Welche Lieblingspersonen oder Lieblingsthemen interessieren dich dabei dann
besonders?
- Wie gehst du vor, wenn du neue Accounts finden mochtest?

= Mich wiirde hier noch interessieren, ob du dir immer die gleichen Profile
ansiehst, die oben in der Story-Leiste oder im Feed angezeigt werden? Oder dich
eher aktiv durchklickst? Erzahl mir doch bitte mal deine Vorgehensweise...

- Wir haben ja bereits darlber gesprochen, wann und warum du die Plattform gerne
nutzt... Erzahl’ mir doch bitte mal, wie das dann genau ablauft, wenn du auf der Plattform
bist und was du dort alles machst... Postest du auch von dir selbst Bilder?

Wenn ja:

= .. Kannst du das bitte etwas genauer beschreiben?
= Kannst du mir bitte kurz beschreiben welche Rolle fiir dich dabei die
Riickmeldung deiner Freundinnen, Freunde und Followerschaft spielt?
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Wenn nein:

= ...Kannst du das bitte etwas genauer beschreiben? Was ,hindert” dich dann eher
daran, etwas zu posten? Fallen dir vielleicht konkrete Griinde ein? (Aufwand,
Angst vor negativem Feedback, etc.)

- Erzahl mir doch mal, was dir im Leben wichtig ist. Manchmal hat man ja ein Ziel vor Augen,
nach dem man strebt... oder sucht vielleicht noch nach Einem. Wie ist das bei dir?

= Hast du schon mal deinen beruflichen Weg abgebrochen/umgeandert?

- Wirdest du sagen, dass du schon mal daran gezweifelt hast/in Frage gestellt hast, ob du
das Richtige im Leben machst? [Bist du zufrieden mit dem, was du machst?]

=  Wenn du an deine Ziele und Errungenschaften in deinem Leben denkst... wie
fuhlt sich das fiir dich an? [Reflektierst du das, was du bereits erlebt hast?]

- Manchmal befindet man sich ja in Situationen, in welchen das Handy ausnahmsweise
nicht griffbereit ist. Fallt dir so eine Situation ein? Kannst du dich erinnern, wie es sich fiir
dich anfiihlt, wenn du nicht die Mdglichkeit hast online zugehen? [Wie hast du das
erlebt?]

= Hast du dich schon einmal dabei ertappt aus Gewohnheit zum Handy zu greifen
und den aktuellen Status auf Instagram zu checken? Verspiirst du manchmal
die Verpflichtung online zu gehen?

- Stell dir einmal vor, du konntest mit den Bildern, die du auf deinem Profil hochladst,
Geld verdienen... wie fiihlt sich der Gedanke im ersten Moment an? Schielt dir etwas
bestimmtes in den Kopf?

- Kannst du mir beschreiben, wie du dich fiihlst, wenn du dir die Profile und Leben der
Influencerinnen und Influencer ansiehst und sie vielleicht Dinge erleben, die bei dir noch
auf der Bucket List stehen?

= Wie fuhlt sich das fiir dich an, wenn du durch deine Lieblinge scrollst und du
siehst, was sie alles leisten/tun?

Wir gehen jetzt in ein sehr persdnliches Gebiet Gber. Wenn du dich hier unwohl fiihlst oder
eine Frage nicht beantworten mdchtest, dann gib’ mir bitte direkt Bescheid.

- Welche Bedeutung hat fir dich dein Kérper in deinem Leben/Alltag? Kannst du mir bitte
einmal deine Gedanken dazu schildern?

= Findest du, dass es ,den idealen Korper” gibt?
Welche Faktoren findest du, definieren einen ,,schonen, idealen” Korper?

- Wie nimmst du die Korperbilder wahr, die auf Instagram und vor allem durch

Influencerinnen und Influencer angepriesen und gezeigt werden? Kannst du mir das
Gefiihl beschreiben, wie sie auf dich wirken?
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=  Wie stehst du zum prasentierten Korperbild auf Instagram? Findest du, dass es
der Realitat entspricht? Erkennst du dich selbst in Postings der Influencerinnen
und Influencer wieder?

= Entspricht das Koérperbild, das du auf Instagram siehst, deinen eigenen
Vorstellungen von einem schénen Kérper?

- Wie muss ein Posting fiir dich aussehen, damit du es als authentisch wahrnimmst?

Abschlussfrage:

- Zum Schluss habe ich noch eine Frage an dich. Hast du schon mal mit dem Gedanken
gespielt, die App zu lI6schen oder bewusst fiir einen Zeitraum auf Instagram zu
verzichten? Oder kannst du es dir vorstellen fiir einen langeren Zeitraum auf Instagram
zu verzichten? Wie flhlt sich der Gedanke fiir dich an? Denkst du es wiirde dir leicht
oder schwer fallen?

- Mochtest du sonst noch etwas hinzufiigen?

Vielen Dank fiir deine Zeit.

Transkriptionsregeln

Zeichen Bedeutung

(.) Kurze Pause

(...) Langere Pause

((lachend)) Begleiterscheinung des Sprechens (steht jeweils vor der
Textstelle)

/hmm/ oder /ehm/ Planungspausen

,Boah, das kénntest du aber | Indirekte Rede (in der 3. Person)

besser’

(angelehnt an Kuckartz, 2018, 167ff.)
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Transkripte der Interviews

TRANSKRIPT INTERVIEW A1; 23 JAHRE

2

28.01.2021; 38:42 Minuten

3

INT: Wir kennen uns ja vom Yoga, deswegen freut es mich sehr, dass es geklappt hat, vor allem da ich
ja selbst bis vor 2 Jahren noch bei dir in der Firma gearbeitet habe und glaube relativ gut
nachvollziehen kann, wie dein Tagesgeschaft so ablauft. Ganz wichtig ist mir, dass du weilit, dass das
heute ein offenes Gesprach werden soll. Es soll wirklich mehr Kaffeeklatsch werden und mich
interessieren einfach vor allem deine personlichen Einstellungen, deine persénlichen Meinungen,
Erfahrungen und auch Gefiihle. Was bedeutet, es gibt kein richtig und kein falsch, also egal welche
Frage ich dir stelle oder Uber was wir reden, es ist fir mich alles mega spannend und mega interessant.
Die Datenschutzvereinbarung etc. hast du ja bereits unterschrieben und zuriickgeschickt, vielen Dank
dafir. Und du bist offiziell dartiber informiert worden, dass das Interview aufgezeichnet wird, und, dass
alles anonymisiert wird.

Al: Richtig.

INT: ((lachend)) Wunderbar. Check! Ja, du arbeitest ja tagtadglich mit Influencerinnen und Influencern
und Instagram zusammen, kannst du dich eigentlich noch daran erinnern, wie es dazu kam, dass du dir
die App installiert hast?

Al: Instagram-spezifisch meinst du jetzt?

INT: Ja, genau.

Al: (.) Ich glaube tatsachlich, ich kann mich gar nicht mehr so richtig doll erinnern (...) das Einzige,
woran ich mich erinnere, ist, dass es ziemlich plétzlich kam, und es dann auch auf einmal ziemlich grof3
war bei allen. Also man hat sich wirklich auch (...) Ich wei gar nicht mehr in welcher Klasse ich da war,
aber es war tatsachlich in meiner Schulzeit noch, und dann ging’s irgendwie so los, man postet Bilder,
man spricht Gber Likes und so. ,Haste das schon gesehen? Was machen die?’ Das war dann nochmal
ganz anders wie als es Uber, ich glaub WhatsApp gab’s schon davor —ich weil gar nicht wie die
zeitliche Einordnung ist — aber es ist hald so eine ganz andere Plattform auch gewesen als Facebook es
war (Sound einer E-Mail Notification) weil die Leute gefiihlt viel mehr noch geteilt haben. Was hald
Bildmaterial angeht, ja.

INT: /ehm/ Kannst du auch, wenn du auf einen normalen Tag blickst, einschatzen, wie oft du die App
nutzt, fr private Zwecke in der Tat?

10

Al: ((lachend)) Das wollte ich gerade nachfragen. Private Zwecke (.) es ist ganz, ganz unterschiedlich
muss ich sagen. Dadurch, dass ich natiirlich damit arbeite, muss ich personlich sagen hat sich meine
Nutzung so ein bisschen reduziert, wenn ich gearbeitet habe. Einfach weil man hald’ tagstber, wenn
man dann kuggt, dann bleibt man hald doch noch mal eine Sekunde langer hdngen und kuggt sich auch
die anderen Bilder an, die da gerade sind, nicht nur den Influencer oder die Influencerin die man jetzt
gerade suchen wollte. Und nach der Arbeit ist es dann gar nicht so viel. Wahrscheinlich nochmal eine
Stunde so gesammelt, wenn ich plinktlich aufhére zu arbeiten.

11

INT: Merkst du dann irgendwie, dass du sie eher zu bestimmten Zeiten verwendest, oder am
Wochenende zum Beispiel zu bestimmten Zeiten, wenn du nicht arbeiten musst?

12

Al: Also unter der Woche ist es ganz klar so, dass ich tatsachlich nach dem Aufstehen einmal
reinkugge, so wahrend dem Zahne putzen, und dann aber auch nochmal vorm Schlafen gehen.
Morgens einmal intensiv durchgekuggt, nicht so nebenbei, und eigentlich Abends dann nochmal, so
dass man die zwei Slots hauptsachlich hat, ohne dass man einfach nur so dran rumdaddelt. Und glaube
das ist tatsachlich dann auch am Wochenende so. Mein Gott, man kennts hald, ne, ((schmunzelnd))
man sitzt auf der Toilette und hat dann auch so‘n bisschen Zeit (...) Ich glaube aber tatsachlich auch in
Ruhephasen. Wenn ich am Handy bin, ist tatsachlich der Schritt, dass ich auch auf Instagram kurz
kugge, sehr kurz. Also ich glaube damit hangt das dann auch viel zusammen, wie oft ich dann
tatsachlich auf der App bin.
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13

INT: ((lachend)) Du meintest gerade schon ,rumdaddeln — das habe ich in der Tat noch nie gehort. Und
in dem Zusammenhang interessiert mich besonders wann und warum du die Plattform nutzt. Du
meintest ja bereits zum Beispiel nebenbei, oder wenn du die Zeit Gberbriicken musst. Kannst du dich
einmal in ein paar Situationen hineinversetzen, in deinem Alltag, bei welchen du merkst, dass du eher
zu der Plattform greifst?

14

Al: ((rduspern)) Ich glaube tatsachlich hald dann eher wenn man selber nichts zu tun hat. Dann greift
man eher zu der Plattform, weil man dadurch einfach miterlebt und sieht, was die Leute machen. Fir
mich personlich, mittlerweile, dadurch, dass ich’s beruflich mit den ganzen Influencern nutze, habe ich
tatsachlich zwei Profile. Ich weild nicht, ob das nicht auch interessant sein kdnnte. Das heiRt ich habe
ein Profil, was ich wirklich fiir die Arbeit nutze, wo die ganzen Influencer drin sind, mit denen ich
gearbeitet habe, die irgendwie relevant sein kénnten und mit denen ich Kontakt auf der Arbeit hatte
(Sound einer E-Mail Notification) und ich habe ein privates Profil, wo ich tatsachlich super selektiert
Influencern folge. Es ist tatsdchlich da so, dass sich die Plattform da nutze, um zu verfolgen was meine
Freunde und Familie machen, also viel privater so und viel interessanter fiir mich selbst, als dann hald
das zu verfolgen, was die fremden Leute in Anfiihrungszeichen machen. Also es ist echt ein
Unterschied bei mir, je nachdem welchen Account ich quasi dann nutze. Und am Wochenende nutze
ich logischerweise dann den privaten Account, also echt auch relativ strikt, weil ich dann einfach, wenn
ich nicht zu tun habe kugge, was dann die anderen so die ganze Zeit machen, wenn ich auf dem Sofa
rumliege. Und tatsachlich gibt’s da ja dann auch Seiten wie Mit Vergniigen in Berlin, gerade, wo man
hald dann auch inspiriert wird, was man machen kann. Die schlagen einem ja dann standig vor ,Hier die
besten Spazierwege, fahr mal da raus, kugg mal das Restaurant an.” Und sowas finde ich ist dann auch
voll wertvoll auf der Plattform. Gerade wenn man mal nicht weill was man machen méchte, wenn man
Lust hat etwas zu machen.

15

INT: Ja, das stimmt. Weil du grad meintest du kuggst dir das dann an, wenn du auf dem Sofa liegst —
kannst du mir vielleicht bitte beschreiben, wie du dich dabei fiihlst, wenn du selbst auf dem Sofa liegst,
aber siehst was andere Menschen eigentlich gerade tun?

16

Al: Ich glaube, das kommt auch wieder darauf an. Wenn ich selbst einfach zufrieden bin damit, dass
ich heute nichts mache, dann kugg’ ich mir das an und denk mir,Ja gut, schén was die anderen da
gerade machen’. Und dann gibt’s aber auch haufig Tage, wo man dann nicht so zufrieden ist mit dem
was man macht gerade, oder mit dem was man machen kann. Gerade in Zeiten von Corona ist das
glaub ich oft so, dass man da durchkuggt, irgendwelche Reiseseiten (...) und dann denkt man sich hald
schon ,Ach, das wiinsche ich mir irgendwie, dass das wieder die Situation ist’. Also gerade, ich glaube es
kann beides sein. Aber wirklich negative Gefiihle habe ich mittlerweile nicht mehr so viele. Weil
manchmal ist es ja auch so, man kuggt sich dann die Leute an und denkt sich ,Boah wdire ich gerne
angezogen wie die, boah hdtte ich gerne das Leben wie die!” (...) Ehm, und manchmal schon, ich glaube
gerade wenn man unzufrieden ist dann kommt so ein Gedanke auf ,Reiseinfluencer miisste man sein
und sein Leben und Geld damit verdienen, ehm, 24 zu reisen anstatt 24 Stunden vorm Laptop zu sitzen.’
Aber ich glaube wenn man irgendwie Phasen hat in denen man zufrieden ist mit seinem Leben, dann
ist das schon sehr extrem. Es gibt glaube ich schon Momente, wo man die Plattform dafiir nutzt und
dann dem hinterhertrdumt, was man eben auf der Plattform sieht. Und sich das wiinscht, was da
gerade zu sehen ist.

17

INT: Wiirdest du grundsatzlich sagen, dass du in den letzten Jahren schon mal in Frage gestellt hast,
was du tust? Oder zweifelst, welche Entscheidungen du getroffen hast, sei es beruflich oder auch
privat? Wenn du daran zurlickdenkst, wie flhlt sich das flr dich an?

18

Al: /Ehm/ also privat offen gesprochen glaube ich gar nicht so extrem. Da kann ich relativ gut
differenzieren was Realitat ist und so weiter. Beruflich hab‘ ich mir schon manchmal gedacht, ,Was
mache ich eigentlich in der Branche. Warum butter ich den Leuten so viel Geld in den Popo, damit sie
irgendwie so tun als ob sie was machen, wéhrend ich hier irgendwie meinen normalen Stundenlohn
verdiene’. Weil das hald schon auch eine Fakewelt ist. Gerade du kennst das ja auch, wenn man in der
Branche arbeitet gibt’s auch die Leute und die Leute, welche die Plattform dann auch beruflich nutzen,
aber du hast hald auch mit vielen Idioten zu tun wo du denkst , Wirklich? Jetzt dafiir??!’. Und dann
zweifelt man schon auch natiirlich. Die 50.000 € kénnte ich auch anders investieren und was Besseres
zu tun haben wie jemandem beim Haare waschen zu zukuggen.
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19

INT: Wie flihlt sich dann fur dich der Gedanke an, wenn du dir vorstellst, dass du mit deinen eigenen
Bildern Geld verdienen konntest? ((lachend)) Wie reagiert dein Korper darauf, wenn du dir sowas
vorstellst?

20

Al: Das ist wirklich auch eine Frage, die sich alle oft stellen, die im Influencer Marketing arbeiten. Weil
es ist hald sehr greifbar und man denkt sich ,Hach es wdre so einfach’. Und dann denke ich mir wieder,
wie froh ich eigentlich bin, dass ich nicht mein Leben die ganze Zeit zur Schau stellen muss. Weil das ist
es ja letztendlich. Jeder von den Influencern die ihr Geld damit verdienen, dass sie Leuten ihren Alltag
zeigen, die nehmen hald dann alle, keine Ahnung, jede Stunde das Handy hoch und sprechen mit den
Leuten und zeigen den Leuten was sie machen. Und dadurch, dass ich mittlerweile so’n bisschen die
Affinitat verloren habe, dass ich gerne den Alltag von anderen Leuten ausschlief8lich auf Instagram
ankugge, ist es gar nicht mehr so (.) also wie gesagt, man hat einfach so Phasen, wo man sich denkt
,Boah schon wieder 10 Stunden gearbeitet und wofiir eigentlich?‘, wenn ich jetzt mein Geld damit
verdienen konnte nach Thailand zu reisen und da Hotels zu testen, wiirde ich wahrscheinlich auch
driiber nachdenken. Aber langfristig bin ich einfach niemand der dann da Lust hat sich selber zur Schau
zu stellen die ganze Zeit. Es macht Spal? selber Bilder zu posten, wenn man was Schénes erlebt hat,
sehr selektiert. Aber Videos oder so in die Kamera reinsprechen und so tun, als ob man mit einer
Person redet, die eigentlich nicht sichtbar ist finde ich zumindest fiir mich langfristig schwierig. Also
man kann sich wahrscheinlich dran gewdhnen, aber ich bin dann nicht so, dass ich mir denke ,Ach, das
wiirde ich gerne’, sondern wenn dann wahrscheinlich eher so eine spezielle Nische, wo man, wenn man
begabt ist, die ganze Zeit tolle Bilder postet, zum Beispiel, wenn man fotografisch begabt ist. Und dann
irgendwie solche Aufnahmen mit Leuten teilt, die das zu schatzen wissen. Aber dieses klassische ,/ch
teil mein Leben 24 Stunden am Tag mit fremden Leuten’ finde ich manchmal offen gesagt bisschen
schwierig.

21

INT: Wir haben ja bereits dariiber gesprochen, wann und warum du die Plattform nutzt -Wie genau
|duft das denn dann ab, wenn du auf der Plattform bist. Im Sinne von scrollst du, hast du bestimmte
Profile, die du immer ansiehst, klickst du dich durch? Oder postest du auch selber Bilder? Wenn ja, wie
lauft das dann ab? Magst du da vielleicht ein bisschen erzdhlen?

22

Al: Ja also, wenn ich die App an sich nutze (.) ich versuche gerade mal meinen Ablauf durchzugehen. Es
ist wahrscheinlich wirklich so, dass ich erst die Bilder ankugge, da scrolle ich auch durch, aber jetzt auch
nicht so viel, wie Leute das exzessiv machen, dass man irgendwann nicht mehr weiterscrollen kann.
(Sound einer E-Mail Notification) Sondern ich bleib dann hald auch immer auf Profilen und Bildern von
Leuten die ich besser kenne, also oder irgendwelchen auffdlligen Sachen. Ich bin da so jemand bei
Architektur und Design, wenn es da Sachen gibt, die ich auch gut finde, dann kugg’ ich mir auch mal die
Website oder das Profil an, wenn mich was begeistert hat. Und bei Stories wische ich auch eher durch.
Je nachdem, wenn es da irgendwas gibt, das meine Aufmerksambkeit catcht. Und selber Bilder posten
(...) ich glaube ich war mal wesentlich aktiver, als ich jinger war. Und auch in der Zeit, in der ich viel
unterwegs war, gereist bin. Wo alles noch spannender war (.) in der Zeit habe ich mehr gemacht. Aber
mittlerweile ist es seltener. Also ich habe jetzt einen Hund. Der bietet gutes Bildmaterial. Aber dann bin
ich auch jemand der hald keine langen Texte oder so schreibt. Also wenn dann sind es meistens
irgendwelche Bilder, die ich hald schon finde. Aber nicht mal von mir, oft. Sondern eher von
Landschaften oder vom Hund. Und ja, und Bildunterschriften sind auch nicht wirklich meins. Meistens
benutze ich auch nur einzelne Wérter oder Emojis. Ich teile da jetzt nicht wirklich so tiefgriindige
Gedanken auf der Plattform, sondern finde es hald schon so als Fototagebuch, fiir Sachen, die man
erlebt hat und die man teilen will und aufbewahren méchte.

23

INT: Ahja, Okay. Weil du gerade meintest, wenn etwas Spannendes passiert, postet man eher - das
heildt, es ist schon so ein bisschen, dass wenn man viel erlebt und viele Ereignisse hat, dass die sich
dann besser in Szene setzen lassen? Und wenn man wie in Corona-Zeiten zum Beispiel nur Zuhause
sitzt, weil man auch nichts anderes machen kann, postet man eher nichts — habe ich das richtig
verstanden?

24

Al: Ja. Doch, ich glaube das ist ein Unterschied. Genau wie du das gesagt hast. Wenn du hald in einem
spannenden Land, an einem spannenden Ort bist, und irgendwas draus machst kannst du natirlich
mehr in Szene setzen, als wenn du gezwungen bist in der Wohnung eigentlich zu sitzen und hald
einkaufen gehst, mit dem Hund eine Runde um den Block gehst, dann hole ich mein Handy gar nicht
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erst raus. Warum eigentlich. Als wenn ich hald irgendeinen Moment festhalten méchte, den ich schén
finde. Das ist hald dieses klassische (...) der klassische Fotogedanke.

25

INT: Das heif’t, Gberlegst du auch eher so im Nachhinein ,Ach das ist ein schénes Bild, das kénnte ich
doch posten’ oder wenn du unterwegs bist und was Spannendes erlebst, richtest du dann gezielt die
Kamera auf etwas?

26

Al: Oftmals ist es glaube ich echt, dass es schon so ist, dass ich drauflen unterwegs bin und mir denke,
,Ach, das ist aber ein schénes Motiv’— und ich dann irgendwie ein Foto mache. Dann ist es aktiv, dann
denkt man ,Ahja, das kénnte jetzt gut aussehen.” Und dann gibt es aber auch natiirlich andere
Momente, in den du einfach mal durch deine Fotos wischst zum Beispiel, das macht man ja auch
manchmal, wenn man Langeweile hat und sich denkt ,Hach, vor einem Jahr war das schén’ und dann
wischt man da durch und findet auch Momente, wo man vielleicht gar nicht dran gedacht hat das zu
posten. Und dann nimmt man‘s aber trotzdem, weil man’‘s so schon findet. Und ich bin aber so ein
Bearbeitungsfreak zum Beispiel. Ich bearbeite fast lieber Bilder wahrscheinlich als, dass ich sie mache.
Joa. Und dann kann man hald auch nochmal viel machen. Gerade wenn man durchkuggt, sieht man
vielleicht Bilder, die so in der Originalversion gar nicht so schén sind. Dann macht man da ein bisschen
Kontrast, Struktur und Farben anders und dann sieht es gut aus.

27

INT: Welche Rolle spielt dabei das Feedback der anderen, also sei es Follower oder Freunde, Familie,
wenn du etwas postest?

28

Al: Feedback von anderen (.) ja grundsatzlich ist es ja so aufgebaut. Jeder der sagt, oder die meisten
die sagen ,Ja mich interessiert nicht was die Leute denken iber das Bild‘, und wie viele Likes man
bekommen hat, der liigt auch so ein bisschen, weil die Plattform ist hald so aufgebaut, dass du
eigentlich Anerkennung méchtest fiir das, was du online stellst. Und je mehr Leuten das gefallt, und ich
glaube so Gefallen wollen ist ein Charakterzug, den jeder Mensch fast in sich hat, /ehm/ dann freut
man sich natiirlich, wenn das, was man von sich selbst Preis gibt und online stellt vielen anderen
gefallt. Also sei es (...) du willst ja auch so gefallen im Alltag, Du willst ja auch, dass wenn du die Leute
das erste Mal triffst, nicht sagen ,Boah was is’n das fiir eine doofe Kuh gewesen’sondern man mdéchte
ja irgendwie immer, dass die Leute sich positives Feedback in Erinnerung halten und sich Sachen
merken. Jeder freut sich irgendwie tiber Komplimente, und ein Like ist ja quasi nur ein kleines
Minikompliment. (Slack Sound Notification)

29

INT: Okay. Wir wiirden jetzt in ein etwas personlicheres Gebiet libergehen. Wenn du da dich irgendwie
unwohl fuhlst oder eine Frage nicht beantworten mochtest, dann sag das einfach gerne. Es geht um
das Thema Korper und Kérperkonzept. Da wiirde mich am Anfang interessieren, welche Bedeutung hat
flr die der Koérper im Alltag? Denkst du, dass es einen idealen, schonen Kérper gibt?

30

Al: Ich glaube das ist extremst Geschmackssache. Grundsatzlich habe ich mit dem Thema kein
Problem. Friiher war’s glaube ich, wenn ich jetzt zurlck blicke (...) friiher war’s glaube ich, wenn man
sich so messen muss und man diese Phase hat, ,Finden Jungs oder Frauen mich toll?* dann will man ja
auch gefallen. Also, diese ganzen Leute auf Instagram. Und da kuggt man dann auch einfach fir sich,
das ist jetzt mein Idealbild, auch wenn es vielleicht gesellschaftlich geformt ist, und mdchte dann
einfach so aussehen. Und dann gibt’s ja genug von diesen Fitnesstanten, immer noch auf Instagram,
die dir das Vorleben und denen es aber vielleicht gar nicht so gut geht. Und jetzt, wo ich ilter bin, ist
das auch nochmal ein bisschen anders. Ich finde, es ist teilweise auch tGbertrieben. Es gibt mehr so
natlrliche Leute glaube ich, mit so einem (.) ((schmunzelnd)) das ist so schwierig zu sagen, weil jeder
hat ja seine eigene Wahrnehmung, normalen Koérper hald. Ich habe mal eine Zeit im Fitnessstudio
gearbeitet, wo du hald auch Menschen siehst, von allen Kérperformen, Kérperbauten...und das ist,
keine Ahnung, jeder so wie er sich wohlfiihlt. Ich bin jemand der relativ schlank veranlagt ist, aber ich
finde, dass Frauen genau gut aussehen konnen, wenn sie hald kurviger sind. Aber das ist auch wieder
Geschmackssache fiir sich selber und auch von anderen. Und, man weilR hald auch nicht was ist. Wenn
jemand super libergewichtig ist, ist es wissenschaftlich natirlich nicht gesund, aber man weif hald
nicht, ob die Person vielleicht eine Krankheit hat und irgendwie versucht anderen zu helfen. Dafiir ist
die Plattform ja auch wieder gut, dass irgendwie Leute, die hald anders sind, nicht der Norm
entsprechen, das teilen kdnnen, um anderen wieder Mut zu machen. Und das finde ich hald auch gut.
Weil es gibt im Durchschnitt mehr Menschen, die nicht dieser bekloppten gesellschaftlichen Norm
entsprechen, und die sich dann extrem freuen, oder fiir die es hald superwichtig ist zu sehen, dass das
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nicht normal ist wie die Leute da aussehen. Weil Instagram kann ja auch schnell zu einem
Fashionzeitschrift-Ding werden, wo dann hald lauter so gerstendiirre schlanke, Tendenz
magersichtige, Leute rumlaufen, was ja wieder in die andere Richtung liberhaupt nicht gesund ist. Das
ist einfach ganz schwierig zu sagen, und je nachdem wie zufrieden man wahrscheinlich wieder mit dem
eigenen Leben und auch mit sich selber gerade ist, nimmt man sich’s hald zu Herzen, oder nicht. Und
dann kann es in die Richtung wirken, dass man hald das Idealbild (auf Instagram) hat, was einem selbst
nicht entspricht und sich das dann die ganze Zeit ansieht und denkt ,Hach ich will ich will ich will,
warum sehe ich nicht so aus?‘. Oder du machst es hald so und nimmst dir die Leute, die irgendwie ein
positives Selbstbild vermitteln. Du kuggst dir hald dann diese Profile an und bestatigst dir dann auch
selbst, dass du so schon bist, wie du bist. Das ist dann auch der Kontrast, der auf der Plattform herrscht
und den man, je nachdem wie man personlich, mental oder psychisch drauf ist, auf die ein oder andere
Art und Weise nutzen kann.

31

INT: Wiirdest du, wenn du zuriickblickst, sagen, dass es bei dir eine Art springenden Punkt gibt, an dem
du aufgehort hast dich zu vergleichen? An dem dir bewusst wurde, dass das online fake ist? Oder war
das ein Prozess? Spielt da dein jetziger Job vielleicht auch eine Rolle?

32

Al: Ja, ich glaube (Whatsapp Sound) je mehr man sich damit auseinandergesetzt hat, je gréRer die
Plattform dann auch wurde, desto mehr kam dann auch das Bewusstsein dariber. Ich glaube es gab
bei mir keinen springenden Punk, ich Gberlege gerade mal. (...) Das kam einfach mehr mit den Leuten,
die dann gesagt haben ,Ja, so perfekt ist das eigentlich gar nicht alles, wie das alles dargestellt wird’,
denen man dann eher glaubte, weil man ja sowieso eigentlich skeptisch dieser perfekten Welt
gegenuber ist. Ich glaube ich war von Natur aus leichter dann davon zu liberzeugen, dass das eigentlich
nicht sein kann, dass das so 100% perfekt ist, zumindest nicht bei allen (Sound einer E-Mail
Notification). Und wenn dann Leute den Mund aufgemacht haben, dann war das die Gruppe, die man
da mitnimmt.

33

INT: Weil du gerade das Wort authentisch angesprochen hast, wann ist ein Posting/Influencer fir dich
authentisch?

34

Al: Ich glaube, also ich finde (...) letztendlich finde ich es durchaus ok, wenn man Bilder und so
inszeniert. Fir mich ist da nochmal so eine Trennung zwischen ,Ich will frische Bilder fiir mein Feed
posten, und ich zeige in meinen Stories aber trotzdem wie es hinter den Kulissen aussah. Ich zeige
Outtakes.’ Es gibt da so eine Hollanderin, @rianne.meijer heiBt die, und die finde ich macht das ganz
gut. Die ist eigentlich superhiibsch von ihren Bildern, und postet dann aber super oft ein Carousel oder
in ihrer Story, wo sie dann das finale Bild bearbeitet zeigt, wenn du aber nach links wischst siehst du
hald einen Outtake nach dem anderen, was fur Bilder noch so dabei waren. Was ich hald voll
sympathisch finde, weil ich mir denke, gut, sie postet das schéne Bild, so wie es jeder macht, und sie
zeigt hald, dass es 15 Bilder gebraucht hat, die auch teilweise nicht mal wirklich aussehen wie sie selber
auf dem finalen Bild dann aussah (WhatsApp Sound), und sowas ist erfrischend. Oder du zeigst dich
hald in der Story mit deinem Pickel oder sagst hald was du fiir Probleme hast. Dann ist es besser
verkraftbar, wie wenn jemand die ganze Zeit so perfekt scheinbar tut, als so. Das wollte ich eigentlich
nur sagen. Ich glaube man kann durchaus einen schénen Feed haben und die Bilder perfekt bearbeiten,
aber man muss hald auch dazu stehen, dass es nicht beim ersten Mal ausldsen so aussieht, und auch
nicht direkt von der Kamera gepostet werden kann sondern, dass da Zeit drinsteckt, und Arbeit, und
Auswahl und so weiter, bis dann dieses perfekte Bild entsteht.

35

INT: Wiirdest du sagen, dass vor deinem jetzigen Beruf du das auch schon so gesehen hattest? Dass so
viel Aufwand und Zeit drinsteckt?

36

Al: /Ehm/ das ist glaube ich auch voll altersabhédngig und so. In der Schulzeit glaube ich zum Beispiel
war es tatsachlich mehr so, dass man dieser Welt geglaubt hat, weil hald alles neu war, und je alter ich
wurde desto mehr dachte ich mir, Wie kann das denn sein?‘. Ich meine, du hast ja auch deine eigenen
Probleme, je mehr Leute du dann auch siehst (...) ich habe dann glaube ich auch einfach angefangen
gegenuber der Influencer zu denken ,Das kann doch nicht sein, dass immer alles so toll lduft, dass du
nie irgendwie eine Krise hast und alles Friede Freude Eierkuchen ist’. Und dann natirlich durch die
Arbeit wurde das noch einmal bestarkt. Ich habe glaube ich auch tatsachlich 1-2 Erfahrungen davor
gemacht, weil ich davor noch ein anderes Praktikum gemacht habe, wo ich auch die ein oder anderen
Influencer kennen gelernt habe auf so Events. Wo ich dann auch dachte ,Du ziehst die ganze Zeit ‘ne

93



Fresse und wenn du dein Handy in die Hand nimmst und vors Gesicht hdltst bist du auf einmal supergut
drauf’. Wenn man das so beobachtet (.) je mehr du hinter die Kulissen blicken kannst, was natirlich
jobbedingt nochmal krasser ist, desto mehr wird das einem bewusst. Dass die Leute, die hinter der
Kamera stehen und ihr Gesicht und sich selber inszenieren auch nur Menschen sind.

37

INT: /Hmm/ ja. Das ist ein schéner Satz, ,Dass die auch nur Menschen sind’. Eigentlich das gleiche
Ausgangsmaterial wie man selbst, aber doch komplett anders. Noch eine kurze Frage, manchmal
befindet man sich ja in Situationen, in denen das Handy nicht griffbereit ist oder man keinen
Internetzugang hat. Kannst du dich an solche Situationen erinnern, wie du dich dabei fiihlst? Hast du
dich schon einmal dabei erwischt, dass du aus Versehen spontan zum Handy greifst und automatisch
eine App 6ffnest?

38

Al: ((schmunzelnd)) Ja, doch. Das ist glaube ich auch sehr routinebedingt. Also ich bin schon auch
jemand der, wenn er nicht gerade ein besonders gutes Buch hat, oder Hérbuch, oder so, sein Handy in
der Bahn rausholt, oder im Zug, und kuggt. Einfach automatisch so (...) und das hatte ich vorhin auch
schon kurz angesprochen. Der Weg ist hald nicht weit. Wenn ich auf WhatsApp gehe ist der Daumen
auch ganz schnell auf der Instagram App und ich glaube, das muss ich schon zugeben, es gibt selten
Situationen — aufer ich bin hald wirklich unterwegs mit Freunden, was weif ich, dann kugge ich hald
wirklich nie in Instagram — aber ansonsten ist es schon eigentlich immer zusammenhangend. Ich kugge
glaube schon sehr, sehr oft, auch wenn ich initial nicht auf mein Handy und Instagram gekuggt habe,
dann doch in Instagram.

39

INT: Ja, ja. So ein Automatismus, wie du vorhin schon erwahnt hast.

40

Al: Ja, also, so sehr man das eigentlich nicht sagen méchte, ist es schon ein gewisses (...) ja, es ist schon
ein Automatismus und schon auch eine gewisse Sucht. Also ich habe jetzt glaube ich keine
Entzugserscheinungen, wenn ich einen Tag lange nicht reinkugge, aber du hast es schon im Kopf. Es ist
einfach so eine, ja wahrscheinlich ist es Abhadngigkeit. Du bist hald einfach interessiert und du willst
sehen, was die anderen machen und das ist immer wieder neuer Input. Du gehst ja nie drauf und
kuggst dir zweimal das Gleiche an, auBer du suchst etwas bewusst. Es gibt jaimmer wieder etwas
Neues. Es gibt ja wirklich jede, ja wahrscheinlich jede Minute, wenn du aktualisierst fast, und wenn du
genug Leuten folgst, siehst du etwas anderes.

41

INT: Ja. /Hmm/ konstante Befriedigung deines Erlebnisbedurfnisses, wahrscheinlich. Cool. Ich hatte
zum Schluss noch eine Frage, und zwar — ganz unabhangig von deinem Beruf, der das Ganze natiirlich
einschranken wiirde, aber: Hast du schon einmal mit dem Gedanken gespielt die App zu I6schen und
auf die App fiir einen langeren Zeitraum drauf zu verzichten. Oder ist das vorstellbar fiir dich?

42

Al: Schwierig (...) also ich habe es tatsachlich in Klausurenphasen 6fter mal gemacht, dass ich die App
geloscht habe, weil, ich glaube wirklich, das ist bei mir das Extrem gewesen, wo ich auch eins der
wenigen Male es geschafft habe dadurch zu scrollen und nichts Neues mehr zu haben ((lachend)) weil
du hald wirklich, ich weil3 nicht — ich habe studiert — und habe dann auch wenn ich auf Klausuren
gelernt habe, hab’ ich hald wirklich wenn das Handy daneben lag, habe ich auf Instagram gekuggt. Und
dann gab es auch das andere Extrem, dass ich sie phasenweise geloscht habe, die App, und ansonsten
kommt es glaube ich wirklich drauf an, wie ich drauf bin. Also wenn ich glicklich bin und super viel
unterwegs bin, dann bin ich auch die Person, die ihr Handy Gberall liegen lasst und das dann nicht mehr
findet. Aber wenn ich hald gelangweilt bin und irgendwie auch unzufrieden, weil ich gerade nicht weil3
was ich machen soll, dann bin ich schon auch jemand der da die ganze Zeit draufkuggt. Aber langfristig
habe ich glaube ich noch nie mit dem Gedanken gespielt es ohne Grund, also selbstschutzmaRig,
abzustellen, weil ich nicht das Gefiihl hatte, dass es mich in Phasen, in denen ich aktiv bin (.) oder,
wenn ich unaktiv bin und irgendwas machen moéchte, halt mich nicht Instagram davon ab etwas zu
machen, sondern inspiriert mich eher noch einmal rauszugehen, und das und das zumachen, anstatt,
dass ich sage ,Ja ne ich kugg’ jetzt lieber noch zwei Stunden in diese App rein.” Ja. Deswegen habe ich da
einfach nicht die Gefahr fiir mich selber gesehen, oder die Notwendigkeit das einmal fir mich zu
I6schen. Aber an sich ware es sicher ein spannendes Experiment, weil dann merkt man wahrscheinlich
noch viel, viel krasser, wenn man dann Situationen hat, in welchen einem langweilig ist, dass man dann
da liegt und sein Buch konsequent liest. Und nicht zwischendurch Instagram checkt oder so.
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43

INT: Ja, ja voll — cool. Interessant. Ja, also wir sind eigentlich am Ende des Interviews angelangt, in der
Tat. Ich find’s sehr interessant, sich da mal Gedanken driiber zu machen lber die eigene Nutzung der
Plattform, weil es so selbstverstandlich manchmal ist, und man es aber auch gar nicht in Frage stellt,
weil es oft dazugehort, wie, dass man isst.

44

Al: Ja, das zeigen ja auch diese Automatismen die ich erwahnt habe, dass man dann irgendwie in der
Bahn sitzt, und normalerweise auf dein Handy kuggt, dann greift man in die Tasche (...) und wenn dein
Handy dann nicht da ist, dann erschrickt man ja auch erstmal. Was ja eigentlich auch schon wieder
komisch ist. Allein, dass man in die Tasche greift und fiir einen kurzen Moment mit Sicherheit davon
ausgeht, dass dieses Handy in der Tasche ist, obwohl man es vielleicht auch bewusst zu Hause gelassen
hat. Also ich glaube, man ist viel abhadngiger, sei es vom Handy als auch von Social Media, als man
wahrscheinlich wahrhaben mochte.

45

INT: Gibt’s noch irgendwas, das dir auf dem Herzen liegt, das du zu dem Thema sagen mochtest?

46

Al: N6 ich glaube, eigentlich haben wir tUber alles gesprochen.

47

INT: Super, dann danke ich dir nochmal vielmals, dass du dir die Zeit genommen hast.
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TRANSKRIPT INTERVIEW A2; 26 JAHRE

2

29.01.2021; 28:10 Minuten

3

INT: Hi, guten Morgen. Mir ist heute wichtig, dass du weildt, dass wir ein offenes Gesprach fiihren. Es

soll wirklich mehr Kaffeeklatsch-Atmosphére sein wie ein Ausfragen. Mich interessieren einfach deine
Meinungen und Einstellung zu dem ganzen Thema Instagram. Deswegen, es gibt kein richtig und kein
falsch, alles was du sagst ist mega interessant fiir mich.

Du hast die Datenschutzvereinbarung schon bekommen, unterschrieben, vielen Dank dafiir. Und nur
nochmal der offizielle Hinweis: ich zeichne das Gesprach auf, um es zu transkribieren. Das Interview
wird jedoch komplett anonymisiert verwendet. Das heilt, das was letztendlich in der Masterarbeit
steht, kann in keinster Weise mit dir in Verbindung gebracht werden.

Mich wiirde am Anfang interessieren, kannst du dich noch erinnern, wann du dir Instagram das erste
Mal installiert hast? Oder weil$t du noch, wie es dazu kam, dass du dir die App installiert hast?

A2: Ja, das war damals in der Ausbildung, also irgendwann zwischen 2013 und 2016. Da weiB ich, dass
meine ganzen anderen Madels da bei Instagram waren, und die ganze Zeit meinten, ,Ey installier’ dir
das auch mal, das ist mega cool’, und ich hatte auch die tibelsten Vorurteile, dass ich mir so dachte ,Oh
ne, das ist alles so schicki micki und oberfldchlich und bababa‘, und ich dachte das ware nur fiir so ultra
girly girly Leute, /ehm/ und deswegen, ich hatte die mega Vorurteile, und dann habe ich es mir runter
geladen und irgendwie fand‘ ich es dann doch mega cool, und seitdem bin ich dann auf der App. Ich
habe mich quasi iberreden lassen, und mich eines Besseren belehren lassen.

INT: Kannst du einschatzen, wie oft du die App am Tag nutzt? Zum einen natirlich arbeitsbedingt
musst du ja, aber zum anderen im privaten?

A2: /ehm/ es war tatsachlich schon mal mehr. Ich wiirde sagen, hittest du mich vor einem Jahr gefragt,
dann ware ich locker 2 Stunden am Tag auf Instagram gewesen, und hatte die App wahrscheinlich 20
Mal geodffnet. Nicht nur arbeitsbedingt sondern auch weil ich einfach privat viel auf Social-Media-
Plattformen abhange. Jetzt natiirlich bedingt durch TikTok ist es schon sehr zuriick gegangen. Ich
wirde sagen ich bin auf Instagram am Tag vielleicht eine halbe Stunde, wenn ich nicht wegen der
Arbeit drauf bin. Aber auch das ist irgendwie aktuell nicht so viel, da wir ja mit dem Tool arbeiten und
so. Hochstens mal, um den Content zu kontrollieren. /fehm/ ja. Aber aktuell eher so eine halbe Stunde
und die App 6ffnen am Tag so 3-4 Mal.

INT: Gibt es da dann bestimmte Zeiten, oder hast du Gewohnheiten, wann du sie immer 6ffnest?

10

A2: Ja schon eher morgens, ne, wenn ich dann nicht direkt aufstehe, wache ich morgens auf und
nehme erstmal mein Handy in die Hand — ja, so richtig dumm ist das eigentlich. Ja und da 6ffne ich
dann auch wahrscheinlich nach TikTok Instagram als nachstes, und dann abends einfach. Also das ist
schon eher so dieses ,Ich wache auf, und daddel am Handy, und ich schlafe ein und daddel am Handy".

11

INT: Okay. Mich interessiert in dem Zuge vor allem wann, wie wir gerade hatten, und warum du die
App nutzt. Das heift, fallen dir da bestimme Situationen ein, in welchen du zur App greifst? Erhoffst du
dir irgendwas von der Nutzung?

12

A2: /Hmm/ (...) also, das ist fir mich eine Art Entertainment. Wo andere den Fernseher einschalten,
nehme ich das Handy in die Hand. Weil mich dann in dem Moment interessiert, was machen meine
Freunde, und zum anderen nutze ich Instagram schon so ein bisschen als Inspirationsquelle. Ich nutze
es schon so fiir Mode und Comedy. Das sind so die beiden Bereiche, die mich bei Instagram am
meisten interessieren. Und klar, wenn ich da jetzt irgendwie merke, ,0Okay, ich habe Feierabend und bin
jetzt gerade so zwischen einmal zur Ruhe kommen und gleich kochen’, dann lege ich mich einmal kurz
auf Sofa und nehme kurz das Handy in die Hand. Das ist zum einen wahrscheinlich eher aus Langeweile
und zum anderen bisschen zum runter kommen zwischendurch.

13

INT: Okay. Manchmal gibt es ja auf Instagram Situationen, die sich gut anfiihlen, und manchmal eher
negativ. Bestimmte Postings hinterlassen ja da so Eindricke. Fallen dir da so Situationen ein?
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14

A2: /Hmm/ (...) ich habe ja gesagt so Entertainment oft, ne, da gibt es schon bestimmte Influencer wo
ich immer mal hangen bleibe, weil ich die Stories super lustig finde. Oder wenn ich dann zum Beispiel
auf diese Suchen-Seite gehe, da wird mir hald viel so mit Mode angezeigt, da kugge ich hald schon
dann viel durch und lasse mich inspirieren und bleibe dort hdangen, und verbinde das dann schon auch
positiv mit der App, weil ich dann hald, keine Ahnung, schdne Dinge quasi sehe. Dass ich so negativ
Erlebnisse habe

15

/hmm/ seltener. Es gibt ja so Inhalte, wo das durchgestrichen ist und wo du dann so wirklich
draufklicken musst, damit du es siehst. Da bin ich dann immer so ,Mh will ich das sehen, was da
passiert mit den sensiblen Inhalten, oder eher nicht’, ja. Aber das ist hdchstens mal so das negative,
wenn ich dann doch mal sehe wie irgendwo welche Tiere geschlachtet werden, was ich nicht sehen
wollte. Oder so, keine Ahnung. Das sind so die negativen Erlebnisse. Aber ansonsten, keine Ahnung. Ich
kriege das auch mit dem krassen Hate auf der Plattform nicht so mit, aber ich bin auch nicht so der Typ
der Kommentare liest.

16

INT: Okay, das heiRt, um da gleich anzuschlieRen, wie lauft das so ab, wenn du die App 6ffnest? Was ist
da so dein Vorgehen?

17

A2: Stories. ((lachend)) erstmal Stories. Ich habe mir mal irgendwann diesen Spleen angewdhnt, dass
ich es nicht abkann, wenn diese roten Kreise, also diese Story Kreise drum sind, ne. Dass ich hald
wirklich alles durchkuggen musste bis wirklich alle Kreise weg sind, weil keine Ahnung. Keine Ahnung,
ob ich Angst hatte etwas zu verpassen oder so, das ist jetzt aktuell nicht mehr so, aber ich gehe schon
erstmal auf die Stories und danach gehe ich auf den Feed und kugge mir das an. Und wenn es dann zur
absoluten Langeweile kommt lande ich auf Suchen.

18

INT: Wiirdest du sagen, weil du es schon ein paarmal erwadhnt hast, dass das mal anders war? Dass sich
das auch vielleicht durch deinen jetzigen Beruf verandert hat?

19

A2: /Hmm/ (...) ja, das kann schon sein. Dass ich dadurch...Ich glaube schon auch, dass es hald an
TikTok liegt, weil man hald auf der Plattform relativ viel Zeit verbringt, und ein Tag ja nicht unendlich
viele Stunden hat. Ob sich das jetzt durch den Beruf verandert hat, durch den Beruf hat sich auf jeden
Fall veréndert, dass ich weniger so Influencern folge, dass ich da schon eher Abstand nehme, und eher
so auf die privaten, lustigen Sachen kugge. Aber dass ich sonst so im Verhalten so ,Ich kugge Stories, ich
kugge Feed’, keine Ahnung, dass ich die Stories nicht mehr ganz durchkugge, das hat jetzt glaube ich
nichts mehr mit meinem Beruf zu tun. Weil ich finde, das was ich beruflich auf Instagram mache ist
etwas ganz anderes, als ich privat auf Instagram suche.

20

INT: Postest du dann auch Bilder oder andere Sachen? Und wenn ja, wie gehst du dann da vor?

21

A2: Ja, ich poste schon ab und an, das war glaube ich mal mehr, ich war mal mehr in diesem ,/ch
méchte mich irgendwie mitteilen iiber Instagram’— das hat auch abgenommen. Da kénnte ich mir auch
vorstellen, dass das tatsachlich auch beruflich ein bisschen ist, dass ich da nicht mehr so hinterher bin.
Aber, keine Ahnung, ich nehme hald Sachen aus meinem Leben, die ich dann poste oder in eine Story
packe. Die aber gleichzeitig so ein bisschen...also, ich achte schon auf die Bildsprache, sagen wir es so.
Story wiirde ich sagen, dass ich so alle 2-3 Wochen eine poste, und alle 1-2 Monate poste ich mal ein
Bild.

22

INT: Wiirdest du sagen, dass wenn du meinst, du achtest auf die Bildsprache, wie muss das dann
aussehen im Sinne von, woher nimmst du deine Orientierung an einer bestimmten Bildsprache?

23

A2: Ja, das ist schon. Klar, wahrscheinlich ldasst man sich deutlich inspirieren durch verschiedene
Accounts, wenn man hald immer mal wieder auf der Plattform unterwegs ist, sieht man hald immer
vieles, das ist dann wahrscheinlich auch ein bisschen unterbewusst. Ich bin generell ein Mensch, der
sehr ordentlich und clean ist, und meine Wohnflache sieht wohl eher aus wie eine Biroflache als eine
Wohnung. Und das spiegelt sich schon irgendwie wider. Ich achte immer darauf, dass der Hintergrund
ruhig ist, dass sich das irgendwie gut ins Profil einfiigt, dass man hald zwischen Nahaufnahmen immer
mal ein Bild von weiter weghat, dass es hald immer so ausgeglichen ist. Und dadurch entsteht dann
glaube ich eben auch so diese Bildsprache, wenig Farben und alles sehr ruhig. Und das ist deutlich
durch Instagram inspiriert, wiirde ich schon sagen.
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24

INT: Wie wichtig sind fiir dich dabei die Riickmeldungen deiner Follower oder deiner Freunde?

25

A2:Ja /eh/ ich spreche schon jetzt da mal sehr ehrlich. Es war glaube ich schon mal hier so, dass ich
sehr viel mehr Wert auf die Anzahl der Likes gelegt habe, und mich mega liber Kommentare gefreut
habe, /ehm/ ja, das ist jetzt weniger geworden, so. Also, /ehm/ ich achte jetzt mehr auf die, also frither
war es so, da habe ich mehr darauf geachtet, dass ich Bilder poste, wo ich weil}, da kommen mehr Likes
drauf. Und jetzt ist es so, dass ich darauf achte, dass die Bilder cool sind und, dass sie mir gefallen. Aber
klar freut man sich driiber, dass die Bilder ankommen und gute Riickmeldungen kommen. Wenn ich da
jetzt sagen wiirde das ware mir egal, dann ware es gelogen.

26

INT: Ja, ja. Ein bisschen anderes Thema. Manchmal ist es ja so, dass man gewisse Ziele vor Augen hat,
oder auch nicht. Wie ist das bei dir? Verfolgst du konkrete Ziele, hast du so eine Art Bucket List die du
noch abhacken willst im Leben?

27

A2: Hm ne, nicht wirklich. Also ja, ich mochte, wie alle die Ziele haben, ja ich méchte spater im Haus
wohnen und mochte spater eine Familie haben mit zwei Kindern wahrscheinlich und einen Hund, so,
dieses Ziel verfolge ich hald. Aber die letzten Ziele, die ich gerade hatte, so mit Bachelor abschliefRen
und ins Berufsleben einsteigen habe ich gerade abgehackt. Das heif$t da habe ich jetzt direkt keine
Ziele. Eher so langfristig gedacht, aber ich habe jetzt auch irgendwie keinen Stufenplan, der mich
dahinfihrt.

28

INT: Hast du schon einmal dran gezweifelt an dem was du tust? Oder in Frage gestellt, ob es der
richtige Weg ist?

29

A2: [eh/ ja schon. Also ich bin ja Gber’s Studium und so in den Marketing Bereich gekommen, und
/ehm/ ja keine Ahnung. Ich hatte einmal im Studium so eine Phase, so ,Boah alter du sitzt nur am
Schreibtisch und wenn du irgendwas machst, du hast nicht direkt was in der Hand’, das hat mich ein
bisschen gestort. Dann habe ich auch zwei Wochen lang ein Praktikum beim Tischler gemacht und war
so,So, ich bin jetzt raus, ich will jetzt machen, ich will, wenn ich was gemacht habe, direkt mein
Ergebnis sehen’. War auch cool, aber, habe dann doch gemerkt so, Vielleicht solltest du doch an den
Schreibtisch so’, ja, deswegen, ich hatte schon immer mal Phasen, in welchen ich daran gezweifelt
habe. Oder auch wenn ich jetzt sehe wo meine anderen Schulfreunde jetzt stehen, dass die hald
teilweise als Architekten einen Bau von einem Hotel mitbegleiten, finde ich hald mega mega cool, wo
ich mir denke vielleicht wéare das auch was fir dich gewesen, das ware auch ein deutlich einfacherer
Markt was Jobsuche und so angeht als jetzt im Marketing. Ja, aber generell. Ich liebe das was ich
aktuell mache ja schon sehr, einfach weil ich auch privat einfach tibel viel auf Instagram und TikTok
abhange. Und ich arbeite einfach damit, warum sollte ich mich beschweren.

30

INT: Kannst du mir in dem Zusammenhang beschreiben, wie du dich fiihlst, wenn du auf Instagram bist
und siehst, was andere tun und was Influencer erleben und machen? Im Vergleich zu dem was du
gerade tust? Wie fihlt sich das fir dich an?

31

A2: Ja, /ehm/ ganz ehrlich. (Sound einer E-Mail Notification) Also jetzt ist es ja nicht mehr so extrem,
weil Travel ist ja sowieso erstmal raus. /Ehm/ aber vor einem Jahr jetzt beispielsweise noch betrachtet,
dachte ich mir schon ab und an ,Alter was hast du eigentlich fiir ein langweiliges Leben’, weil alle
irgendwie am Reisen sind und Influencer zeigen ja auch nur das, was hald cool an ihrem Leben ist. Und
dann denkt man sich schon voll oft, ja gut du hast jetzt wahrscheinlich gerade nicht das Beste daraus
gemacht, weil du kannst nicht mittags entspannt einen Kaffee trinken, /ehm/ ja, aber wie gesagt, was
man auch mit dem Beruf lernt, es ist hald alles nur Schein, es ist, also, gerade auf Instagram ist es hald
einfach so eine Scheinwelt, die nach auBen getragen wird, und wenn ich Stories poste oder ein Posting
poste, poste ich ja auch nicht gerade das, was gerade schlecht ist. Sondern immer das was positiv ist.
Das heiflt, ich trage auch eine Scheinwelt nach drauRen, /ehm/ und mit dieser Erkenntnis, betrachte
ich einfach alles neutraler, aber ich beziehe das nicht auf mich oder habe keine groRartigen Gefiihle
dazu, dass ich mir denke ,Ok du hast irgendwas falsch gemacht’.

32

INT: Ja, okay, inwieweit denkst du hat da dein Beruf einen Einfluss darauf gehabt, auf diese Erkenntnis?

33

A2: Ja schon. Du beschéftigst dich damit, du bist privat mit den Influencern in Kontakt. Und, keine
Ahnung, man merkt einfach so, es sind auch nur normale Menschen, und auch die haben ein Leben
dahinter, wo sie mal an ihrer Steuererklarung sitzen, wo sie auch fir sich selber kochen miissen, so, wo
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sie auch...also du merkst die Leute sind normal, und auch die sind nicht immer gut drauf und happy
und so, ja und ich weil nicht, ob es auch teilweise mit dem Alter kommt aber auf jeden Fall mit dem
Beruf.

34

INT: Ja. Stell dir vor, du kdnntest mit den Bildern, die du hochladst, selbst Geld verdienen. Wie fiihlt
sich der Gedanke fir dich an?

35

A2: /ehm/ an sich denke ich mir so, ,Ok krass, es ist einfach so easy viel Geld zu machen, wenn du viele
Follower hast’. Aber andererseits weils ich mittlerweile auch wie viel das mitzieht, du musst hald immer
mit deiner Community interagieren, du musst dranbleiben. Jeden Tag diesen Druck zu haben, ,0Ok ich
muss jetzt ein cooles Foto machen und ich muss mich rausputzen’, das ware einfach gar nicht meins.
Hétte ich keinen Bock drauf. Ich mache es aktuell so, dass ich dann Stories und Bilder poste, wenn ich
Bock drauf habe, und wenn ich mich gut fiihle, und da miisste man hald einen gewissen Druck machen,
so, ich muss jetzt dieses Bild fur dieses Produkt machen und es muss gut aussehen, /ehm/ das Geld war
es mir nicht wert. Und das standige am Handy hdangen und auf Kommentare reagieren, das bringt das
Ganze ja einfach mit sich. Ich beneide sie nicht darum. Auch wenn der erste Blick darauf, so, du postest
ein Bild und du bekommst die Summe, die ich dann wahrscheinlich pro Monat bekomme fiir’s
Arbeiten, /ehm/ sich erstmal sehr verlockend anhért.

36

INT: Wiirdest du sagen, dass Postings von Influencern weniger persénlich sind? Weil du meintest du
postest, wenn du dich gut fiihlst und wirklich Lust hast etwas zu posten — das impliziert ja auch, dass es
was ist, dass du gerade teilen mochtest. Und wenn man als Influencer dann dauernd liefern muss,
denkst du, dass es dann weniger personlich ist?

37

A2: Ja, also es kommt hald voll auf die Influencerin drauf an. Es gibt hald auch Leute, denen ich folge,
die wiirde ich jetzt nicht unbedingt als Influencer abstempeln, weil sie auch einen anderen Beruf
verfolgen, und nicht so aus ihrer Bekanntheit heraus die Leute mitnehmen — das ist dann schon sehr
authentisch. Und ich glaube auch, dass die Leute nur das posten, was sie auch mdchten. Aber wenn es
hald wirklich um die Leute geht, die explizit auf Instagram Geld verdienen und die ganze Zeit
irgendwelche Werbepostings rausholen, natiirlich ist das weniger personlich. Nicht jedes Produkt kann
so heftig zu der Person passen, dass dieses Bild dann zufallig heute entstanden ist, so. Sondern das ist
hald schon alles sehr gestellt. Und deswegen glaube ich, dass es auf jeden Fall unpersonlicher ist.

38

INT: Du hast gerade das Wort authentisch fallen lassen. Was bedeutet fur dich authentisch? Wann ist
ein Posting oder Influencer fir dich authentisch?

39

A2: Viele Jahre habe ich so gedacht, authentisch ist das ,Ich merke nicht, dass es Werbung ist’. (Sound
einer E-Mail Notification) Da bin ich von weg. Fir mich ist authentisch (...) der Influencer kann ruhig
offen und ehrlich ansprechen, dass er mit der Marke kooperiert, es soll nur wirklich zu dem Leben
passen. Wenn ein Influencer jetzt zum Beispiel auf seinem Kanal Fleisch kocht und geile Burger ist und
da mega Bock drauf hat, und dann auf einmal mit veganen Produkten von Aldi um die Ecke kommt,
dann ist da wirklich nicht mehr authentisch so. Aber wenn wirklich jemand sowieso die ganze Zeit
vegan kocht und das mega abfeiert und dann mit einem Veganen Produkt von Aldi um die Ecke kommt
und sagt ,Hey, Aldi hat mich angesprochen, weil ich so viel vegan koche und hat gesagt ich soll das und
das Produkt ausprobieren und es hat mir wirklich geschmeckt’, dann ist es fir mich authentisch, auch
wenn es offensichtliche Werbung ist.

40

INT: Okay. Wir wirden jetzt in ein Gebiet tibergehen, das ein bisschen personlicher ist. Wenn du
irgendeine Frage nicht beantworten méchtest dann gib’ bitte Bescheid, das ist kein Problem. Und zwar
geht es um das Thema Korper. Da wiirde mich am Anfang interessieren, was hat der Kérper fiir dich fir
eine Bedeutung im realen Leben? Gibt es fiir dich einen schonen, idealen Kérper und kann man das
definieren?

41

A2: /ehm/ nein, jein. Schwierige Frage. Ich glaube, dass es fir jeden individuell den perfekten Korper
gibt. Das heiflt, wenn du kurvigere Frauen hast, also jeder hat ja so ein Pendel von 10 Kilo, einfach mal
so gesagt, ich glaube, dass es fiir jeden das Idealgewicht gibt, damit dein Kérper am optimalsten
aussieht, so. Aber du kannst hald nicht einen Idealkérper auf alle Kérper miinzen, das funktioniert
nicht. Daflir sind wir alle zu unterschiedlich grof3, zu viele Kurven, haben einen anderen Kérperbau.
Deswegen, also, den einen idealen Korper gibt es nicht, nein.
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42

INT: Wie nimmst du in dem Bezug die prasentieren Kérper und Korperbilder der Influencer auf
Instagram wahr? Rasoniert das mit dir? Findest du die Influencer bilden da die Realitat ab? Wie wirkt
das auf dich?

43

A2: Ja, das ist hald schon, wie viel Face-Filter oder andere Filter da benutzen, um ihre Beine langer zu
zeigen oder so, finde ich kann man mittlerweile hald kaum noch sagen, weil es hald teilweise echt gut
gemacht ist. Ich muss schon sagen, wenn ich das so sehe denke ich mir schon immer so ,0h okay, sieht
schon gut aus, wiirdest du jetzt nicht so hinkriegen’. Kratzt dann wahrscheinlich manchmal schon auch
so am Selbstbewusstsein, wenn du da erstmal heftig durchtrainierte Kérper mit langen Beinen siehst,
so. Ja, aber auf der anderen Seite ist es hald auch deren Job, die machen den ganzen Tag nichts
anderes und haben da wahrscheinlich auf einfach den Druck dahinter so auszusehen. Ehm, ja.
Deswegen fiir mich eher schwierig, weil ich mir das Ganze auch so annehme, teilweise.

44

INT: Hast du da Phasen, in welchen das mehr auf dich wirkt? Auch auf Stimmung? Und Phasen, in
welchen es dich nicht so tangiert vielleicht?

45

A2: Ja, safe. Also ich weil} nicht, ich glaube jeder hat mal so Phasen, in welchen er sich nicht so gut fiihlt
und das dann direkt auch auf den Kérper projiziert, oder keine Ahnung, generell aufs Aussehen. Ich
denke das hat jeder. Und wenn ich mal eine Phase habe, in der ich generell nicht zufrieden bin, dann
bin ich auch am Ende mit meinem Korper nicht zufrieden und dann nehme ich mir das natiirlich ganz
anders an. Im Gegensatz zu Phasen, wo ich einfach mega happy bin, viel abgelenkt bin, Sachen
unternehmen kann, dann ist es mir im Zweifel vielleicht sogar egal.

46

INT: /Hmm/ okay. Es gibt ja manchmal so Situationen, in welchen das Handy nicht griffbereit ist oder
man keinen Internetzugang hat, kannst du dich da an Situationen erinnern, an so Momente, in denen
du vielleicht auch aus Gewohnheit zum Smartphone gegriffen hast?

47

A2: /ehm/ ich glaube, dass ich generell viele Automatismen habe, dass ich generell oft zum Handy
greife und einfach (...) ich glaube ich habe das auch wahrend der Arbeit oft, dass ich irgendetwas
mache und mit etwas fertig bin und dann so,Ok next’, ich aber erst mal fiir 2 Minuten mein Handy in
die Hand nehme, so, das ist so ein Automatismus, den ich dann einfach drin habe. Ansonsten, ich
glaube dieser Moment, so, dass du aus dem Haus gehst und dein Handy vergisst und es nach 2 Minuten
merkst, und dann bist du erstmal (ibel lange unterwegs ohne das Handy, das ist hald schon ,Ah ok,
vielleicht will mich jemand erreichen, vielleicht verpasse ich irgendwas oder so’. Das ist hald schon oft,
aber ich hatte auch schon oft die Situation, (Sound einer E-Mail Notification) so, eigentlich ist es schon
geil, das Handy mal nicht dabei zu haben und mal nicht so viel am Handy zu chillen oder erreichbar sein
zu mussen. Ja, manchmal genielRt man es auch. Wahrscheinlich auch mehr genielRen als, dass ich diese
Schockstarre dann bekomme.

48

INT: Unter dem Aspekt: Kannst du dir vorstellen auf langere Zeit auf dein Handy oder Instagram zu
verzichten? Oder hast du die App schon mal bewusst geldscht?

49

A2: /Hmm/ ne. Ich glaube ich wiirde es nicht machen. Es gibt ja Leute, die dieses Digital Detox mal
machen, so fiir eine Woche oder so. ((schmunzelnd)) (...) /ehm/, ne. ((lachend, z6gernd)) nee,
irgendwie hange ich dann doch zu sehr dran. Weil} ich nicht, also ich habe jetzt nicht so das Gefuhl,
dass es sich so negativ auf mich auswirkt, dass ich jetzt so eine Woche digital Detox brauchte. /ehm/ ja,
deswegen. Es ist irgendwie so, die Leute, die es nicht einsehen mit Rauchen aufzuhéren /ehm/ und
haben auch keinen speziellen Grund in dem Moment, und diesen speziellen Grund habe ich jetzt auch
nicht um auf mein Handy oder Instagram zu verzichten.

50

INT: Das heifdt, zumindest das, was ich jetzt ausgehort habe, fuhlt es sich auch nicht so gut an fir dich
zu verzichten?

51

A2: Ne, also mal wirklich so ein Abend mit Freunden so, ,Wir legen jetzt alle unser Handy weg und
kuggen nicht drauf’, finde ich cooler als einfach fiir mich zu sagen ,ich lege jetzt mein Handy fiir eine
Woche weg und versuche da Abstand zu bekommen’. Dafir, ich mein, ich habe nun mal mit meiner
Familie und meinen Freunden Kontakt Gber das Handy. Wenn es jetzt ausschlieRlich um Facebook,
Instagram oder TikTok gehen wiirde, wiirde ich mir das vielleicht schon noch mal Gberlegen.

52

INT: ((lachend)) Wenn es natirlich berufsmaRig geht.
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53 | A2: Ja, ich habe jetzt hauptsachlich aus der Urlaubsbrille gedacht.

54 | INT: Denkst du es wirde dir im Urlaub leichter fallen, drauf zu verzichten, wenn du selbst quasi etwas
erlebst?

55 | A2:Javoll, auf jeden Fall. Da kdnnte ich mir auch vorstellen das Handy auch fiir eine komplette Woche
wegzulegen und auch den Kontakt zu meinen Freunden und meiner Familie mal fiir 5 Tage so
wegzulassen, weil ich glaube schon, dass man den Urlaub ganz anders wahrnimmt, wenn man nicht
dauernd das perfekte Bild machen mochte. Oder so.

56 | INT: Ja, okay cool. Ja, wir sind in der Tat schon am Ende des Interviews angelangt. Gibt es noch
irgendetwas, das du hinzufiigen mochtest oder das dir noch auf dem Herzen liegt?

57 | A2: N6, das war eigentlich alles.

58 | INT: Super, perfekt. Ich danke dir vielmals fir die Zeit, die du dir genommen hast.
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TRANSKRIPT INTERVIEW A3; 24 JAHRE

2

30.01.2021; 30:12 Minuten

3

INT: Heyhey, wir kennen uns ja vom Yoga. Vielen Lieben Dank nochmal, dass du dir heute die Zeit
genommen hast. Mir ist wichtig, dass du weift, dass es heute ein sehr offenes Gesprach werden soll, es
soll wirklich eher eine Kaffeeklatsch Atmosphére sein, kein Ausfragen. Sondern, mich interessiert deine
Meinung, deine Einstellung, vielleicht auch persénliche Erfahrung und personliche Gefiihle zum Thema
Instagram und Influencer.

Das heiBt es gibt kein richtig und kein falsch, alles was du sagst ist interessant und wertvoll fir mich.
Auch nochmal das Biirokratische: Du hast die Vereinbarung bekommen und unterschrieben, danke
dafiir. Und auch nochmal den Hinweis, ich zeichne hier alles auf und verwende die Tonspur
transkribiert fiir die Masterarbeit, ganz wichtig, es wird alles anonymisiert in der Masterarbeit. Das
heiBt das, was dort letztendlich sein wird, kann in keinster Weise mit dir in Verbindung gebracht
werden. Wundere dich nicht, wenn ich immer mal wieder hier nach rechts schaue, hier sind meine
Notizen auf dem Bildschirm.

Und dann wirde mich einfach am Anfang interessieren — du arbeitest ja taglich mit Instagram und
Influencern — wie kam es eigentlich dazu, dass du dir die App installiert hast? Kannst du dich noch
erinnern, wann das war und was dich dazu gebracht hat?

A3: Das ist schon super lange her. Ich glaube, das war ((lachend)) 2012 sogar. Also echt schon ewig,
tatsachlich, weil das tatsachlich damals mein Ex-Freund hatte und der hatte mir so erzéhlt, ,Ja, das
wdre das perfekte Ding fiir dich, du wiirdest das total feiern, lade dir das mal runter, da kannst du
irgendwie Filter benutzen und Bilder mit Leuten teilen’. Man hatte hald am Anfang so, 10 Follower,
wenn Uberhaupt. Also da ging es einem auch gar nicht um die Follower, sondern da ging es einem
hauptsachlich um die Bildbearbeitung. Und man hat da auch die ganz peinlichen Bilder irgendwann
runtergenommen, so ganz peinliche Filter verwendet, so ganz hoch ((lachend)) den Kontrast eingestellt
und alles so super dister. Das war ganz lustig. Und ich habe tatsédchlich darin meine Bilder bearbeitet,
um die dann wieder auf Facebook zu teilen tatsachlich, weil ich das irgendwie total cool fand. Und das
war so mein Beginn von Instagram, tatsachlich. Mein Ex-Freund hat mich drauf gebracht, und dann bin
ich auch immer drangeblieben und fand das auch total cool den Leuten zu folgen, weil das hald am
Anfang gar nicht der hauptsachliche Grund war.

INT: Okay, cool. Kannst du einschatzen, so ca. wie oft du die App am Tag nutzt, unabhéangig von deiner
Arbeit, also fiir den privaten Gebrauch? Oder gibt es da bestimmte Uhrzeiten, zu denen du die App
besonders nutzt?

A3: Boah, das ist ((lachend)) sehr traurig. Eigentlich immer. Also das ist, wenn ich morgen aufstehe, ich
glaube mittlerweile hald auch schon so eine Sucht, dass man aufsteht und erstmal kurz Instagram
checkt. Und irgendwie war ich frither da schon sehr lange drauf, bis ich mich auch intensiver damit
auseinandergesetzt habe und eigentlich morgens nicht mehr die App 6ffnen méchte. Aber irgendwie
ist dieser Reflex hald immer noch da. Und sobald ich dann drin bin, und ein, zwei Sachen gesehen habe
merke ich, es ist nichts spannendes passiert und denke ,Du musst jetzt gerade auch eigentlich nicht auf
Instagram sein’. Dann schliefRe ich es wieder und widme mich wieder meiner Morgenroutine. Und
dann natiirlich am Tag, zwischendurch, wenn ich mal kurz Langeweile habe, ist immer irgendwie die
App geodffnet. Oder auch abends, wenn ich nichts zu tun habe, wenn ich alleine auf der Couch liege,
wenn eine Serie oder ein Film lduft und ich die Handlung gerade nicht so spannend finde, bin ich eben
parallel auf Instagram. Also das ist echt schlimm, wie haufig man da ist und wie viel Zeit man in dieser
App verbringt. Aber irgendwie hat es mich gekriegt und bin seit sehr sehr vielen Jahren auf dieser
Plattform.

INT: Wie ist das dann, du hast ja schon erwdhnt, wann du sie nutzt: Was mich da interessieren wiirde
ist noch, warum du sie nutzt? Du meintest ja gerade schon, wenn du auf der Couch liegst, oder so.
Fallen dir da auch noch andere Situationen ein, die sich irgendwie herauskristallisiert haben? Oder gibt
es Dinge, die du dir davon erhoffst, wenn du die Plattform nutzt?

10

A3: /Hmm/ ja, dieses ,Ich will sehen, was bei anderen passiert! Wie verbringen andere ihren Tag, was
machen gerade andere in deren Leben, und so weiter’. Naturlich auch so ein bisschen dieses
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Inspirationsding, ,Oah ich lieg auf der Couch und iiberlege was gibt es heut Abend, was kann ich heute
Abend zu essen machen’. Und dann schaue ich und kugg’ ich, und ich folge hald auch so super vielen
Food Accounts, kugg’ dann irgendwie ,Ja was gibt es da‘, oder liberlege ,Kénnte ich mir heute Abend
was zu essen bestellen’, da bin ich dann auch auf Instagram unterwegs, oder , Wie kénnte man das
Wochenende gestalten’, dann ist man irgendwie da unterwegs, um sich Ausfliige vorzunehmen. Also in
allen moglichen Situationen so wirklich, es gibt alle moglichen Situationen fiir alle méglichen Griinde.
Oder wenn ich mir Gberlege ,Oah ich bin gerade mit meiner Wohnung unzufrieden ich wiirde gerne
irgendwas dndern oder die Bilder austauschen’, dann gehe ich auf Instagram und gehe auf die
Accounts, wo ich weils die haben eine ganz schéne Einrichtung, oder wenn ich nach Gutscheincodes
suche, gehe ich auf diese Plattform, also wirklich fir alles.

11

INT: Ja, also schon auch so sehr Inspiration, irgendwie, kreativer Input auch, oder?

12

A3: Ja, auf jeden Fall.

13

INT: Manchmal gibt es ja auch so Situationen, also manchmal fihlt man sich gut, wenn man auf
Instagram scrollt. Und manchmal gibt’s ja aber auch so Situationen, in denen man sich nicht so gut
fahlt. Fallen dir da welche ein? Oder irgendwelche Postings, wo du weil3t, die hinterlassen eher ein
negatives Gefuhl?

14

A3: Ja, tatsachlich bin ich aber auch schon ganz vielen von diesen Accounts entfolgt. Also so Accounts,
wo ich beispielsweise so extrem Konsum sehe, also die irgendwie jeden Tag einen Haul posten, die
finde ich ganz ganz schlimm, und denen bin ich mittlerweile auch entfolgt. Friiher fand ich sowas super
interessant, oder auch so Kosmetik-Sachen, mittlerweile nehme ich dazu Abstand und da interessiert
mich mehr das Thema Nachhaltigkeit oder Veganismus. /ehm/ oder was friiher bei mir extrem war, ist,
dass ich diesen sehr sportlastigen Accounts gefolgt bin. So Madels, die irgendwie zeigen wie sie, keine
Ahnung, 5 mal am Tag trainieren und mega den guten Body haben, und immer, wenn ich das gekuggt
habe, hatte ich das Gefiihl, dass ich mich selbst schlechter fiihle. Dass ich in den Spiegel kugge und mir
denke ,Oach, warum hast du nicht die Figur, warum bist du nicht so braun, warum hast du nicht so
gerade Zidhne, warum hast du nicht die perfekten Haare’, und irgendwann ist mir das dann auch
bewusst geworden und ich dachte mir so,0ah ne, ich muss diesen Accounts entfolgen, das gibt mir
irgendwie nichts’, beziehungsweise zieht mich das runter und verletzt mich irgendwie und bringt mich
in so eine extrem negative Stimmung. Und auch so Accounts, die standig nur so extrem coole Sachen
erleben. Die nur am Reisen sind, nur durch die Welt tingeln. Das ist wahrscheinlich auch so deren Job,
damit kann ich mich nicht ganz identifizieren, deswegen bin ich solchen Accounts dann irgendwann
auch entfolgt.

15

INT: Denkst du, dass dieser Prozess den Leuten zu entfolgen und zu merken, dass das nicht so cool ist,
etwas mit deinem Beruf zu tun hat oder denkst du, dass das unabhangig davon passiert ist?

16

A3: Ich glaube das ist unabhdngig von meinem Beruf passiert. Mir war das friiher auch nicht so
bewusst, ich bin da hald nur so bestimmten Accounts entfolgt, die das immer wieder thematisiert
haben. Wo ich dann auch das Gefiihl hatte ,Stimmt, die Accounts ziehen mich eher runter’. Das war mir
davor irgendwie nicht so wirklich bewusst. Und dann habe ich dann eben versucht selbst mein
Verhalten zu reflektieren, und habe dann eben festgestellt, ich sag jetzt mal beispielweise Charlotte
Weise oder Louisa Dellert zum Beispiel, wenn die das dann thematisiert haben und ich danach mein
Verhalten betrachtet habe, habe ich auch festgestellt ,N6, macht irgendwie keinen Sinn solchen
Accounts zu folgen, ich entfolge den lieber, weil gibt mir keinen Mehrwert’.

17

INT: Wenn du an deinen Account und deinen Feed denkst, kannst du das in Themengebiete einordnen,
oder gibt es Themen und Personen, die dich da besonders interessieren?

18

A3: /Hmm/ ja, also wie ich auch schon meinte, so Nachhaltigkeit, Veganismus, da hat sich hald so die
letzten Monate schon extrem herauskristallisiert. Und DIYs, so Sachen, die man Zuhause auch machen
kann. Upcycling, solche Geschichten. Dann, also generell auch so ganz viel Erndahrung. Dann tatsachlich
auch so Accounts wie (.)(schmunzelnd)) ich habe letztes Jahr meine Pille abgesetzt, und bin dann jetzt
auch so vielen Accounts gefolgt, die dann beispielsweise auch diesen Prozess durchlaufen sind, die
dann erzahlt haben, was haben sie gemacht, wie haben sie das versucht in ihrem Alltag umzusetzen.
Wie sind sie vielleicht dann mit Hautverschlechterung umgegangen, solchen Accounts folge ich da
dann tatsachlich vermehrt.
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19

INT: Ja, also schon auch immer Accounts, die irgendwie gerade so deine Lebenssituation widerspiegeln,
oder die dhnliche Prozesse durchmachen.

20

A3: Ja, total. Ja.

21

INT: Wie gehst du dann da vor, wenn du auf Instagram bist, oder wenn du die App 6ffnest, wie gehst
du da vor? Scrollst du, pickst du bestimmte Sachen raus (...)

22

A3: Ich Uberlege gerade, ich glaube zuerst schaue ich mir die Stories an tatsachlich. Die Stories mit
deren Content ich mich auseinander setze werden dann natirlich ganz vorne angezeigt. Und dann
habe ich aber meisten auch, also, das ist auch ein bisschen abhangig davon wie viel Zeit ich gerade
habe. Wenn ich jetzt nur so ganz kurz zwischendrin Zeit habe, dann schaue ich mir auch nur die ersten
finf an und sehe dann,0k, da kommen eher Accounts, mit denen ich mich sonst nicht ganz so intensiv
auseinander setze’, von daher ist das auch nicht ganz so interessant fiir mich, von daher scrolle ich
dann einmal kurz runter zum Feed. Stelle dann aber meistens fest, dass — also der Feed interessiert
mich in den meisten Falle gar nicht so extrem — also ich gehe dann runter, und dann ((lachend)) das
haben mir auch schon viele gesagt, dass immer, wenn sie einen Post sehen von einer Person, der ich
auch folge, habe ich dieses Posting schon geliket, weil ich irgendwie auch so ein bisschen einen
Automatismus habe, Sachen zu liken. Ich gehe da durch und gefiihlt jedes Bild like ich...mir wurde auch
schon gesagt, dass ich gefiihlt immer so der indische Bot bin ((lachend)) weil ich immer alles Sachen
geliket habe, von jedem. Meine Freundin meinte auch so, ,Da entdeckst du gerade einen neuen
Account und kuggst und hast festgestellt, dass ich die ganzen Bilder schon geliket habe’. Dann sprechen
mich aber auch immer viele drauf an und meinen so,Und, was sagst du zum Posting XY, was sagst du
zu der Caption?‘und ich denke mir nur so ,Ich habe die Caption gar nicht gesehen.” Ich gehe die Bilder
einfach durch, like und irgendwann gibt es mir aber auch nichts mehr, irgendwann denke ich mir so
,Ne, es reicht jetzt auch, dann gehe ich lieber wieder raus’. Wenn ich dann aber so einen Abend alleine
auf der Couch verbringe, und irgendeine Serie oder Film lauft, der mich gerade nicht so catcht, kann ich
auch Stunden auf Instagram verbringen, und gehe dann die Stories durch und merke aber auch, dass
ich gar nicht mehr bewusst hinschaue, und einfach nur durchklicke, aber irgendwie passiert das dann
einfach so. Manchmal ist das auch so ein bisschen gruselig.

23

INT: Hast du das Gefiihl, dass durch dieses durchkuggen und berieseln lassen deine
Konzentrationsfahigkeit generell so ein bisschen beeinflusst wurde?

24

A3: Ich glaube schon, dass sie dadurch tatsadchlich auch sehr negativ beeinflusst wurde. Also, dass ich
auch wirklich Probleme habe, mich zu konzentrieren. Und auch nicht so eine super lange
Aufmerksamkeitspanne habe. Also wenn ich mich zum Teil mit Freunden unterhalte, ab und zu auch
merke, wie ich abschweife und denke ,Kann das irgendwie schneller gehen’. Also ich merke auch voll
oft, ich kugg’ zum Beispiel auch YouTube Videos in doppelter Geschwindigkeit an. Und auch auf
Instagram muss hald immer alles so ganz ganz schnell gehen. Ich klicke mich da eben auch manchmal
einfach durch, manchmal hére ich gar nicht auf das gesprochene Wort, es ist halt fir mich ein Vorteil,
dass viele das auch unten einmal kurz verschriftlichen, was sie da gerade erzahlen. So kann ich
innerhalb kiirzester Zeit so viel Inhalt wie moglich aufnehmen, obwohl ich selbst das ja dann auch nicht
in mir behalte, weil es einfach zu schnell geht, oder es viel zu viel ist.

25

INT: Postest du auch selbst Bilder und wenn ja, wie gehst du da vor? Hast du da eine Vorgehensweise?

26

A3: /Hmm/ tatsachlich nicht mehr so extrem wie friiher. Also frither weiR ich, also was heiRt friiher, vor
2 % Jahren oder so. Also bevor ich meinen aktuellen Freund kennen gelernt habe war ich da schon sehr
im Instagram Game. Und habe wirklich jeden Tag gefiihlt ein Bild hochladen miissen. Ich war auch mit
Freunden unterwegs und meinte ,Hey kannst du das bitte kurz fotografieren, damit ich Content fiir
Instagram habe.’ ((lachend)) Richtig krank. Und mein Partner ist hald nicht auf Instagram und findet
das alles auch ein bisschen lacherlich. Deswegen habe ich mich auch davon schon extrem distanziert.
Also ich poste, wenn ich Bilder poste, wirklich nur noch, wenn ich im Urlaub bin und irgendwas wirklich
superschon finde. Oder wenn ich mit einer Freundin was essen bin, und das Essen so mega cool
aussieht. Wobei ich mir dann auch Gedanken driiber mache ,Passt das denn jetzt in meinen Feed’. Was
auch irgendwie total lacherlich ist. Also wenn ich regelmaRig poste, dann wirklich nur noch Instagram
Stories wirklich.

27

INT: Welche Rolle spielen fiir dich dabei Riickmeldungen von Freunden oder anderen Followern?
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28

A3: Hmmm, ich checke das schon. Ich finde tatsachlich, dass so Feedback zu Stories oder Bilder
weniger geworden ist. Also frilher war es auf alle Falle mehr und friiher hdtte mich das auch wesentlich
mehr beeinflusst. Wenn ich beispielsweise friiher auch keinen Kommentar unter meinem Bild hatte
war es auch so ,0h Gott, héttest du es spdter hochladen sollen oder friiher, hast du das falsche Timing
gewdhlt’ ((lachend)) oder ,Was stimmt mit dem Bild nicht, dass du irgendwie weniger Feedback
bekommst.” Und irgendwann habe ich auch versucht mich davon zu distanzieren, und jetzt ist hald so,
ich mache es einfach so weil es mir SpaR macht, und wenn ich jetzt keinen Kommentar bekomme oder
nicht Giber 100 Likes habe ist das nicht schlimm, dann ist das hald so.

29

INT: Du hattest vorher schon ganz kurz das Thema Korper angesprochen. Grundsatzlich ist der Bereich
Korper ja ein sehr personlicher Bereich, das heillt wenn ich da jetzt Fragen stelle, die du nicht
beantworten mdchtest, dann voll okay. Mich wiirde da als erstes interessieren, welche Bedeutung hat
flr dich der Korper in deinem Alltag? Denkst du es gibt einen idealisierten, einen perfekten, schonen
Korper?

30

A3: /Hmm/ doch, tatsichlich schon. Auch wenn ich mich immer wieder versuche, davon zu l6sen. Mir
selbst immer wieder versuche zu sagen, auch wenn ich vielen dieser perfekten Méadels entfolgt bin,
merke ich das hald trotzdem. Ich merke es ja nicht nur auf der Plattform, sondern ich merke das ja
auch in meinem Leben, wenn ich meine Freundinnen beispielsweise ankugge. Da denke ich mir vorhin
schon so ,Man, ich hdtte auch gerne so eine straffe Haut, weifSe Zdhne, schmale Taille ...°. Also ich
merke, wie sich (iber die Jahre mein Kérper natiirlich auch verdandert hat. Einerseits ist das immer
dieses ,Ich muss ganz viel Sport machen, damit ich den perfekten Body habe.’ Andererseits wieder
versuche ich mir aber einzureden, dass ich mich ja wohlfiihlen kann in meinem Kérper, und dass ich
irgendwie, auch wenn man das Feedback nicht bekommt, ja trotzdem irgendwie keine schlechte Figur
hat. Aber tatsachlich setze ich mich damit schon extrem viel auseinander. Und setze mich damit auch
so ein bisschen unter Druck. Und ich glaube, dass ich mich damit so viel auseinandersetze fiihrt
letztendlich zu so einer Unzufriedenheit und zu diesem emotionalen Essen teilweise.

31

INT: Wie nimmst du dann die Korperbilder auf Instagram wahr? Kannst du dich damit identifizieren
oder rasoniert das mit dir oder tangiert es dich eher?

32

A3: /Hmm/ (...) ich finde schon, also zum Teil finde ich es dann schon erstrebenswert, also wenn ich
dann so eine Marie Johnson, oder so, die finde ich hald als Person einfach total cool, also wenn ich die
Person an sich cool finde, die Inhalte die sie teilt, wenn ich mir denke, ,0h, mit der wéire ich gerne
befreundet, ich wére gerne so wie sie’, ((lachend)) dann denke ich mir auch so ja, das ware
erstrebenswert, weil sie ist aber auch nicht einfach so, mega schmal, sondern die hat vielleicht auch
eine Hifte und Arsch. Sowas finde ich dann hald auch schon. Also ich glaube wirklich, dass ich mein
perfektes Korperbild so ein bisschen gewandelt hat. Also so dieses Streichholzbeine und gefiihlt gar
keine Kurven finde ich mittlerweile auch nicht mehr schoén. Ich finde es auch schén, wenn man Kurven
hat, aber ich finde es auch schon, wenn man einen flachen Bauch hat. Ich weil hald auch, dass sich
mein Korper Gber die Jahre verandert hat und, dass ich jetzt hald nicht mehr den Body habe, den ich
hatte als ich 18 war. Wenn ich dann aber beispielsweise auf Instagram solche Madels sehe, die einen
Sixpack haben, was ich vielleicht auch mal hatte vor ein paar Jahren, drgert mich das schon, dass ich da
nicht mehr bin.

33

INT: Vergleichst du dich dann oft mit dir selbst von vor ein paar Jahren? Was |6st das fiir ein Gefihl
aus, wenn du daran denkst ,Man, ich war eigentlich mal da?’

34

A3: /Hmm/ ich glaube es ist schon eher dieses ,Ich wdre gerne da, wo ich mal war.”Vor allem wenn
man sich auch seinen eigenen, personlichen Feed anschaut. Bilder, die man mal geteilt hat, die man
mal vor ein paar Jahren. Ich finde es auch immer lustig, wie man genau in dem Moment wo man war,
auch vor 2 Jahren, wie man sich da dachte ,Boah ich bin noch nicht genug. Ich muss irgendwie noch
mehr Sport machen, ich brauche noch eine flachere Taille, ich brauche noch einen flacheren Bauch.” Wo
ich mir jetzt denke , Wow, da sah ich doch eigentlich voll gut aus.’ Da habe ich das Problem einfach
immer. Ich habe auch vor ein paar Wochen mal wieder meinen Feed durchgekuggt, und dache mir so
,Voll schade, dass ich das in dem Moment nicht so sehen konnte.” Und wahrscheinlich ist das in ein paar
Jahren wahrscheinlich genauso, wenn ich auf den heutigen Tag zurtickdenke, wo ich mich vielleicht
unwohl fuhle, dass ich mir dann denke so ,Ach, warum kannst du dich nicht so annehmen wie du warst,
du warst doch voll ok’. Also ich versuche mir sowas dann auch immer ins Gedachtnis zu rufen, aber

105




solche positiven Gedanken gehen dann eben voll oft auch unter, wenn man dann eben wie gesagt, die
Madels auf Instagram sieht, und sich denkt ,Schade, da kannst du vielleicht auch sein, wenn du jeden
Morgen um 6 Uhr aufstehst, 2 Stunden Sport machst vor der Arbeit und keine Ahnung”.

35

INT: Wie flhlst sich das dann zum Beispiel an, wenn du so Influencerprofile siehst, wenn sie posten was
Dinge sind, die bei dir noch auf der Bucket List stehen?

36

A3: /Hmm/ (.) Ich finde so was motiviert mich tatsachlich eher. Manche Sachen ziehen mich ja auch so
ein bisschen runter, aber andere Sachen sind eher wie so ein Arschtritt, dass du das ja auch einfach
anpacken konntest. Also, beispielsweise, wenn ich bei irgendwem sehe so, keine Ahnung, irgendeine
Challenge fir einen Monat. Man mochte jeden Tag 15 Minuten lesen, finde ich sowas total
inspirierend. Und dann nehme ich mir auch vor das jeden Tag zu machen. Oder jeden Tag Yoga zu
machen, beispielsweise, das kam ja auch durch Instagram, ich habe es gesehen und dachte mir,Oh voll
cool, ich starte jetzt auch damit’, und dann merkt man auch, wenn man damit startet, wie gut es einem
tut. Also es ist nicht immer nur negativ. Es ist voll oft auch sehr positiv.

37

INT: Stell dir vor du kénntest mit deinen eigenen Bildern Geld verdienen, wie fiihlt sich das an?

38

A3:(...) Ich glaube ich wiirde es nicht schlecht finden, aber ich weiR auch, dass ich es unangenehm
finden wiirde, wenn jetzt meine Freunde oder meine Familie das mitbekommen wirde. Ich glaube,
dann wiirde ich mich so belachelt fihlen. Ich glaube, wenn man mal eine gewisse Reichweite hat, dann
ist es okay. Aber anfangs ware mir das extrem unangenehm. Deswegen konnte ich es wahrscheinlich
auch nicht.

39

INT: Nochmal ein bisschen ein anderes Gebiet. Man hat ja im Leben manchmal Ziele, die man verfolgt,
manchmal nicht. Wir sind vielleicht auch eine Generation, die sich selbst mehr in Frage stellt. Wie ist
das bei dir? Hast du schon mal dran gezweifelt an dem, was du gerade machst? Oder warst du dir
schon einmal unsicher, ob es wirklich der richtige Weg ist, den du eingeschlagen hast?

40

A3: Ja, auf jeden Fall. Also, ((lachend)) vor allem auch beruflich. Den Job hinterfrage ich tatsachlich
auch immer mal wieder. Wenn ich zum Beispiel mit meinem Partner driiber spreche, der hald dieses
ganze Influencer Marketing total beldchelnswert findet. Also er weilk das hald, dass das total meine
Leidenschaft ist und, dass ich das total cool finde. Und ich versuche ihm dann immer wieder zu
erzdhlen, wir machen ja auch gute Sachen, nicht nur schlechte Sachen. Aber vor allem gerade auch
wenn wir beispielsweise mit Marken zusammenarbeiten, die ich total kacke finde, Marken die
Tierversuche machen und so weiter, wohinter ich hald gar nicht stehe, denke ich mir dann oft so,Ich
kann das hald auch nicht ewig so machen’. Also, das was ich tue finde ich an sich cool, aber ich glaube
ich wiirde gerne etwas machen, das einen groRReren Zweck erfiillt und vielleicht irgendwie anderen
Menschen hilft. Also jetzt gerade ist es wie gesagt ok, aber ich hinterfrage das schon auch sehr haufig.
Und habe auch schon oft driiber nachgedacht so ,Was wiirdest du jetzt machen, wenn beispielsweise
egal wire wie viel du verdienst.” Weil ich meine, es ist wahrscheinlich nicht der best-bezahlteste Job,
aber es ist schon etwas das einem gerade SpaR macht, was irgendwie cool ist, trendig ist, und
irgendwie mein Leben finanziert. Und dann denke ich aber driiber nach, was wiirdest du denn machen,
wenn das alles egal ware. Wiirdest du dann eher nach Afrika gehen und Kindern helfen, oder wie
wirde mein Leben dann aussehen. Also es ist schon so, dass ich da auch sehr vieles hinterfrage, ja.

41

INT: Du meintest vorher du suchst dir auch Inspiration und Motivation auf Instagram. Diese Accounts,
die dir dann dieses Gefiihl von Motivation und Inspiration geben —sind die fiir dich dann irgendwie
besonders authentisch, und haben deswegen diese Wirkung? Oder wie wiirdest du sagen muss fir dich
ein Content sein, damit er authentisch auf dich wirkt?

42

A3: Ja, also, die Méadels die mich inspirieren sind das auch auf jeden Fall. Besonders authentisch. Vor
allem auch durch den Job weiR ich ja mittlerweile ungefdhr, was man glauben kann, was man nicht
glauben kann. Und die, die mich besonders inspirieren, denen folge ich tatsachlich auch schon sehr
sehr lange, weil ich eben nicht nur auf Instagram sehr lange schon unterwegs bin, sondern auch auf
YouTube schon extrem lange mir Videos anschaue, und die Gesichter, denen ich dann vielleicht
irgendwie auch nacheifere, bei denen habe ich schon voll oft auch das Gefiihl, sind wie Freundinnen
von mir. Weil Sie eben auch einen dhnlichen Lebensstil haben. Wobei ich aber auch sagen wiirde, dass
mein Lebensstil eher denen so ein bisschen angepasst ist. Weil ich eben das was ich cool find dem so
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nacheifere und nachahme vielleicht auch. Von daher, wiirde ich schon sagen, dass die Personen oder
die Gesichter, die mich am meisten inspirieren, die finde ich auch jeden Fall auch sehr authentisch.

43

INT: Gibt es dann bei dir bestimmte Faktoren, die diese Personen umsetzen, damit es authentisch wirkt
- also Bildsprache, die Art des Contents, wodurch sie sich auch so ein bisschen abheben von anderen
Accounts?

44

A3: /Hmm/ ja, dass sie eben nicht dieses Uberperfekte zeigen. Dass sie hald zum Beispiel auch ihre
Schwachstellen zeigen, dass sie hald auch so richtig alltagliche Situationen zeigen. Und nicht nur dieses
,Hey Leute, heute bin ich auf Bali und morgen auf Neuseeland, und iibermorgen, da‘— also sowas finde
ich ganz schlimm, weil da einfach so Méadels, die da irgendwie (...) ach ja. Hald einfach Méadels, die das
Unperfekte zeigen. Die hald auch zeigen, dass manchmal etwas schieflduft. Die vielleicht irgendwie
auch mal weinen und Schmerz teilen. Die zum einen natrlich diese positiven Sachen zeigen und
versuchen motivierend zu sein und Inspiration zu liefern. Die gleichzeitig aber auch zeigen ,Hey, wir
leben nicht in einer perfekten Welt, auch mein Leben ist nicht perfekt.” Gerade sowas ist flir mich auch
ein Kriterium, wo ich sage, ,Ja, der Person kann ich glauben, der méchte ich auch nacheifern.’

45

INT: Okay, cool. Es gibt ja so Situationen, in denen das Handy nicht griffbereit ist oder man keinen
Internetzugang hat. Wenn du dich in so eine Situation hineinversetzt - wie fuhlt sich das fir dich an?

46

A3:(...) ((lachend)) Nicht so gut, tatsachlich. Also ich war letztes Jahr mit meinem Freund auch mit dem
Bus unterwegs, wir waren da in der sichsischen Schweiz, und wir hatten da einfach 5 Tage kein
Internet. Und das war fiir mich am Anfang echt so ,Okay, scheisse!”. Also es hat sich wirklich komisch
angefiihlt, als wéare wirklich irgendwie, irgendwas nicht da. Also ich meine klar, alleine wenn man
Uberlegt wie viel Zeit ich immer am Handy verbringe, ist es natirlich immer auch normal, dass einem
dann irgendwie etwas fehlt. Ich wiirde sagen, dass sich das dann irgendwann auch eingependelt hat.
Also wir waren dann auch in der Natur und waren irgendwie voll viel draussen, das tat voll gut. Es
brauchte aber ebenso eine gewisse Zeit, bis ich gemerkt habe, wie gut es mir eigentlich tut, dass ich
mal nicht die ganze Zeit erreichbar bin, und auch dieses jede freie Sekunde, wenn ich mal eigentlich
Zeit hatte, um Giber Sachen nachzudenken, mal selbst kreativ zu werden, ist voll oft hald einfach der
Punkt, dass ich zu meinem Handy greife, und das ging hald dann einfach nicht in dem Moment. Und
das hat sich natiirlich am Anfang schlecht angefiihlt, ich habe aber auch gemerkt wie gut mir das tut.
Dieses Bewusstsein daflir kam hald einfach auch erst nach ein paar Tagen.

47

INT: Hast du dich schon einmal selbst dabei erwischt, dass du — obwohl du es eigentlich nicht
vorhattest — zum Handy gegriffen hast und trotzdem Instagram ged6ffnet hast?

48

A3: ((lachend)) Sehr oft, ja. Also wirklich. Das passiert hald einfach auch so reflexartig. Man denkt gar
nicht mehr dariiber nach. Das Handy ist hald einfach immer so am Korper und egal — also, auch wenn
ich mir wirklich bewusst vornehme ,Nein, morgen bis 9 Uhr gehst du nicht an Instagram’, passiert das
trotzdem. Ich mache wie gesagt meine Augen auf und zack, bin ich auf Instagram. Und dann merke ich
hald auch so ,Nein, du wolltest das doch nicht mehr.” Und dann gehe ich schnell wieder raus, aber es ist
dann hald schon passiert. Also ja, es passiert bei mir sehr oft reflexartig.

49

INT: Kannst du dir vorstellen bei deinem Smartphone ein App-Limit zu setzen? Oder kannst du dir
generell vorstellen, fir langere Zeit Instagram zu |6schen — fiir den privaten Gebrauch natirlich?

50

A3: ((lachend)) Das Limit habe ich mir tatsdchlich letztens auch gesetzt, weil ich abends dann ab 21 Uhr
nicht mehr auf Instagram und co. sein wollte. Und weil ich da eine YouTuberin gesehen habe, die sich
gesagt hat, sie hat sich jetzt fur das neue Jahr vorgenommen abends ab 21 Uhr nicht mehr am Handy
zu sein, weil man in der Zeit hald auch lesen kénnte, oder Yoga machen konnte und seine Zeit hald
nicht auf Instagram und co. verschwendet. Und dann habe ich mir dieses Limit eingerichtet und habe
so oft, auch gestern Abend allein — da kann man ja so 15 Minuten verldngern oder nur so einen
Augenblick. Oder kein Limit fur heute. Und gerade am Wochenende — also unter der Woche klappt das
tatsachlich besser — aber gerade am Wochenende, wenn ich jetzt zum Beispiel auch allein bin, wenn
mein Partner nicht hier ist, dann erwische ich mich wie ich dann oft ,Kein Limit fiir heute’ anklicke,
tatsachlich.
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51

INT: Okay. Aber du kannst dir grundsatzlich vom Gefiihl her das vorstellen, mal drauf zu verzichten,
oder 16st das eher so ein Geflihl von,,Oh ne, dann verpasse ich etwas’ aus, wie du bereits meintest?
Also so wirklich bewusst 16schen, Detox-maRig.

52

A3: Ja, also ich glaube so weit bin ich noch nicht. Also ich habe da auch mit Freundinnen, also, ich
beschéftige mich hald auch immer wieder damit und rede viel mit Madels driber, die jetzt auch
irgendwie diesen Schritt gegangen sind, die App von ihrem Handy zu l6schen. Und wenn man hald was
sehen mochte, dann muss man sich ja am Browser einloggen, um Inhalte zu konsumieren. Und ich
wirde es gerne machen, aber ich bin noch nicht so weit. Vielleicht schaffe ich das in einem halben Jahr
und bin dann soweit, aber jetzt gerade im Moment kann ich mir das noch nicht vorstellen, die App zu
I6schen und keinen Zugriff drauf zu haben. Das wiirde schon so eine gewisse Panik ausldsen, auch
wenn ich trotzdem immer wieder im Alltag bewusst versuche nicht ganz so viel Zeit darauf zu
verbringen. Aber klappt eben nicht ganz so gut, weil dieser Reflex eben hald drin ist.

53

INT: Ja, voll. Cool, in der bin ich schon am Ende von meinen Fragen angekommen — gibt es noch
irgendwas das dir zum Thema Influencer einfallt? Etwas, das du noch loswerden mochtest?

54

A3: Ich glaube nicht, ich glaube ich habe schon sehr viel preisgegeben. Ich fiihle mich jetzt wie der
Obersuchti. Also, mir war das davor auch schon bewusst, ich weil3, dass ich da wirklich sehr extrem bin.
Und deswegen, wie gesagt, beschaftige ich mich auch immer wieder damit und spreche da auch mit
Freundinnen driiber, die diesen Weg oder diesen Schritt schon gegangen sind, die App von ihrem
Handy zu I6schen. Ich finde es hald sehr wichtig, sich dariiber Gedanken zu machen und sich auch ins
Bewusstsein zu rufen, dass es wahrscheinlich auch nicht so normal ist, dass man so viel Zeit auf dieser
Plattform verbringt. Aber ja. Das ist glaube ich noch ein langer Weg fiir mich.

55

INT: ((schmunzelnd)) Mhja, okay, cool, dann bedanke ich mich, dass du dir die Zeit genommen hast.
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TRANSKRIPT INTERVIEW A4; 25 JAHRE

2

01.02.2021; 22:43 Minuten

3

INT: Hi! Vielen Lieben Dank, dass du dir die Zeit nimmst. Was mir wichtig ist zu wissen ist, dass es ein
offenes Gesprach werden soll, also wirklich mehr Kaffeeklatsch als Ausfragen. Mich interessieren deine
Meinungen, Einstellungen, Erfahrungen und auch Gefiihle zum Thema Instagram und Influencer. Es
gibt kein richtig oder falsch. Egal welche Story, jede ist super interessant und wertvoll. Das
Biirokratische: Danke fiirs unterschreiben der Erklarung. Auch nochmal der offizielle Hinweis, es wird
aufgezeichnet und fiir meine Masterarbeit transkribiert. Allerdings wird alles anonymisiert, das heif3t,
das was letztendlich in der Masterarbeit steht wird in keinster Weise mit dir in Verbindung gebracht
werden kdnnen.

Du arbeitest ja taglich mit Instagram und Influencern zusammen - kannst du dich noch erinnern, wann
und warum du dir die App installiert hast?

A4: ((schmunzelnd)) Gute Frage. Also warum kann ich glaube ich ganz einfach was zu sagen. Es war
einfach so dieses Massending. Jeder hatte Instagram. Und da bin ich natirlich auch irgendwo
mitgegangen mit dem Trend, man wollte auf dem Laufenden sein und irgendwie auch informiert sein
Uber das, was Freunde und Freundinnen hochladen. Einfach aus Interesse. Seit wann ich es habe...oh
Gott. Da muss ich jetzt echt lligen. Das ist eine gute Frage, wann ist das so aufgekommen? (...) Ich
konnte ja mal kuggen, wann ich mein erstes Posting hatte (...) Das hatte ich tatsachlich 2016. Dann
wiurde ich auch sagen, dass ich es so wahrscheinlich seit 2015/2016 habe.

INT: Okay, cool. Kannst du dann einschatzen, unabhangig von deinem Job, weil der das ja beeinflusst,
kannst du einschatzen, wie oft du die App fir deinen privaten Gebrauch nutzt, und ob es da bestimme
Tageszeiten gibt, zu denen du sie vermehrt aufrufst?

A4: Auf jeden Fall durch den Job bin ich weniger tagsiiber in der App. Also ja, allein wenn man arbeitet,
klar, jobtechnisch ist man da schon immer wieder drin, um etwas zu checken, aber gréRtenteils bin ich
definitiv morgens und abends in der App. Ich muss auch sagen, unter der Woche bin ich gar nicht so
aktiv in der App. Da wiirde ich meine Zeit auf 1 bis 2 Stunden begrenzen. Am Wochenende kommt es
aber schon mal vor, dass man sich da ein bisschen verfangt, und sich dann so denkt,Oh Gott die letzte
halbe Stunde hast du hier nur irgendwas durchgestalked ((lachend)) und warst nur in der App
unterwegs.’ Da ist es dann deutlich mehr (iber den Tag verteilt.

INT: Hat es dann bestimmte Griinde, warum du es zum Beispiel vermehrt am Wochenende nutzt —
oder erhoffst du dir dann zum Beispiel etwas von der Nutzung?

A4: Bei mir ist das auf jeden Fall aus Zeitgriinden, weil am Wochenende arbeite ich nicht, da ist es dann
oft so, also ich generell bin am Wochenende viel mehr am Handy und kugge dann vielleicht auch o6fter
in die App. Um vielleicht auch zu sehen, was so Freunde und co., was so passiert in meinem Umfeld.
Also das ist fiir mich immer so ein Ding, um auf dem Laufenden gehalten zu werden.

10

INT: Okay, also schon immer wieder so ein bisschen kuggen, ,Ah, was machen die, kénnte ich das
vielleicht auch machen, oder nicht’. Wie fihlst du dich dann dabei, wenn du zum Beispiel siehst, dass
andere gerade etwas erleben oder machen, und du bist zum Beispiel nur zuhause. Kannst du das bitte
beschreiben, wie das auf dich wirkt?

11

A4: Voll. Also ich hab’s jetzt gerade dieses Wochenende miterlebt. Wo irgendwie liberall Schnee war
und alle draussen waren. Und Ich war dieses Wochenende, das muss ich selbst gestehen, bisschen
unmotiviert, und habe dann aber die ganzen Stories gesehen und habe mich selbst aber schlecht
geflhlt, weil alle unterwegs waren und in der Natur waren. Ich muss schon sagen, dass mir die App
haufig eher negatives Gefiihl verschafft, weil man eben sieht was der Rest so alles macht. Sei es
sportlich, oder andere Aktivitaten. Da fuhle ich mich auch 6fter mal schlecht dabei.

12

INT: Du meintest gerade sportlicher Content zum Beispiel — inwiefern? Folgst du da bestimmten
Accounts, die ein bestimmtes Bild prasentieren was nicht so mit dir resoniert, oder wie ist das dann
genau?
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13

A4: Ich glaube wie viele bin ich Anfang der Corona Zeit, habe ich angefangen Pamela Reif zu machen.
War da am Anfang auch sehr aktiv dabei, was jetzt ein bisschen nachgelassen hat mit der Zeit. Und da
sieht man ja immer wieder, dass die alle super gesund essen und super viel Sport machen. Ich sehe es
aber auch in meinem privaten Kreis, dass da immer wieder Leute sind, die so und so viele Kilometer
gelaufen sind, und dann ihre Ergebnisse da reinposten. Und das vermittelt mir auch auf jeden Fall den
Druck mithalten zu kénnen und auch sportlich aktiver zu werden.

14

INT: Ja. Wie ist das dann, oder wie fiihlt sich das dann fir dich an, wenn Influencer Dinge tun, die bei
dir noch auf der Bucket Liste stehen? Kannst du dich davon distanzieren oder wirkt sich das daraus auf,
auf was du in deinem Leben bereits geschafft hast, oder auch nicht geschafft hast?

15

A4: Wie ich schon gesagt habe, vermittelt es einem so ein bisschen ein schlechtes Gefiihl. Wenn man
dann so sieht was andere vielleicht auch schon alles erlebt haben, und was man selber vielleicht noch
nicht erlebt hat und gerne noch erleben méchte. Also es gibt mir auch super viel Inspiration, dass ich
vielleicht durch eine Influencerin, die in kiirzester Zeit — ich wiirde mich jetzt wieder aus das Thema
Sport beziehen —in kirzester Zeit irgendwie super viele Erfolge verzeichnen konnte. Das hilft mir
immer so irgendwie so,0ah, das kénntest du auch schaffen, das willst du auch schaffen’. Auf der
anderen Seite vermittelt es einem dann doch auch irgendwie wieder so ein etwas schlechteres Gefihl,
wenn man sieht was andere schaffen, vor allem wenn man aktuell nur in seinem Homeoffice sitzt, die
Aufgaben abarbeitet und so ein bisschen von Wochenende zu Wochenende fiebert.

16

INT: Ja, ja. Hast du generell in deinem Leben schon einmal eine Phase gehabt, in welcher du in Frage
gestellt hast, was du gerade tust? Oder gezweifelt hast, so ,Hm, ist das der richtige Weg?*

17

A4: Ja, ja doch. Ich glaube gerade jetzt so in dieser Zeit in der man viel zu Hause sitzt und viele
Aktivitaten wegbrechen. Also, da habe ich mich das definitiv schon mal gefragt, wie so viele aktuell.

18

INT: Wenn du auf Instagram bist: Stell dir vor, du 6ffnest die App, wie ist dann deine Vorgehensweise.
Hast du da eine Routine oder wie machst du das?

19

A4: Eine richtige Routine nicht, aber je nachdem wie ich gerade, also als erstes werden ja immer die
Stories angezeigt, und je nachdem ob ich die Leute, die gerade aktuell eine Story hochgeladen haben,
spannend finde, wiirde ich mir die als erstes ankuggen. Und ja, ich breche die dann aber auch immer
wieder ab, wenn ich mir die spannendsten Leute angeschaut habe, und kugg’ mir dann den Feed durch
und kugge was da so Neues ist, und gehe dann meistens auf die Exploreseite, wo ich dann dazu noch
ein bisschen mehr zu anderen Influencern, denen ich gerade nicht folge, sehe.

20

INT: Postest du auch selbst Bilder von dir? Magst du beschreiben, wie du da vorgehst?

21

A4: Ja, hin und wieder poste ich auch selbst. Also, ich wiirde mich selber nicht als Influencerin
bezeichnen. Klar ist es schon irgendwie so, dass ich auch selber so den innerlichen Druck habe so,So,
jetzt hast du einen ganzen Monat nichts mehr von dir gezeigt, jetzt muss du auch mal wieder ein Foto
hochladen’, aber das ist jetzt nicht so, dass ich da irgendwie so ein richtiges Prozedere oder so habe.
Sowas wie ,Jetzt gab es ein Foodbild jetzt musst du wieder zu sehen haben’ - also nein, sowas habe ich
nicht.

22

INT: Verwendest du alte Bilder oder tberlegst du dir gezielt ein Foto zu machen?

23

A4: Ja, also ich finde das selber ganz schlimm, aber tatsachlich ist es dann so, dass ich denke ,Boah, du
hast dich wirklich jetzt seit 1 % Monaten nicht mehr gezeigt, du wolltest doch (ibermorgen mit der und
der Freundin libermorgen spazieren gehen, vielleicht kann man da nochmal ein schénes Foto
hinkriegen.” Manchmal gibt es dann auch Momente, in denen man so an den letzten Urlaub
zuriickdenkt, und man ladt dann ein schones Foto als Erinnerung hoch. Aber es gibt dann auch wirklich
Tage, wo man dann irgendwie ein Foto daflir macht, auch wenn ich das eigentlich ganz schrecklich
finde, dass man so denkt.

24

INT: Wieso findest du das schrecklich? Was geht damit einher?

25

A4: Naja, es ist ja schon so ein bisschen Selbstinszenierung. Klar, ich arbeite in dem Job und finde das
auch bei anderen total spannend, weil man ja selber auch so ein bisschen denkt. Und ich denke, jetzt
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war ich einen Monat nicht aktiv und keiner hat mehr was von mir gehért — jetzt muss ich ein schones
Bild hinkriegen was ich dann hochladen kann. Das finde ich dann manchmal schon erschreckend.

26

INT: Wie flihlt sich der Gedanke fir dich an selbst mit deinen Bildern Geld zu verdienen?

27

A4: Das wadre gar nichts fiir mich, also wirklich Uberhaupt nichts. Das ware flir mich ein viel zu groBer
Druck, muss ich ganz ehrlich sagen. Druck im Sinne, dass man immer liefern muss.

28

INT: Wiirdest du sagen, dass sich deine Wahrnehmung von Influencern durch deinen Job sehr
verdndert hat? Seit du den Blick hinter die Kulissen hast?

29

A4: Ja, definitiv. Also vor allem wenn man jetzt auch mitbekommt wie viel irgendwie werblich ist. Und
wie Briefing bestehen, mit einem genauen Drehbuch, was die Influencer zu sagen haben, was also in
der Caption unter die Postings dann drunter geschrieben wird — da hat sich das super gedndert. Das
hatte ich vorher nicht gedacht, dass alles wirklich so gescripted ist, am Influencer-Dasein.

30

INT: Wiirdest du sagen, dass dir das auch bewusst ist, wenn du durchscrollst und Influencer-Postings
siehst?

31

A4: Definitiv mehr als vorher. Vor allem weil man jetzt auch irgendwie weil3, was Social-Ads sind. Und
damit ja wirklich die Zielgruppe angesteuert wird, um das Produkt dann irgendwie zu zeigen und
bekannt zu machen. Trotzdem muss ich sagen, dass es definitiv nicht immer der Fall ist. Da kann
trotzdem groR Werbung in der Ecke stehen und wenn die Influencerin dann sagt, sie findet das Produkt
ganz toll, ich sie selber auch irgendwie spannend finde und glaubwiirdig, dann nehme ich das jetzt
erstmal nicht so, also finde ich das erstmal nicht so schlimm, dass da Werbung steht. Dann glaube ich
ihr das erstmal so, was sie versucht da zu verkaufen.

32

INT: Was heifdt fiir dich in dem Bezug glaubwiirdig, oder authentisch? Gibt es fir dich Faktoren, die ein
Content haben muss, damit er auf dich authentisch wirkt?

33

A4: Also definitiv, dass die Influencerin generell jetzt nicht taglich werblichen Content hochladt, das ist
fr mich wichtig. Mir ist eigentlich immer das Gesamtbild wichtig. Wenn jetzt eine Influencerin an
einem Tag eine La Vera Handcreme, habe ich hier jetzt gerade stehen, und den anderen Tag fiir eine
andere Handcreme fiir eine andere Marke wirbt, sehr unglaubwiirdig, wenn einfach viel zwischen den
Marken geswitched wird. Und an sich, wenn die Produkte einfach super unterschiedlich sind und die
Influencerin an sich fiir viele unterschiedliche Produkte Werbung macht. Das finde ich dann sehr
unglaubwirdig.

34

INT: Muss die Person oder das Profil dabei etwas Bestimmtes mitbringen, damit sie authentisch ist? So,
wie sie sich prasentiert?

35

A4: Also ich personlich folge eigentlich nur Influencern, die auch selber ein echt natiirliches Auftreten
haben. Das ist mir recht wichtig. Und die auch in ihren Stories eben recht natiirlich riiberkommen. Bei
denen nicht alles aufgesetzt ist. Die vielleicht auch mal selber von ihren Schwachen erzahlen. Also mir
ist so diese Nahbarkeit der Person an sich ziemlich wichtig. Da wirde ich dann auch eher werblichen
Content abnehmen und ihn selber kaufen.

36

INT: Wir wirden jetzt zu einem Thema kommen, das ein bisschen personlicher ist. Wenn es eine Frage
gibt, die du nicht beantworten méchtest, dann ist das vollkommen okay. Du hast es vorhin schon
angesprochen, das Gebiet Kérper und Koérperbild. Welche Rolle spielt fiir dich der Kérper in deinem
Alltag? Wirdest du sagen, dass es einen idealisierten oder perfekten, schénen Kérper gibt? Wie
nimmst du das Thema wahr?

37

A4: Also ich finde es selber eigentlich ganz schlimm, dass man dieses Bild von einem perfekten Kérper
hat. Aber, trotzdem habe ich es, personlich. Also es ist dann schon so, dass man selber merkt so ,Boah
du hast dich in letzter Zeit nicht so gesund erndhrt und hast vielleicht 1, 2 Kilo mehr drauf’— so, dass
man sich dann gleich schlecht fiihlt, so ist das bei mir. Darum habe ich definitiv das Bild von einem
idealen Korper. Und ich versuche auch selber zu diesem Ideal hinzukommen. Was eigentlich meistens
nicht gelingt. Aber ja doch, ich lege da schon Wert auf jeden Fall drauf.
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38

INT: Wie wirken auf dich in diesem Zusammenhang die Koérperbilder, die auf Instagram prasentiert
werden? Rasonieren die mit dir oder tangieren die dich eher? Kannst du dich damit identifizieren?

39

A4: Also, mit dem Kérperbild an sich kann ich mich schon identifizieren, dass man eben zu diesem
hinstrebt. Man ist total schlank, man hat aber den Hintern, und die Briiste. Man hat irgendwie hald
diesen perfekten Korper — damit kann ich mich auf jeden Fall identifizieren, dass ich das auch haben
mochte. Ich finde das aber irgendwo auch ganz schlimm, dass man dieses Bild hat, und, dass das auf
Instagram immer alles in diese super skinny Richtung geht und viel weniger Frauen, die einfach normal
aussehen, und aussehen wie es normal ist, und wie man als Frau eben aussieht.

40

INT: Hattest du schon mal Phasen in welchen sowas mehr gefiihlsmaRig mit dir gemacht hat oder
Phasen, in denen es weniger war? Oder bleibt das konstant?

41

A4: Also es ist nie so, dass mich das super doll beeintrachtigt. Also ich glaube nicht, dass ich mich durch
Instagram komplett umkrempeln wiirde. Aber es ist schon immer so ein taglicher Begleiter. So, dass
man jemanden sieht auf Instagram und denkt,Oah, du musst auch wieder Sport machen und was tun’
—das habe ich schon eigentlich immer. Aber es ist nicht so, dass mich das irgendwie krankhaft
beeinflusst oder ((schmunzelnd)), dass ich so Phasen habe, in denen ich depressiv werde oder sowas.

42

INT: Okay. Dann noch eine andere Frage: Manchmal ist man ja in Situationen, in denen das Handy nicht
griffbereit ist oder man keinen Zugang zum Internet oder Instagram hat — wie fihlt sich der Gedanke
fir dich an?

43

A4: Finde ich eigentlich gar nicht so schlimm. Also, ich muss persénlich sagen, dass ich damit kein
Problem hatte ein Wochenende zu sagen,Ich lege das Handy mal an die Seite und habe jetzt gar nichts
auf Social Media zu tun”’. Ich glaube auch, weil man durch den Job schon viel in die Richtung zu tun hat
und flir mich auch immer, wenn ich nach Feierabend auf Social Media online bin, ich auch vieles mit
Arbeit verbinde — oder auch Influencer sehe, die man vor einer Stunde noch angefragt hat. Und /ehm/
mir tut das tatsdchlich auch ganz gut nach Feierabend das Handy komplett wegzulegen und gar nichts
mehr zu Instagram und co. zu tun zu haben.

44

INT: Hast du das schon einmal gemacht, dass du die App bewusst geldscht hast, oder eher nicht?

45

A4: Ne, das habe ich tatsdchlich noch nicht gemacht. Ich kenne da tatsachlich viele Freundinnen, aber
ich selber habe das noch nicht gemacht.

46

INT: Ware das was fur dich? Oder sagst du da eher ,Das brauche ich jetzt nicht unbedingt*?

47

A4: Ne, das brduchte ich nicht. Vor allem, weil ich immer das Gefiihl habe, dass ich das ganz gut
einschranken kann und jetzt nicht nur am Handy hangen muss. Es gibt ja viele Menschen, die echt das
Geflihl haben eine richtige Abhangigkeit zu haben. Und dadurch, dass ich nicht das Geflihl habe, war
das flir mich nie so wichtig.

48

INT: Hast du dich schon mal dabei ertappt, dass du - obwohl du dir vorgenommen hast nicht auf die
App zu gehen — das Handy automatisch in die Hand genommen hast und doch auf Instagram gelandet
bist?

49

A4: Definitiv. Vor allem, dass man gerade eben erst alle Stories und Feed-Beitrdage durchgekuggt hat,
und die App schlieft und ein paar Minuten spater wieder drauf ist. Wo eigentlich gar nicht groRartig
was verpasst wurde oder passiert sein kann. Aber doch, ja, kenne ich auf jeden Fall. Passiert eigentlich
fast taglich.

50

INT: Der Klassiker — okay cool. Wir sind in der Tat am Ende meiner Fragen angelangt. Gibt es noch
etwas, dass dir auf dem Herzen liegt zum Thema Influencer und Instagram, was wir jetzt nicht erwdhnt
haben?

51

A4: Eigentlich habe ich das gerade schon immer so durchklingen lassen, dass ich das ganze
superspannend finde, mir das aber vor allem durch den Job jetzt eben bewusst geworden ist, wie
oberflachlich das alles ist und, dass man damit natirlich auch extrem Menschen beeinflusst. Dass ich
selber auch weil3, dass ich mich beeinflussen lasse, und wenn die irgendwie ein tolles neues Produkt
zeigen, dass ich das auch ausprobieren mochte, wenn das jemand ist, dem ich irgendwie vertraue, der
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fr mich glaubwiirdig ist — ich aber weil3, dass die dafiir Geld bekommen, da das deren taglicher Job ist
und natdrlich nur das in der Story sagen, was denen vom Kunden irgendwie so aufgesetzt wurde. Und,
ja. Das hatte ich gerade ja schon ein paarmal durchklingen lassen, dass ich es eigentlich ganz schlimm
finde, dass das so ist. Aber ja, ich selber die App total spannend finde und was dahintersteckt.

52

INT: Wenn du meinst spannend und was dahinter steckt - meinst du damit das ganze Prozedere was
dahintersteckt wie ein Influencer Gberhaupt entsteht und was dazu gehort?

53

A4: Also, ja, generell, das ganze Marketing, anhand von irgendwelchen Postings und Stories, wie das
gemacht ist. Wenn jetzt irgendwie eine Fernsehwerbung lauft zu irgendeiner Zahnpasta, dann ist das ja
mega offensichtlich, dass es gerade werblich ist und man ein Produkt an den Mann bringen méchte.
Und im Influencer-Marketing wird es ja quasi in den Alltag eingebaut und jeder weiR, auch wenn man
jetzt nicht in dem Job arbeitet, dass das Ganze werblich ist. Aber ich glaube erst wenn man das wirklich
einmal hinter den Kulissen mitbekommen hat und das sieht, dass das ein abgekartertes Spiel ist, dass
die dann sagen sie sind gerade aufgestanden und putzen jetzt mit einer ganz tollen Zahnpasta die
Zdhne und finden es ganz super. Man baut es hald irgendwie in den Tag ein. Schon spannend, es ist
eigentlich eine offensichtliche Werbung, aber es geht unter, da es in den Alltag der Influencer einbaut.
Ganz cool, weil es eine ganz andere Werbung ist als jetzt Fernsehwerbung oder Zeitungswerbung, oder
was auch immer.

54

INT: Ja, okay, cool. Perfekt, super. Vielen Dank, das war mega interessant und sehr sehr wertvoll fiir
mich. Danke nochmal, dass du dir die Zeit genommen hast.
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TRANSKRIPT INTERVIEW B1; 24 JAHRE

2

29.01.2021; 41:20 Minuten

3

INT: Danke, dass du dir die Zeit nimmst mit mir heute iber das Thema zu sprechen. Mir ist wichtig,
dass du weildt, dass es ein offenes Gesprach werden soll. Also wirklich eher eine Kaffeeklatsch
Situation, wie ein Ausfragen. Mich interessieren einfach deine persénlichen Erfahrungen, deine
personliche Meinung, Einstellung und Geflihle. Was bedeutet es gibt kein richtig und kein falsch,
sondern es ist absolut subjektiv. Das Blirokratische: Du hast die Datenschutzvereinbarung
unterschrieben, du bist offiziell dariiber aufgeklart, dass dieses Interview aufgezeichnet wird und in
schriftlicher Version fiir meine Masterarbeit verwendet wird. Und ganz wichtig: es wird alles
anonymisiert, das heiBt es kann letztendlich nicht mit deiner Person in Verbindung gebracht werden.

Super. Ganz einfach die erste Frage eigentlich: Erinnerst du dich noch dran, wie und wann du dir die
App Instagram installiert hast? Oder wie es dazu gekommen ist?

B1: Boah, ja, ich glaube, dass das alles angefangen hat als ich 13/14 war. Ich kann mal kuggen wann
mein erster Post war. Auf jeden Fall war das als Instagram voll neu war und es war so ein richtiges
,Krass was ist Instagram, was kann man da machen, was postet man da?‘, und am Anfang war das ja
eher noch so ein Tumblr-Ding. Diese siiRen Bilder, weiRt schon diese girly Bilder mit Sprichen, und
sowas. Mein erster Post war tbrigens 2013, und ich weil3, dass ich voll lange nicht gepostet habe und
so voll war ,0kay, was poste ich jetzt?‘, und dann hatten das aber immer mehr, und dann habe ich auch
meinen ersten Post dann mal gemacht und es war irgendwie voll krass, und ich kann mich auch noch so
dran erinnern, als dann meine Freunde immer mehr das hatten es dann auch schon auf Likes und so
hinging, so hat das alles angefangen. Und warum ich es mir geholt habe, einfach um mit dabei zu sein,
denke ich.

INT: Hm, ja. Kannst du einschatzen, wie oft du die App im Alltag nutzt? Oder zu welchen Zeiten?

B1: Also ich nutze sie sehr oft. Ich /ehm/ ich bin mir dariiber bewusst und ich habe da zurzeit auch so
eine Krise, und ich rede da auch viel mit Freunden driber, weil ich weil}, denen geht es dhnlich wie mir,
dass das echt eine Sucht ist. Also, deswegen nutze ich es, wenn ich jetzt mal die normale Woche
anschaue, gerade jetzt mit Online-Vorlesungen und sowas, ist es so, dass wenn man Online-
Vorlesungen hat, dass man immer wieder das Handy aufmacht, in WhatsApp ist, auf Snapchat oder auf
Instagram, und auf Instagram scrollt man hald einfach immer durch. Kuggt seine Accounts an, kuggt
andere Accounts an, schreibt Gber Instagram und shared Bilder, (iber was man cool findet. Und das
mache ich hald eigentlich den ganzen Tag. Und ich bin an einem Punkt, wo ich das erkannt habe und
aktiv dagegen vorgehen will, dass ich eben nicht langer aufwache und die zweite Aktion die ich mache
geflhlt ist Instagram zu 6ffnen. Das heiRt mein Tag startet mit Instagram, schatzungsweise 10 Minuten,
dann mache ich mein Morgenzeug und sitze am Laptop und Gber den Tag hinweg, nutze ich es dann
insgesamt vielleicht 2 Stunden. Und abends dann auch wieder, also langer, dann 1 Stunde oder 2
Stunden. Also im Ganzen, wenn es ein guter Tag ist, dann so 3 bis 4 Stunden, was echt krass ist.
Zusatzlich kommt auch noch, dass ich Ressortleiterin bei einer Hochschulgruppe bin und ich mich da
auch sehr viel mit Instagram beschaftigen muss. Also wir kommunizieren hald sau viel Gber Instagram,
deswegen ist es da mein Job auch noch den Zweitaccount zu verwalten und den Feed der anderen
Studentischen Unternehmensberatungen zu liken, zu kommentieren, etc., und eben auch eigene Posts
zu machen. Gestern zum Beispiel habe ich auch Reels gedreht, fiir unseren Account. Also Instagram
nimmt momentan einen sehr groRen Platz in meinem Leben ein. Und ist auch ein sehr groRer
Zeitaufwand. Also echt Pro Tag vielleicht 3 bis 4 Stunden.

INT: /Hmm/ weil du gerade meintest, du versuchst da auch dagegen zu arbeiten — inwiefern? Wie
meintest du das?

B1: Du kennst ja auch diese Bildschirmkontrolle beim iPhone, oder? Dadurch ist es mir eben
aufgefallen, und es gibt ja auch dieses Limit. Und ich iberschreite dieses Limit jeden Tag. Ich sehe ich
kriege das Limit, und wenn ich es sehe gehe ich drauf und klicke ,Heute kein Limit‘. Und ich will
dagegen vorgehen, weil mir einfach bewusst wird, dass ich nicht meinen Tag mit Instagram beginnen
will. Und ich finde das aber so krass, ich weil} nicht was da abgeht, aber es ist so ein innerlicher Kampf
irgendwie nicht Instagram zu 6ffnen am Morgen. Und genau weil ich nicht will, dass ich so abhdngig
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werde, will ich hald wieder eine Strategie selber flir mich entwickeln, step by step, einfach um das zu
reduzieren. Genau, und deswegen, durch die eigene Strategie und die Kontrolle.

10

INT: Auf wie viele Stunden hast du dieses Limit gesetzt?

11

B1: 1 Stunde. Aber insgesamt auf soziale Medien, da zdhlen dann die anderen auch mit rein. Also
Snapchat, Insta etc. eine Stunde (.) aber das ist leider unrealistisch.

12

INT: Okay. Wir haben gerade schon dariber geredet, wann du die App nutzt, und mich wiirde da eben
noch interessieren, warum du die App nutzt. Fallen dir da vielleicht Griinde oder bestimmte
Situationen ein, bei denen du zur App greifst? Zum Beispiel Langeweile, oder Uberbriickung? Oder
erhoffst du dir dabei irgendwas von der Nutzung?

13

B1: /Ehm/(...) also. Ich wirde sagen, das priméare Ding ist Langeweile. Wenn ich es immer wieder mal
kurz 6ffne. Dann aus Interesse, Neugierde, einfach weil ich wissen will, was geht bei dem und dem
grade ab. Einfach auch fir internationale Kontakte ist es ganz geil, wenn man da mal sieht ,Was macht
der was macht der’. /ehm/ Und eben hald auch die studentische Gruppe bei der ich dabei bin, also
Marketing und Offentlichkeitsarbeit. Dafiir nutze ich es. /ehm/ also ja, ich erhoffe mir Uberbriickung
zur Langeweile, daflir nutze ich es. Inspiration erhoffe ich mir auch tatsachlich, weil ich auch vielen
Journalisten und spirituelleren Seiten folge, die so Spriiche bringen, oder Challenges. Da folge ich auch
1-2 Influencern, /fehm/ und dann folge ich auch wiederum Nachrichtenportalen, wie zum Beispiel ZDF-
Heute, also da erhoffe ich mir auch einfach Informationsfluss. Und da erhoffe ich auch ein bisschen den
Austausch mit anderen, jetzt bei so Meme-Seiten zum Beispiel auch SpaR so ein bisschen, /ehm/ und
flr die Gruppe erhoffe ich mir Reichweite. Kommunikation mit anderen.

14

INT: Versetze dich einmal in die Situation hinein: Wenn du auf Instagram bist, gibt es ja manchmal
Situationen, bei denen man ein gutes Gefiihl hat, bei anderen kein Gutes. Gibt es da Situationen oder
Postings, die dir in den Kopf springen und die einen bestimmten Eindruck hinterlassen haben oder ein
bestimmtes Gefiihl kultivieren? Also, wie fihlst du dich bei der Instagram Nutzung?

15

B1: Boah, ganz unterschiedlich. Also das ist echt so eine Achterbahn an Geflihlen, wiirde ich sagen, die
einen da Uberkommt. Also zum Beispiel (...) ah, warte mal kurz, ich weil} nicht, kennst du gewaltfreie
Kommunikation, sagt dir das was? Ich mache da so eine Ausbildung und da geht’s immer so um
Geflhle. Da gibt’s dann auch so eine Gefiihlsliste, die hole ich mir jetzt kurz her. (...)

16

Also, ich bin auf jeden Fall beriihrt, beriihrt von allen Postings. Also das touched mich alles auf
irgendeine Art und Weise und es tangiert mich. Es gibt jetzt eigentlich keinen Post, wo ich sage ,Woah
absolut nicht mein Thema’, es sind ja auch die Seiten, denen ich folge. /ehm/ ich bin auch auf jeden Fall
entspannt manchmal, wenn ich so durchscroll — das klingt echt verriickt, aber wenn ich so durchscrolle
dann hat das auch so ein bisschen etwas Meditatives. Manchmal ist es auch so, ich freue mich, wenn
ich so Sachen sehe wie zum Beispiel... ich freue mich fir andere, zum Beispiel wenn ich sehe, was bei
denen so abgeht, oder was sie geschafft haben. Zum Beispiel da war mal so ein Parchen, das habe ich
in Neuseeland kennen gelernt, eine aus der Schweiz und einer aus Peru, und die haben abgehangen
und dann habe ich hald auf Instagram gesehen, dass sie geheiratet haben, und das war natiirlich so
,Alter mega cool, ich freue mich hald voll’, und /ehm/, dass eine ihr Studium geschafft hat, da freue ich
mich hald voll fur sie. Ja, dann auf jeden Fall...Freude ist mit dabei. Dann Angst, Angst ist auch ein
Geflihl, das mit dabei ist. Und Angst wird ausgeldst durch zum Beispiel Posts wie durch die
Nachrichten, und durch (.) auch ein bisschen, wenn ich selber poste. Vielleicht so nach dem Motto
,Wann, wie reagieren andere auf meinen Post. Was sind die Kommentare, wie viele Likes bekomme
ich?”WeiR’ nicht ob das Angst ist aber...schon ein bisschen auch so. Es ist auf jeden Fall keine
Entspannung. Es ist schon bisschen so angespannt sein... /fehm/ auch Ekel, ist auch ein Gefuihl, spielt
auch mit rein. Wenn ich zum Beispiel Sachen wie Tierqualerei oder sowas sehe, oder Meldungen tber
Straftaten oder sowas. Dann vielleicht auch Hoffnung. Hoffnungsvoll bin ich auch manchmal, wenn ich
zum Beispiel sehe wie viele Studenten Fridays for Future machen. Es sind echt ganz gemischte Sachen.
Also ansonsten aber auch Inspiration...aber manchmal habe ich aber eben auch das Gefiihl von Neid,
spielt natirlich auch mit rein. Kommt natirlich auch mit auf. Zum Beispiel wenn ich so Sachen sehe
wie, ich weiR nicht, ich mache ja zurzeit meinen Handstand, und wenn ich dann so sehe, alter... also ich
folge auch dem Hashtag Handstand, und wenn ich dann so sehe, alter ,Krass, die kann den Handstand
so gut’— weil das sind hald Leute, die machen das mega geil. Ich freue mich mega fir die, aber ich
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denke mir auch so,0h man, ich will das auch endlich kénnen’. Das ist ja auch so ein Ansporn wieder,
aber auch krass. Und was auch ist, Trauer. Also, traurig bin ich auch, auf Instagram zum Beispiel, wenn
ich meinen Crush sehe und man sieht, ,0k, der ist mit einem anderen Girl unterwegs’, Ja. Sowas. Und
ich glaube das sind so die primaren Gefihle.

17

INT: Wie lauft das denn genau ab, wenn du auf der Plattform bist — du rufst die App auf, und was hast
du dann so fiir Schritte, die du durchldufst, wenn du dich auf der Plattform aufhaltst?

18

B1: /Hmm/ ja, voll krass wie du das so sagst, weil wenn ich die App aufrufe, kommt ja erstmal so dieses
Instagram-Zeichen, und das l6st schon was in mir aus. So, ,Schnell, schnell, 6ffne dich jetzt’. [ehm/ (.)
also, dass ich das schon so ein bisschen unruhig werde. Und dann bin ich quasi drauf und sehe erstmal
so die Stories, und eben den Post, kann mich entscheiden scrolle ich jetzt runter oder kugge ich mir
erst die Stories an. Meistens kugg’ ich die Stories erst an. Das heillt, wenn ich interessante Stories sehe,
von Leuten, die mich interessieren. Habe ich das gemacht, dann scrolle ich durch den Feed, aber auch
so lange nur wie es mich interessiert. Und dann kugge ich meine Nachrichten an. Also wenn ich zum
Beispiel Mitteilungen habe, so ,Der und der hat dich da markiert’ und ,Der hat da was gepostet’ oder
sowas. So lauft das eigentlich ab. Das mach ich so. Das ist meine Routine...und wenn ich das dann
gemacht habe, dann schaue ich noch einmal durch den Feed.

19

INT: Wie lauft das dann ab, wenn du selbst Bilder oder Stories postest?

20

B1: Wenn ich mal Bilder poste, also ich mache das echt nicht so gern, /ehm/ dann ist das so ein Ding,
entweder es kommt mega spontan und ich hau es einfach raus. Oder es ist so tbel durchdacht und ich
Uberlege mir okay, welchen Spruch, dies das, /hmm/ aber dann suche ich mir eben das Bild aus, suche
nach einem coolen Spruch oder was ich drunter schreiben will und dann poste ich das auch. Und dann,
je nachdem wie ich drauf bin, dann lasse ich das einfach so, aber es gibt auch so manchmal, wenn ich
was poste wo ich schaue ,Okay, wie viele Likes hat es gerade, wer hat etwas gepostet’, dass ich das
schon mitverfolge, und wenn ich eine Story mache, dann /ehm/ kommt drauf an, ob ich die spontan
mache oder nicht. Aber meistens sind die Stories nicht spontan. Daflir nutze ich eher Snapchat. Aber
so, wenn ich die Stories...Meistens mache ich hald ein Video, schaue mir das 1,2,3,4-Mal an, und wenn
ich hald sage ,Okay nice, wiirde ich posten’, dann mache ich daraus eine Story. Ist aber auch ein
langerer Prozess. Dann kugge ich mal, wie passt die Story, welches Lied nehme ich, wenn ich ein Lied
dazu nehme. Und wenn’s jetzt schon eine krasse Story ist, wenn’s zum Beispiel meine Handstand-Story
ist, dann ist da die Aktion drauf trotzdem relativ groR. Und dann kugge ich da schon drauf, wer hat
reagiert, was sagen die, also schon so ein Ding, des einen dann langer beschaftigt.

21

INT: Du meintest gerade, du machst das nicht so gerne etwas zu posten. Kannst du beschreiben
warum? Oder 16st das ein Gefiihl aus in dir?

22

B1: /Hmm/ ich glaube es ist dann ein bisschen so die Ungewissheit, interessiert das die Leute? Und,
will ich sowas Preis geben? Ist es mir soviel wert das preiszugeben? Und /ehm/ (.) dann auch immer
noch das Ding von , Wie viel Présenz willst du auf Instagram zeigen, auch selber’. Weil ich poste in
Monatsabstdanden...man sagt ja auch immer so ,Der Moment ist eigentlich nur fiir dich, der muss ja
nicht fiir alle immer sein’, aber mittlerweile ist es ja so, dass man trotzdem solche Momente immer
gerne teilt. Und da ist es fiir mich wichtig zu iberlegen, will ich das teilen, oder will ich fir mich einfach
versuchen das zu behalten. Klar ist es auch mal ein schénes Bild und man denkt sich ,Boah ist das ein
schénes Bild, das wdre Insta-reif’, aber (...) dann ist es so, muss es hald jetzt echt sein? Und wenn ich
jetzt auch gerade driiber rede, fallt mir auch grade noch ein, dass wir zum Beispiel als ich in Prag war...
also, ich habe hald verschiedene Freundesgruppen, und da war ich mit 2 Madls in Prag und da war der
Urlaub echt krass darauf ausgerichtet schéne Bilder zu machen. Das heil3t, wir sind...es war eine
interessante Erfahrung fur mich auch wieder, weil die Madls hald ((lachend)), keine Ahnung, also wir
sind aufgestanden, sind friihstiicken gegangen, und sind dann wieder ins Zimmer gegangen und haben
hald angefangen uns fertig zu machen. Und das hat dann damit angefangen perfektes Make-Up,
perfekte Haare, perfektes Outfit — liber das Outfit wurde sicher 4-5-Mal diskutiert und gewechselt -
und dann, nach einer Stunde ging es dann ab nach draussen in die Stadt, da war es dann auch eher so
Shopping, dann aber auch hauptsachlich mit dem Fokus nach nicen Spots zu suchen. Und wenn du
dann nice Spots gefunden hast, wie eine Briicke oder, keine Ahnung, eine nice StralRe, eine Allee oder
so, dann wurden erstmal Bilder gemacht. Dann wurde das Handy rausgeziickt, die Person hat sich
spontan lustig auf die StralRe gestellt, gelacht oder hald so getan als wiirde sie laufen. Das andere Madl
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hat das Zeug gehalten, du kennst das ja, mit fetter Jacke dann, weil es ja manchmal regnet und man
trotzdem Bilder macht, und die andere Person hat hald 1000 Bilder gemacht. Also wirklich 100-200
Bilder, dingdingdingdingding, einfach abdriicken, und wenn des gemacht worden ist — das wurde dann
3 oder 4 Mal gemacht an verschiedenen Spots, dann wurde entweder im Café danach, oder am Abend
im Bett durch die Bilder gescrollt und gesagt,Das nicht, das schon, das nicht, das kriegt einen Favorite’,
und wenn dann die 10 Favorites von den Bildern ausgesucht wurden, dann ging es daran die zu
bearbeiten, und wenn die dann fertig bearbeitet waren, dann kam da nochmal die innere Auswabhl.
Und dann hieR es, ,Okay, welchen Spruch nehmen wir jetzt dazu?’ ... Also der Abend, der dauerte damit
safe 2 Stunden. Und dann, dann wurde gepostet. Das fallt mir jetzt gerade auf, dass es hald auch so
manchmal geht was die Posting-Vorbereitung betrifft. Und welches Bild man postet. Ja, das lauft bei
denen eigentlich relativ oft so ab. Also ja, kam mir gerade.

23

INT: Mega interessant. Du meintest gerade du bist froh, dass du die Erfahrung mal gemacht hast, wie
fuhlt sich dann fiir dich der Gedanke an, mit deinen Bildern Geld zu verdienen?

24

B1:(...) /ehm/ nicht gut. Also ich weiB nicht...ich sehe es hald zum Beispiel bei den ganzen Influencern
und so, die krasse Bilder machen...ich habe letztens, gestern erst so Influencer gesehen, die hald so ein
nices Bild haben, wie sie zusammen im Regen so sind und die Jacke Uber sich halten, so ein Parchen.
Und dann hast du riiber geswiped und dann hat man hald gesehen, die haben das hald gezeigt, die
standen eine Stunde lang im Regen und haben versucht, dieses perfekte Bild zu machen. Sind immer
vor und zurlick gelaufen um hald diese Laufbilder zumachen, und es ist hald so... es fiihlt sich hald, es
fuhlt sich hald voll fake an, weit du. Es flihlt sich nicht...flir mich fiihlt sich das so sinnlos an. Fir mich
hald sinnlos, weil das irgendwie so fake war. Und das war hald auch in Prag so, weil, klar, du hast ein
nices Bild, aber fur welchen Aufwand. Ich folge auch einer Influencerin, und ich sehe die ganze Zeit wie
sie nur wenn die Kamera kommt lacht...und ich glaube auch, wenn ich damit Geld verdienen wiirde
glaube ich wiirde sich da so ein richtiger Druck aufbauen. Es ist jetzt schon ein Druck, wie bei meinen
Freundinnen, also ich merke es bei denen, so, das gute und perfekte Bild zu kriegen. Und wenn ich
weil, ich krieg Geld dafiir, dann wiirde ich es ja noch perfektionistischer machen. Also oberflachlich
ausgedriickt...nee, fuhlt sich einfach nicht so gut an.

25

INT: Wie flhlt sich das dann fiir dich an, wenn du diese perfekten Bilder der Influencer siehst, die Dinge
erleben und du bist zuhause und scrollst so durch? Diese Profile, die dir Dinge zeigen, die vielleicht bei
dir sogar noch auf der Bucket List stehen?

26

B1: /ehm/ (...) teils teils. Wenn es zum Beispiel so Orte sind wie meine Bucket List, dann denke ich mir
so ,Ach geil, das ist doch ne nice Info’, fihlt sich schon cool an. Aber ich habe da schon auch eine
gewisse Klarheit dartiber, auch so eine...also ich bin mir bewusst dariiber, dass diese Bilder auch viel
gestellt sind, und, dass /ehm/ dieses ganze Bilder-machen eben auch diesen Aufwand mit sich bringt.
(...) Wie gesagt, ich habe den Urlaub so erlebt, zum Beispiel mit einer Freundin, mit der ich einfach nur
krass im Moment war und Handy so gut wie nie in der Hand hatte, auch an Urlaubsorten, und das war
so geil. Und, /ehm/ deshalb fiihlt sich das, also wenn ich sowas sehe wie perfekte Parchen, die auf Bali
oder so chillen, denke ich mir so ,Nice, aber ist ok’. Also es tangiert mich nicht groRartig. Es sei denn es
ist sowas, wo ich mir denke ,Boah geil. ((lachend)) Ja. Andere Bilder tangieren mich mehr.

27

INT: Welche Bilder sind das dann, wenn ich das fragen darf?

28

B1: /ehm/ boah, ich weilR nicht. Was ich richtig hart feiere und was mich auch richtig pusht und was so
eine Emotion mit ausldst ist so, /fehm/ zum Beispiel ich lerne den Handstand und das ist tbel der
Prozess, und dieses Wissen dartiiber, dass es hald ein Prozess ist und diese Akzeptanz, die muss man
hald erstmal reinkriegen diese Haltung. Und wenn ich dann solche Menschen sehe, die das posten, wie
sie es kbnnen, und wie sie so sagen ,Alter das hat 2 Jahre gedauert, oder ich hab nie aufgegeben’, dann
ist das bei mir so ein richtiges ,Nice!’, und ich screenshotte mir das dann immer und mache das in so
einen Ordner, weil das so motivierend ist, ,Fuck das I6st in mir irgendwie voll das Feuer, das ist nice,
dass das so ein Feuer in mir auslést’.

29

INT: Fallen dir auch Postings ein, die in die andere Richtung gehen? Eher in die negative
Emotionsrichtung?

30

B1: Ja, ich glaube echt nur wenn, das mit dem Crush wie gesagt, wenn ich sowas sehe. Ja auch eben so
Tiere, mit Veganismus, wenn sie so zeigen wie Tiere gequalt werden...das macht mich auch wiitend
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und so. Aber ansonsten, ich liberlege auch so ein bisschen in Kérperrichtung, also. Weif§t schon, ich
glaube es macht nicht nichts mit mir, wenn ich eine Influencerin sehe die so diesen Booty-Twist macht
so im Spiegel, wiirde ich ligen wenn ich sagen wiirde, das macht nichts mit mir. Also ich sehe das und
ich denke mir so ,Guter Booty, guter Bauch’, und das macht mich dann auch so...vielleicht 16st das auch
so einen Druck in mir aus, das wirde ich schon sagen.

31

INT: Wiirdest du sagen, dass dieses Korperbild auf Instagram, oder der Influencer da der Realitat
entspricht? Kannst du dich damit identifizieren?

32

B1: /Hmm/ (...) also, dieses Influencerding, ich folge einer, die kommt mir sausympathisch riber, weil
die auch so authentisch in gewisser Art und Weise ist. /Ehm/ aber wenn ich jetzt zum Beispiel diese
andere Influencer anschaue, mit ihrem Make-up, auch die Bilder perfekte Haare, das tangiert mich
nicht so. Weil ich personlich kann da gut trennen so ,Okay, aber der Zeitaufwand ist es mir gerade nicht
wert meine Haare so zu machen oder mich zu schminken’. /ehm/ was das Kérperbild und die Klamotten
angeht...bei den Klamotten denke ich mir manchmal schon auch so ((schmunzelnd)) ,Hmmm~‘—ich
muss auch sagen, ich bin so ein kleines Marketingopfer, also, einmal glaube ich habe ich so eine
Haarlotion gekauft, kennst ja dieses ,Swipe up mein Code’. Also klar, Klamotten ist schon auch eine
coole Inspo. Und bei den Influencern sieht das auch nice aus. Bestellen tue ich es mir meistens nicht,
aber ich denk mir schon ,Schon schén’. Ja und das Kérperbild...ich folge auch Frauen, die viel dagegen
machen und feministisch sind, und ihren Kérper auch so prasentieren, wie er wirklich ist. Ich folge nicht
so ganz diesen perfekten, deswegen bin ich da nicht ganz so tangiert, aber wie gesagt, wenn jemand
seinen Booty in den Spiegel streckt, dann denk ich mir schon so,Und dein Booty so?‘

33

INT: Was bedeutet fiir dich in dem Zusammenhang Authentizitdt? Was braucht ein Content fir dich,
dass er fir dich authentisch wirkt?

34

B1: (...) Gute Frage (...) /ehm/ ich wiirde sagen, jetzt so bezogen auf die Influencerin, dass sie sich hald
auch mal ungeschminkt zeigt. Und, dass sie mal wirkliche Momente zeigt so ,Okay Leute, es lduft
gerade gar nicht gut weil Chaos und alles’ /fehm/, dass sie alltagsbezogene Themen auch mal bringt,
dass sie ihre Fehler zeigt und was nicht gelaufen ist. Zum Beispiel, was mich tangiert hat zum Beispiel
war, als eine so geschrieben hat, sie hat jetzt ihr Studium abgebrochen und ein Neues angefangen. Und
sie hat das so krass mit Emotionen und so geschrieben... also auch, Gefiihle zeigen. Also echte Gefiihle.
Kann man nicht sagen was echt ist, aber es wirkt auf jeden Fall so auf mich. Dann habe ich ihr so
geschrieben und sie hat mir auch geantwortet, also auch sich Zeit ggnommen — und das fand ich auch
krass. Dass es nicht nicht so war wie ,Hey ich will dein Like‘sondern ,Du interessierst mich auch als
Mensch’. Und wenn die Caption von den Posts auch etwas aussagt. Also nicht nur dieses classy Spruch
dies das, sondern auch so ein bisschen deeper einfach ist.

35

INT: Hast du selbst schon einmal driiber nachgedacht oder in Frage gestellt, ob du im Leben das
Richtige machst, oder ob du deinen Weg vielleicht andern solltest? Denkst du viel (iber deine Ziele und
Errungenschaften im Leben nach?

36

B1: /Hmm/ ja, ich bin da auch gerade so voll im Prozess drin. Bei mir geht es gerade voll ab (...) ich
studiere eben gerade dieses Fach, und das hat so voll den Prozess ausgelost, dass ich hald spiire, dass
das nicht das so ist was mich erfillt, weil die ganzen Dinge, die da kommen auch die Aufmerksamkeit
des Kunden bewusst antriggern und so lange wie moglich behalten, und so lange wie moglich zu
kriegen und Daten Daten, Daten... das sind alles so Keywords die mich traurig machen. Und ich merke
gerade, dass ich...also ich mache im Moment so Sportworkouts, und merke einfach, dass das Thema
Korper und Heilung und Erndhrung mehr interessiert, und ich dafiir auch mehr brenne. Und schaue
jetzt gerade auch in Richtung Studium, Physiotherapie-Studium oder Ausbildung, oder
Medizinstudium. Und, da muss ich sagen, zum Beispiel hat Instagram mich auch wieder ein bisschen
weitergebracht. Davor war ich so im Business-Ding und war so Managerwelt. Aber das merke ich hald
einfach, dass das einfach nicht mein Ding ist. Und ich bin auch dementsprechend vielen Seiten gefolgt.
Also zum Beispiel so Unternehmensberatungen, oder habe meinen Linked-in Account erstellt und viel
auf mein AuReres und meinen CV gegeben, und...keine Ahnung. Und dann als ich dann das gespiirt
habe, das hat so im Oktober angefangen, dass es mich eigentlich eher traurig macht und dass ich mich
langfristig einfach auch nicht in Unternehmen hald sehe, egal auf welche Art und Weise, da habe ich
dann auch so ein bisschen mein Interesse auf Instagram umgeswitched. Ich habe zum Beispiel
Physiotherapeuten bin ich gefolgt. Oder ich bin Physiotherapiepraxen gefolgt, so Mediziner-Studenten
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gefolgt. Ich habe eben von der einen Influencerin gesehen, dass sie eben eine dhnliche Situation hat,
und das hat sehr authentisch gewirkt, dass sie eben geschrieben hat, dass es ihr so schlecht geht. Und,
dass sie geweint hat und traurig war. Und damit habe ich mich hald voll identifiziert und ihr auch
geschrieben so ,Hey, ich bin gerade in einer éhnlichen Situation, kann ich voll nachempfinden’ und sie
meinte so ,Ja, harter Prozess. War schwer aber hat sie hald auch gewuppt’ — da hat Instagram mich
auch unterstitzt, wirde ich sagen.

37

INT: Ja /hmm/. Spannend. Voll interessant, okay cool. Danke, fiir den Einblick. Noch eine andere Frage,
manchmal befindet man sich ja in Situationen, in denen das Handy nicht griffbereit ist oder man keinen
Internetzugang hat, wie fuhlt sich das fiir dich an?

38

B1: (...) kommt drauf an. Ich habe da letztens auch mit einer Freundin darlber geredet. Wenn das
Handy jetzt mal einen Tag nicht da ist, oder ein paar Stunden, ist es schlimmer, als wenn es eine Woche
nicht da ist. Also, wenn ich jetzt auf kiirzere Zeit nicht auf das Handy oder auf Instagram zugreifen

kann, werde ich nervéser, und /ehm/ genervter auch. Und habe mehr den Drang auf Instagram zu
schauen. Aber wenn ich jetzt bewusst zum Beispiel im Urlaub bin und den Flugmodus reinhaue, und es
einfach gerade nicht passt, weil kein Internet oder so da ist, dann juckt mich das auch gar nicht mehr,
dann brauche ich kein Internet mehr. Also ich wiirde sagen, dass wenn ich so die 4-Tages-Grenze
Uberschritten habe, gehe ich danach auf Instagram merke ich immer wieder, wie ich mir denke ,Was ist
das eigentlich fiir ein Bullshit, der da drauf ist’. Also dieser bewusste Abstand dazu hilft mir immer sehr.
Und wenn ich mal kein Internet habe, dann nervt es mich schon. Und wenn ich aber Internet habe und
nicht zu Hause bin, dann gehe ich aber auch nicht auf Instagram. Da nutze ich das nur fir WhatsApp,
Spotify oder so. Instagram ist eigentlich immer nur fur Zuhause.

39

INT: Ja. Das heif3t, hast du dir schon mal Uberlegt bewusst auf langere Zeit auf Instagram zu verzichten,
oder die App bewusst zu l6schen?

40

B1: ((lachend)) immer wieder. Ich glaube ich habe Instagram gefiihlt schon 20, 30 mal geldéscht. Und je
nachdem wie ich durchgehalten habe, habe ich es mir entweder am selben Tag wieder runtergeladen
oder einen Tag drauf oder eine Woche drauf. Also ich habe das echt oft schon geléscht und mir echt
oft schon so Grenzen gesetzt, so,Nein, heute schaust du nicht auf Instagram’, aber ja. Sehr schwer.

41

INT: Hast du dich schon ein paarmal selbst dabei ertappt, dass du aus Versehen das Handy in der Hand
hattest und dann in der App gelandet bist?

42

B1: Safe. Also echt. Ich /fehm/ das ist eigentlich die zweite Aktion, die ich mache nach WhatsApp. Ich
driicke den Homebutton, ich bin auf dem Screen, und intuitiv driicke ich auf Instagram. Ja, ist echt so.
Es ist gar nicht mal so, dass ich das bewusst mache, sondern ich driicke intuitiv auf Instagram.

43

INT: Die Story unserer Generation so ein bisschen.

44

B1: Absolut.

45

INT: Okay, cool. Wir sind in der Tat am Ende des Interviews angekommen. Gibt es noch irgendetwas,
das dir auf dem Herzen liegt, dass du zum Thema noch loswerden mochtest?

46

B1: /Hmm/ (...) Jetzt aktuell eigentlich nichts. Nicht, dass ich wisste.

47

INT: Super, perfekt. Dann bedanke ich mich noch einmal fiir deine Zeit und deinen wertvollen Input.
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TRANSKRIPT INTERVIEW B2; 23 JAHRE

2

28.01.2021; 40:40 Minuten

3

INT: Hey! Erstmal vielen Dank, dass du da bist! Ich freue mich schon richtig liber unser Gesprach.
Wichtig am Anfang ist mir, dass du weift, dass wir heute ein offenes Gesprach fiihren. Mir sind deine
Meinung und Erfahrung wichtig, das heiRt, je mehr du erzahlen magst und teilen willst, desto schoner
flr mich. Es gibt kein richtig und kein falsch, die Fragen sollen so beantworten, wie du das empfindest.
Du hast die Vereinbarung schon unterschrieben, vielen Dank dafiir. Ich zeichne das Gesprach auf, wie
du weillt und wie man sieht an dem roten Knopf, allerdings nur die Audiospur, die dann flir meine
Masterarbeit transkribiert wird. Und ganz wichtig: Es wird anonymisiert, das heiRt das Interview kann
in keinster Weise mit dir in Verbindung gebracht werden. Soweit das Birokratische.

Mich wiirde am Anfang interessieren, erinnerst du dich daran, wie du darauf gekommen bist dir
Instagram zu installieren? Kannst du einschatzen, seit wann du die App nutzt?

B2: Ich glaube das miisste so 2014 oder 2015 gewesen sein. Meine Freundin hat damals ihre
Bachelorarbeit tiber Instagram geschrieben. Die hat da verschiedene Trends analysiert und Instagram
Asthetik verglichen und wie das sich so standardisiert. Und daraufhin habe ich gedacht ich will jetzt
selbst die Plattform ausprobieren, und dann habe ich das gehabt und fand es erst ein bisschen
merkwiirdig, da in meinem Feed echt merkwiirdige Dinger aufgetaucht sind. Weil ich da noch
niemandem gefolgt bin. Dann habe ich es wieder deinstalliert, bis glaube ich so 2017. Und seitdem
habe ich den Account, liber den wir uns kennen.

INT: Wie kam es dazu, dass du es wieder installiert hast?

B2: Das kam mit den persénlichen Lebensumstanden, dass ich nicht mehr mit meinem Freund
zusammen war. Da ich dann einfach Zeit hatte und Inspiration wollte, und mich ein bisschen mehr
connecten wollte und inspiriert sein wollte. Und bisschen Ideen so, wie man so, ich folge vielen Make-
Up Blogs, und wie man sich schminkt, und dann so, also Make-Up, essen, Haare — das ist so mein
Hauptcontent. Ganz viel Essen und ganz viel Schminke! Und Sport!

INT: Kannst du einschatzen, wie oft du die App am Tag nutzt? Wie viel Zeit du auf ihr verbringst?

B2: Das ist natlirlich unterschiedlich von Tag zu Tag. Ich wiirde schon sagen, dass ich sie taglich
benutze. Und ich wiirde wahrscheinlich schon — also ist wirklich unterschiedlich von Tag zu Tag — aber
wenn man den Durchschnitt nimmt, dann kénnten das bestimmt 1 % h sein.

10

INT: Nutzt du sie dann zu bestimmten Zeiten?

11

B2: Meistens Friihs beim Kaffee und so, Morgenroutine, Aufstehen und so, dass ich im Bad war und
dann in der Kiiche sitze, einen Kaffee trinke und an meinem Handy bin und Nachrichten beantworte,
die Gber Nacht gekommen sind. Und mir erstmal so eine halbe, dreiviertel Stunde auf Social Media bin.
Also meistens vor oder nach dem Essen eigentlich. Und dann immer wieder mal zwischendrin
nachkuggen.

12

INT: Gibt es fiur dich bestimmte Motivationsgriinde? Wenn du meinst, du nutzt sie gerne zwischendrin.
Ist das dann als Ablenkung von dem, was du sonst tust? Oder einfach, weil du eine Beschéftigung
brauchst? Gibt es da bestimmte Situationen, in welchen du die App konkret nutzt?

13

B2: Also, ich glaube Friihs ist es vor allem up to date sein. Dann ist es zwischendrin ein bisschen
Langeweile und Berieselung. Aber es gibt auch konkrete Zeitpunkte, dass ich direkt auf Accounts
schaue. Bei mir im Theater, ich bin immer, wenn Premiere oder irgendwas ist, dass ich konkret einfach
schaue, wurde da was gepostet, oder jetzt von Eduard Louis, dass ich konkret schaue ,0h, was hat der
jetzt gepostet’, dass ich konkret auf einen Kanal draufgehe. Das ist so ein bisschen eine Side-Sache. Das
Hauptding ist aber schon so neben dem Friihs einfach Berieselung, Langeweile haben, kurz mal
konsumieren.

14

INT: Das heif’t, so vorm zu schlafen gehen scrollen ist eher nicht so dein Ding?

15

B2: Weniger. Ich schaue was auf dem Laptop aber versuche eigentlich, dass ich fir mich bin und das
Handy irgendwo anders ist.
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16

INT: Beschreibe mir doch mal bitte, wie du dich fiihlst oder was du denkst, wenn du auf Instagram bist.
Manchmal gibt es ja da so Situationen, manchmal fiihlt sich es gut an, manchmal zieht es einen runter.
Vielleicht gibt es da bestimmte Postings, die dir einfallen?

17

B2: Ja, ich bin jetzt hald bei dieser Sportsache. Ich bekomme tatsachlich ganz oft ein schlechtes
Gewissen. Weil ich mir immer vornehme eine intensivere Sportroutine anzugewdhnen, und ich tue es
de facto nicht. Ich bin jetzt nicht unsportlich oder habe gro Problemzonen. Aber es ist dieses
manchmal mangelnde Selbstbewusstsein oder Selbstoptimierungsgedanke. Und wenn ich dann auf
Instagram ,Abs@home’ oder,10 Ways to gain abs in 3 weeks’bla sehe, bin ich immer bose, auf mich,
nein, gehe ich immer sehr in Kritik mit mir selbst, dass ich diese Disziplin nicht habe. Alles an Instagram
und Social Media zeigt mir immer, mit der richtigen Disziplin kannst du alles. Das ist so dieser
Sportbereich, auf der anderen Seite, ah, mittlerweile folge ich auch viel Kunstkram, malen, Gemalde,
und da werde ich total inspiriert, also ich habe jetzt auch mit Aquarell-malen angefangen und das war
super. Und auch was Essen angeht, ich liebe Rezepte, die man bei Instagram findet. Also auch, ich
wisste gar nicht wie ich vegan koche ohne Instagram, ja. Also das sind dann, ich glaube alles was mit
Korper zu tun hat da werde ich irgendwie eingeschiichtert, auf der anderen Seite auch inspiriert. Mir
wird hald so ein Idealbild gezeigt, was ich irgendwie nicht erreichen kann. Und auf der anderen Seite
alles was so mit Wellbeing, Essen, kiinstlerischem Ausdruck und Selfcare zu tun hat bin ich so,Oah, es
ist so schén, sich das anzuschauen’.

18

INT: Weil du gerade das Thema Korper angesprochen hast. Wie nimmst du bei den Accounts, denen du
folgst, das prasentierte Korperbild wahr von diesen Influencern? Kannst du mir das Gefiihl so ein
bisschen beschreiben? Kannst du dich damit identifizieren?

19

B2: Also, es ist hald so ein Idealbild, so eine Utopie fiir mich. Aber bei den meisten Accounts habe ich
irgendwie so eine unsichtbare Trennwand, zwischen mir und denen. Die Welt, die ich anschaue, und
dieses Korperbild, das ich so anschaue, was aber irgendwie nichts mit meiner Realitdt zu tun hat und
auch nichts mit meiner Realitat zu tun haben wird, weil ich mich auch glaube ich nie so prasentieren
wirde oder kann. Deswegen ist das eher so ein Beobachten und Bewundern. Das ist fiir mich so etwas
total Fremdes und Entferntes. Ich habe da auch irgendwie (...) /hmm/ ja, irgendwie andere Welt zu mir.
Und dann gibt’s da ja aber mittlerweile auch die Accounts, die diese Korperideale auf die Schippe
nehmen. Und das finde ich hald total cool. Da gibt es so ein Model, das finde ich total cool, und die hat
mittlerweile hald so einen Trend, dass sie ihre A- also, sie sieht toll aus. Aber, dass sie hald konkret
ihren Arsch anspannt und dann so Dellen zeigt. Sie hat prinzipiell einen tollen Kérper, aber es geht hald
darum einen natirlichen Umgang mitzubekommen. Bei der ist das natlrlich, sie ist schon, aber bei
ganz vielen Accounts —ich sage jetzt nicht, dass die nicht schdn sind — aber es ist hald nicht
authentisch. Das ist hald irgendwie, da fehlt mir so dieser Lebensfaktor.

20

INT: Was bedeutet fiir dich authentisch in diesem Zusammenhang? Wie muss ein Posting fir dich sein,
dass es authentisch ist?

21

B2: Gute Frage. /hmm/ (...) irgendwie denke ich gerade an Pamela Reif. Da ist irgendwie alles aus
Wachs, alles so glatt und wachs, so. Und, also auch, ja, das ist mir nicht aus dem Leben
herausgegriffen, ich sehe das an diesem Perfektionismus, dass es fir dieses Bild und dieses Posting
arrangiert und inszeniert wurde, und ich kann das so annehmen. Und da kommt mir hald wieder dieses
Geflihl von dieser Wand. Ich rede von Theatermethapern, aber da ist diese 4. Wand dazwischen. Weil
ich hald etwas fir diesen Effekt hin Fabriziertes sehe, und ich kann annehmen, aber merke hald, dass
das irgendwie weniger mit mir zu tun hat. Und wenn da jemand nicht mit dieser vierten Wand spielt,
finde ich das authentisch.

22

INT: Welche Bedeutung hat fir dich der Kérper im Alltag?

23

B2: /Hmm/ also ich glaube, auch wenn ich es selber nicht méchte, bin ich glaube ich schon stark mit
diesem ldealkorperbild gedanklich verflochten, und, ja, habe schon irgendwie diesen trainierten
Korper, dquivalent schén und gesund, als insgesamt positiv-Bild. Das ist aber auch ein Gedanke der
mich personlich ein bisschen belastet. Und ich versuche das hald auf ,Man ist gesund, man fiihlt sich
gut’, also diese |dealbild-Vorstellung ,Perfekter Kérper = das Beste was geht’. Ich beziehe das mal auf
Kleidung und Mode und ich personlich habe so das Ding, dass ich ganz, ganz viele Klamotten nicht
anziehe, weil ich denke ich habe nicht den Kérper dazu. Zum Beispiel. Und das ist hald voll die Krux,
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dass ich irgendwie meinen Korper dafiir verantwortlich mache die und die Kleidung nicht tragen zu
kénnen, als, dass ich mir das suche, was zu mir passt. Also genau. Also ich traue mich gar nicht
irgendwie meinen Korper so nach auflen, weil ich hald immer denke ,Not as perfect as it can be’. Was
natlrlich dann auch durch diese Korperbilder befeuert wird.

24

INT: Wie fiihlst du dich dann, wenn du die Accounts ansiehst, die die Sachen tragen, die du gerne
tragen wirdest, aber du eben auf Basis des Korpers, den du siehst, dir selbst das nicht zutraust?

25

B2: Also (...) wie fuhle ich mich dann. Was mache ich dann. Also ich verlege das immer in diese Utopie-
meines-Lebens-Zukunft, und sage dann,Irgendwann ist es dann so und dann kann ich das machen’.

26

INT: Also das heil’t, siehst du das dann auch als Zukunftsideal? Dieses Art Wunschdenken? Dieses
,Wenn ich mal so aussehe, dann kann ich das tragen?

27

B2: Ja schon so in der Richtung. Aber ich mag das personlich nicht dieses Denken, und ich versuche das
aktiv, also diese ganzen Knoten zu entfernen aus dem Kopf, aber das geht hald so langsam.

28

INT: Wie flihlst du dich dann so, wenn du siehst, dass Influencer Dinge tun, die du im jetzigen Moment
in deinem Leben noch nicht hast, die aber zum Beispiel auf deiner Bucket Liste stehen?

29

B2: Oh Gott, also das wird echt ganz schon deep, was gar nicht schlimm ist, aber wahrscheinlich merke
ich gerade erst selbst, dass da doch ganz schon viel influence ist, den ich manchmal gar nicht so merke.
Weil, ich fiihle mich schon oft defizitdr. Ich habe ja generell als Person schon auch Schwierigkeiten, mir
selber meinen Erfolg einzugestehen, und dann, ja, fiihle ich hald einfach Defizite und weniger als was
ich bin oder erreicht habe, sondern eher so,Das hdttest du anders und besser machen kénnen”.

30

INT: Wiirdest du sagen, du hast dann schon mal in Frage gestellt was du so tust oder was du bereits
erreicht hast im eigenen Leben?

31

B2: Ja, schon. Man kénnte ja auch mit 18 keine Ahnung, schon irgendwie - wenn ich jetzt auf meine
Branche kugge, jetzt bin ich nicht mehr beim Korper, sondern allgemein - kdnnte man ja schon sein
ganzes Leben am Theater rumgehangen haben. Man hatte vielleicht da schon im Jugendclub anfangen
koénnen, hatte da schon so mit dem und dem zusammengearbeitet, sein eigenes Stiick geschrieben,
hatte mit Anfang 20 schon seine erste Regie und so. Jetzt weniger auf Kérper, sondern auf
Lebensentwiirfe. Und man hatte irgendwie keine Ahnung, in Berlin oder Hamburg, New York oder
London groR werden kénnen und hatte hald irgendwie diese ganze Kultur, dieses ganze Leben schon
mit der Muttermilch aufgesaugt. Und man selber kommt aus dem Dorf und muss sich jetzt mit diesem
Leben, mit dieser Karriere irgendwie mit diesen Lebensentwiirfen was aneignen, wo man hald zero den
Background dazu hat. Ich folge natiirlich auch ein paar Kiinstler und wie dieses ganze Networking
funktioniert. Und wie man den kennt, den kennt und den kennt, einfach weil man in einem Netzwerk
aufwaéchst (...) Manchmal schon ein bisschen hart. Und dann bin ich manchmal schon so ,Fuck, was will
ich eigentlich?’ Neid, traurig, keine Ahnung (...) Sehen, Darstellung, Riickbezug auf
Charaktereigenschaften wie ,Die sind so viel besser als man selbst hat’. Glaube ich kann man
wahrscheinlich auch auf diese Kérpersache tibertragen. Weil irgendwie tolles Leben, toll inszeniert ist
dquivalent zu toller Mensch, tolle Freunde, tolle Familie, healthy as fuck, intelligent, whatever, ja.

32

INT: Wir haben ja bereits darliber gesprochen, wann und wo du die Plattform nutzt. Wie lauft das denn
genau ab, wenn du auf der Plattform bist? Scrollst du durch, oder gehst du von Profil zu Profil? Wie
lauft das ab, wenn du selbst ein Bild posten mochtest?

33

B2: Also, wenn ich auf Instagram gehe bekomme ich relativ wenig Notifications, weil ich nicht so viel
interagiere. Das heiRt, wenn ich irgendwie mal einen Like oder Kommentar habe schaue ich von wem
das ist. Schreibe auch nicht so viele Nachrichten, aber mir wird schon immer mal wieder ein Beitrag
geteilt. Dann schaue ich in meine Inbox. Ansonsten scrolle ich eine Weile. Ich schaue mir zum Beispiel
nie alle Stories an. Ich habe mittlerweile eben vorne die Stories, die mich interessieren. Und die
restlichen Stories schaue ich gar nicht an oder scroll mal hinten durch und schaue explizit nach
Menschen, ansonsten interessiert mich das eigentlich nicht so. Ansonsten scrolle ich durch, und wenn
mich beispielsweise ein Beitrag interessiert schaue ich auf’s Profil und schaue mir die anderen Beitrage
an. Ich bin aber auch schon gelegentlich auf dieser Vorschlag-Seite und schaue da so, was da so
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passiert und mir vorgeschlagen wird. Was wirklich irgendwie immer Essen, Make-Up, Sport und Kunst
ist.

34

INT: Gibt es Griinde, warum du nicht so gern was postest, obwohl du ein aktiver Nutzer bist?

35

B2: Ja voll, total. Ich zensiere mich super krass. Weil dann so viele Unsicherheiten kommen. Weil ich
mir immer denke, dass das was ich bin und was ich lebe, keine Ahnung, immer irgendwie, das
interessiert doch keinen und das ist es doch nicht wert zu posten und so ,0h mein Gott, ich stelle mich
als etwas dar, was ich gar nicht bin.” Also mit dieser Selbstinszenierung auf dieser Plattform, komme
ich Gberhaupt nicht klar. Da bin ich viel zu unsicher. Ich kann das irgendwie gar nicht so hochhalten und
sagen ,Zack hier bin ich’, also. Ich habe erst vor kurzem ein Foto von mir gepostet, was ich total mag
und das war total der Struggle so,0h mein Gott jetzt zeige ich Leuten, wie ich aussehe’. Jemand ladt auf
Instagram ja Bilder hoch, weil er sich in diesem Moment hiibsch findet. Und ich finde das so grasslich,
die Vorstellung, ich finde das so eitel und ich komme so Uberhaupt nicht drauf klar, dass ich ein Bild
von mir poste was schon ist und, dass die Leute dann irgendwie so denken ,Ach die, die fiihlt sich jetzt
toll, aber was ist sie denn bitte’ — ganz schrecklich. Deswegen, also, ich poste wenn dann eigentlich fast
nur Dinge von der Arbeit, weil die sind reprasentativ. Die ist jetzt nicht so alltaglich, klar es ist eine
groRe Branche und alles was Theater ist kann man zeigen, weil es auRergewdhnlich ist. Und alles was
privat ist finde ich ganz schrecklich zu posten, keine Ahnung.

36

INT: Du tendierst also dazu, nicht so viel von dir als Person preiszugeben, sondern von dem was du
arbeitest, und definierst dich dazu auch eigentlich Gber die Arbeit, oder? Welche Rolle spielen fir dich
dabei die Riickmeldungen von den Followern oder Freunden?

37

B2: Genau. Und ja schon. Als ich dieses Foto hochgeladen habe vor ein paar Wochen, da hatte ich so
richtig Herzklopfen, nachdem ich es gepostet habe, so ,0h mein Gott, was kommt da jetzt wohl zuriick’
(...) ich weiR nicht mehr, aber ich war auf jeden Fall super aufgeregt. Weil ich nach ganz, ganz langer
Zeit mal mein Gesicht gezeigt habe. Normalerweise zeige ich meine Arbeit oder das, was ich dsthetisch
finde, aber nicht mein Gesicht. Und, ja. Dann habe ich mich hald schon mega gefreut, dass ich da
wirklich fiir meine Verhaltnisse knapp 100 Likes bekommen habe und dann war ich dann schon so
,Okay, vielleicht bin ich gar nicht so schrecklich!” Ja, also es war irgendwie schon beruhigend, dann
diesen Schritt gemacht zu haben und die Riickmeldung zu bekommen.

38

INT: Gibt dir so eine positive Rickmeldung fur dich mehr Selbstbewusstsein nochmal etwas zu posten,
oder ist die Hirde dann wieder so groR, dass du wieder von vorne anfangst?

39

B2: Da ich seitdem nicht wieder etwas gepostet habe, weild ich nicht. Aber fiir mich war es irgendwie
dieser Schritt Gberhaupt mal mein Gesicht zu zeigen war fiir mich echt voll das Ding und irgendwie
habe ich gemerkt es fiihlt sich ganz gut an. Vor allem das ist auch ein Foto da trage ich null Make-Up,
habe fettige Haare und trage eine Miitze, das hat meine Freundin gemacht, und ich fand das einfach
cool, weil das so spontan war und authentisch ich bin. Ich kann mich da total identifizieren, so ganz
natlrlich und habe irgendwie gedacht so ,Okay, irgendwie fiihlt sich das ganz gut an, einfach zu dem zu
stehen was man ist und was man macht’. Ich glaube das war schon so eine Art Gefiihl von ,Kann man ja
mal machen. Es ist gar nicht so schlimm’ oder ,Es fiihlt sich gar nicht so schlimm an mit einem selbst
mal rauszugehen an die Offentlichkeit”.

40

INT: Stell dir mal vor, du kénntest mit deinen Bildern auf irgendeine Art und Weise Geld verdienen, wie
fuhlt sich der Gedanke fur dich an, dass du regelmaRig postest?

41

B2: Also, die Vorstellung, dass es fiir meine Arbeit ware fiihlt sich ganz gut an. Aber die Vorstellung fir
mich als Privat-ich, die irgendwie ihr Leben zeigt, ganz schrecklich.

42

INT: Warum ganz schrecklich? Kannst du die Gefiihle beschreiben?

43

B2: Ich glaube, das hat einfach damit zu tun, dass ich mich selbst so super zensiere mit mir und meinem
Korper und meinem Gesicht nach aulRen. Weil, ich finde die Vorstellung irgendwie so schrecklich, wo
man ein Bild postet wo man sich hibsch findet. Ich weil nicht, das ist so voll der verquerte Gedanke.
Aber ich finde die Vorstellung so schrecklich, dass da jemand drauf schaut und denkt ,Boah, was fiir
eine, die ist so eitel und die findet sich jetzt so toll, wie eingebildet ist die!” Diese Vorstellung finde ich
ganz schrecklich. Aber wenn ich jetzt meine Arbeit posten wiirde, da habe ich zum Beispiel gar kein
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Problem, wenn jemand sagt ,Boah, voll kreativ, voll der gute Gedanke.’ Oder jetzt auch zu dieser Regie-
Sache, wenn die Leute kommen und sagen wiirden ,Mega gut gelést, wie man Dinge inszeniert hat’
dann schwillt mir die Brust und das macht mich wahnsinnig gliicklich und ich stehe da so voll dahinter.

44

INT: Du meintest vorhin, man postet Bilder, in denen man sich gut fiihlt oder hiibsch fiihlt — wenn du
abends in eine Bar gehst und dich schick und gut fihlst, hast du dann die gleichen Gedanken, wenn du
in eine Bar gehst und andere Madels dich sehen, dass die sich auch denken ,0h Gott, die fiihit sich ja
wohl besonders toll”?

45

B2: Ne gar nicht. Das hat irgendwie mit dieser 6ffentlichen Plattform zu tun. Ich schminke mich ja auch
gerne und mache mich gerne zurecht und ich finde das toll. Und irgendwie, sobald man das in dieses
Fotoformat macht und es anderen Menschen so vor die Nase halt und so ,Look at this, look look look”.
Wenn man jemanden im Alltag auf der StraRe sieht und denkt ,Der sieht gut aus’, dann ist da ja, ich bin
ja einfach hier und existiere auch so und der sieht ja dann mich und reagiert auch so auf mich. Aber
wenn ich dann quasi den Schritt mache und ,Selfie und bdm, here it is‘, dann, weillt du, dann ist das ja
irgendwie so mein vorgefertigtes Bild, was ich von mir habe was der andere konsumiert. Weil ich
nicht, und wir sind jetzt irgendwie wieder so bei dem authentisch oder nicht authentisch, keine
Ahnung. Weil, der Andere kriegt ja von mir ein vorgefertigtes Bild. Und beispielsweise, wenn ich jetzt
mein Lachen an mir nicht mag, zeige ich nie mein Lachen. Und jemand anderes, der Lachen und Zdhne
so voll attraktiv findet, der wirde mich dann, weiB ich nicht, auf Bildern ware das so voll random und
wenn man ihn im Alltag sieht, wie man so agiert oder Gesten hat und findet das so voll toll, keine
Ahnung.

46

INT: Wiirdest du sagen, dass das damit zusammenhangt, dass du auf deinem Profil, wie du meintest,
nur einen Ausschnitt zeigst? Und als Ganzes nicht greifbar bist, weil eben nur so ein Ausschnitt gezeigt
wird?

47

B2: Ja, ja eigentlich ja, so ein Ausschnitt, so Schlaglichter auf mein Leben.

48

INT: Okay, nochmal ein ganz anderes Thema. Manchmal findet man sich ja in Situationen, in welchen
das Handy nicht griffbereit ist oder man keinen Zugang zum Internet oder Instagram hat, fallen dir da
solche Situationen ein und kannst du beschreiben, wie sich das fiir die anfiihlt? Hast du dich vielleicht
schon mal dabei ertappt, dass du dir vorgenommen hast auf Instagram zu verzichten und trotzdem
automatisch die App gecheckt hast?

49

B2: Ja total. Ich habe sogar eigentlich vor gehabt einen Monat gar kein Social Media zu machen. Habe
es aber bisher nicht geschafft. Und ich konsumiere glaube ich gar nicht so viel diese Plattformen, also
es geht schon, aber es geht bestimmt auch ganz, ganz anders. Ich habe es bisher noch nicht geschafft.
Also vielleicht mal eine Woche, aber dann hatte ich es schon wieder. Und das ist so ein Automatismus.
Und ich habe auch so ein bisschen das Gefiihl, dann nicht up to date zu sein, wenn ich die Plattform
nicht checke.

50

INT: Ist das dann der Grund, warum du auch wieder zur Plattform greifst, oder gibt’s da auch noch
andere Griinde?

51

B2: Ich weil} gar nicht, ist glaube ich schon langer her. Also das letzte Mal als es war, da war dann
wieder irgendwas, was ich checken wollte vom Theater und bin tiber den Browser rein. Und dann war
ich ein paar Mal iber den Browser drin und dachte mir ,So what, dann hole ich mir die App hald
wieder’, weil es war mir viel zu umstédndlich Gber den Browser reinzugehen. Und ja, ich weiB nicht.

52

INT: Das heif3t, du kannst dir grundsatzlich vorstellen fiir Iangere Zeit mal auf die App zu verzichten,
aber das Durchziehen fallt dir manchmal schwer?

53

B2: Voll, also bei mir ist es tatsachlich ganz oft, dass ich ein Rezept was ich mir gespeichert habe
einfach mal nachschauen maochte. Ich glaube ich muss auch mal wieder meine ganzen, was ich
abonniert habe ausmisten, weil mittlerweile kommt wieder weniger was mich interessiert. Was auch
damit zu tun hat, dass ich gerade gar nicht so viel darauf rumhange. Dass ich da mal wieder so ein
bisschen ausmiste. Mir ist schon aufgefallen, dass ich mir gerade immer mal wieder denke , /st ganz
schén langweilig’. Weil dann ist man manchmal nur noch so 10 Minuten drauf und dann legt man es
weg.
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54

INT: Wirdest du sagen, dass du manchmal aktivere Phasen und manchmal passivere Phasen der
Instagram Nutzung hast?

55

B2: Wenn wir jetzt vor allem den Lockdown, oder Pandemie 2020 ankuggen, ist mir aufgefallen, dass
wahrend des Lockdowns, vor allem wahrend des erstens, habe ich fast gar kein Instagram genutzt. Weil
ich mit mir so viel zu tun hatte, weil ich zu Hause war, weil ich viel Zeit mit meiner Familie verbracht
habe. Da war das liberhaupt nicht wichtig, da konnte ich das so voll ablegen und auch Selbstzweifelfrei,
whatever. Und wenn ich dann wieder meinen Alltag habe und bei mir was abgeht und ich aktiver bin,
dann konsumiere ich das viel mehr, auch irgendwie so zwischendrin oder ja, ich weilk nicht. Wenn ich
irgendwie mein Leben aktiv lebe, dann poste ich auch mehr oder mache Stories. Dann habe ich das
Geflhl, dass ich meinen Alltag mitteilen mochte, da geht es dann ja auch um die Arbeit. Aber wenn es
nur ich bin und privat mit meiner Familie und meine Freunde und da auch erfillter bin als ich es im
Alltag bin, oder auch da ich, wenn ich zu Hause bin dann mehr Kontakt mit Menschen habe, als wenn
ich in Meiningen alleine rumhange. Dass ich dann viel, viel mehr auf diese Plattformen zugreife, auch
WhatsApp und Telegram und schreibe mehr. Genau. Und auch so wahrend Weihnachten oder so. Um
die Frage konkret zu beantworte: Wenn ich irgendwie meinen Alltag habe und Stress habe, dann
konsumiere ich es viel, viel mehr, als wenn ich mich wirklich um mich als Person kimmere.

56

INT: Okay, interessant. Wir sind in der Tat am Ende meiner Fragen angekommen. Gibt es noch
irgendetwas, das dir auf dem Herzen liegt?

57

B2: Tatsachlich, gerade bei diesem ganzen Reden und Denken ist irgendwie im Hintergrund so ein
kleiner Gedanke entstanden. Vor allem als ich dir erzdhlt habe, dass ich Instagram nach meiner
Trennung installiert habe und davor irgendwie gar nicht. Und ich habe mich da irgendwie schon
haufiger gefragt, warum ich, also ich habe irgendwie das Gefiihl, dass ich Gber die letzten Jahre
irgendwie viel, viel mehr Selbstzweifel und Selbstkritik entwickelt habe als, dass ich es friher hatte.
Also, auch wenn ich mich an meine Studienzeit erinnere oder Schulzeit oder meine Beziehung, ich habe
irgendwie das Gefiihl, da war ich viel mehr im Reinen. Also ich hatte natiirlich Struggles aber ich habe
irgendwie nicht so wahnsinnig viel Kritik an mir selber gelibt. Ich hatte glaube ich mehr, ich weilk gar
nicht, ich war irgendwie mehr im Reinen mit mir. Und da muss ich irgendwie mehr driiber nachdenken.
Ich habe einfach das Gefiihl, dass nach der Trennung — und vielleicht hat das ja was mit der Social
Media Sache zu tun, so, weil ich ja schon Uber die letzten Jahre, wo ganz, ganz viel Neues passiert ist,
und dann irgendwie diese Leben ausserhalb sehen, dass das alles dazu gefiihrt hat, dass man einfach
viel, viel, viel selbstkritischer ist als, dass ich das mal war. Ich glaube das hat mehrere Faktoren, aber
weil ich eben vorhin so ein bisschen driiber nachgedacht habe, was ich gar nicht mehr wirklich wusste,
dass ich ja erst irgendwann so 2017 den Account gemacht habe. Also, weiB ich nicht, kénnte ich mir
schon vorstellen, dass das damit zu tun haben kdnnte irgendwie auch.

58

INT: Super, superspannend. Ich finde es superspannend sich da mal Gedanken driiber zu machen
,0kay, warum nutze ich das eigentlich’, oder wenn man sich selbst bei etwas ertappt. Ja, vielen Lieben
Dank, dass du dir die Zeit genommen hast. Es war mega spannend fir mich und ich hoffe fiir dich auch.
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TRANSKRIPT INTERVIEW B3; 22 JAHRE

2

01.02.2021; 30:21 Minuten

3

INT: Hey! Schoén, dass du da bist. Was mir ganz wichtig ist, ist, dass du weil3t, dass es heute ein offenes
Gesprach werden soll, also mehr Kaffeeklatsch als Ausfragen. Mich interessieren einfach wirklich deine
eigene Meinung, deine eigenen Erfahrungen, Einstellungen und Gefiihle zu dem Thema Instagram. Es
gibt kein richtig und kein falsch — alles ist interessant fiir mich. Nochmal zum Biirokratischen, du hast ja
die Einverstandniserklarung unterschrieben — vielen Dank dafiir! Und auch nochmal der offizielle
Hinweis: das Gesprach wird aufgezeichnet, fiir die Masterarbeit transkribiert. Ganz wichtig: alles wird
anonymisiert, das bedeutet, dass dein Name nirgends auftaucht und, dass das was letztendlich in der
Arbeit steht in keinster Weise mit dir in Verbindung gebracht werden kann.

Kannst du dich noch erinnern, wann und warum du dir Instagram geholt hast?

B3: Da habe ich sogar das letzte Mal ein bisschen driiber nachgedacht. Das ist schon ewig her. Ich
glaube das war (.) also ich habe gesehen, dass das erste Bild, das ich irgendwann mal hochgeladen
habe, irgendwann mal Abschlussfahrt war von der Realschule, also ewig her — so 6 oder 7 Jahre. Und
keine Ahnung, da war das auch noch so was Neues, es hat zwar auch Facebook gegeben — da war eher
noch der Trend auf Facebook — und dann hat man sich gedacht , Woah cool, jetzt muss ich mal was
Neues ausprobieren’ und ja, dann geht man eben so ein bisschen mit dem Trend und ist neugierig und
will schauen, was es sonst so fir soziale Medien gibt, und dann gab es da eben Instagram, da war das
noch so ja, man postet hald so irgendwann irgendwie mal ein Bild, und heutzutage ist es ja der mega
Trend geworden. Das ist ja die Marketing Plattform schlechthin. Auch so dieses Thema
Selbstdarstellung, das ist ja schon so ein Thema bzw. das ist diese Plattform einfach, sag ich jetzt mal.

INT: Ja voll. Wenn du an deinen Alltag denkst, kannst du es ca. einschatzen, wie oft du die App nutzt
und, ob es bestimmte Tageszeiten gibt, zu denen du sie nutzt?

A3: Ja, also. Das kann ich dir ganz genau sagen. Das finde ich selbst immer so erschreckend, wenn man
da im Handy nachschauen kann mit diesen Bildschirmzeiten ((lachend)), da schaue ich jetzt gleich mal
rein. (...) Also, ach mist, die Woche ist ja jetzt gerade erst losgegangen — naja, ich finde es jetzt gerade
nicht. Aber auf jeden Fall nutze ich das schon ziemlich haufig. Also ich glaube, man macht das auch oft
so unterbewusst, so, dass man sagt ,Ach mir ist grad langweilig, schau’ich mir doch ein paar Stories
an’, und hauptsdachlich eher abends, wenn man im Bett liegt. Oder wie gesagt so zwischendrin, wenn
man auf das Handy schaut und eigentlich nicht so genau weil}, was man machen will oder soll, dann
macht man hald irgendwas und sieht irgendwelche Stories an.

INT: Erhoffst du dir dabei auch irgendwas von der Plattform? Wie du gerade meintest, wenn man zum
Beispiel nicht weil}, was man gerade machen soll. Gibt es da auch noch andere Motivationsgriinde
dahinter?

B3: /Hmm/ (.) Motivationsgriinde, also ich glaube es ist auch einfach das Thema Inspiration. Man wird
dadurch ja schon ziemlich beeinflusst und inspiriert und denkt sich so, Woah cool, jetzt habe ich 10
Leute gesehen, die waren am Sonntag am Wieserkreuz — ach cool, da kénnte ich auch mal wieder
hingehen’. Oder ,5 Leute haben ein Tiramisu gemacht — woah cool, das kénnte ich auch mal wieder
machen’. Oder es hat hald nur einer gemacht, und den finde ich richtig cool und das hat richtig lecker
ausgesehen und ja, dann mache ich das doch auch mal. Oder ich will da auch unbedingt hin, weil
jemand das gemacht hat. Also ich glaube, das ist eher so dieses Thema Inspiration. Ich glaube jetzt so,
weil Austausch hat man ja nicht direkt, es ist ja keine direkte Kommunikationsplattform, sondern ja.
Eher so in die Richtung wie es so bei Pinterest ist, wobei das bei Instagram noch aktueller ist und man
direkt einen Bezug zu direkten Menschen hat.

10

INT: Wenn du sagst Bezug zu direkten Menschen: Gibt es da bestimmte Themengebiete oder
Influencer oder Personen, denen du folgst?

11

B3: ((lachend)) Ja, ich muss kurz tiberlegen, ich folge glaube eher so denen, die man selbst auch mag
und die man cool findet, so wie das immer ist so dieses ,,people like people” — da gibt es so ein cooles
Zitat von diesem Anthony Robinson, kennst du den? Ja, genau. Und, ja ich bin eben gerne draussen und
in den Bergen unterwegs und deswegen folge ich eher Leuten, die sowas machen. Und so folgt man
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eben auch so seinen Freunden und Bekanntenkreis. Und wenn man hald so rumsurft, sage ich jetzt
mal.

12

INT: Versetze dich doch bitte einmal in folgende Situation: Wenn man auf Instagram ist und rumscrollt
gibt es manchmal Situationen und Postings, die sieht man an und man fihlt sich gut dabei. Und
manchmal gibt es aber auch Postings, die bewirken das Gegenteil. Kannst du mir bitte einmal
beschreiben, wie du dich fihlst, wenn du so durchscrollst?

13

B3: Hmm (.) du meinst quasi, wenn ich mir 10 Supermodels anschaue, dass ich mir dann denke
((lachend)) ,Krass jetzt muss ich abnehmen‘?

14

INT: Theoretisch.

15

B3: Jaich glaube das ist schon so. Oder wie ich zuvor schon gesagt habe, wenn ich sehe ,Die und die
haben das gemacht’ und ,Wenn die das machen, dann kann ich das und will ich das jetzt auch machen’,
ich glaube schon. Ich glaube auch, dass dieses Thema des sich-schlecht-fiihlens, dass man das jetzt
nicht direkt hat so,Woah mir geht es jetzt schlecht’, sondern, dass man sich schon unterbewusst denkt
so ,Ja, wieso kénnen die das, wieso sehen die so und so aus, wieso ist das bei mir nicht so’— ich glaube
schon, dass man sich da so unterbewusst Gedanken macht, dass die aber jetzt nicht so direkt... ja, wie
soll ich das jetzt ausdriicken. (...) Also, dass man jetzt nicht direkt davon beeinflusst ist, aber schon in
seinem Handeln beeinflusst wird, indem, dass man irgendwelche Sachen anders macht oder sich auf
einmal denkt ,Boah cool, ich kénnte mal wieder so eine Fitnesschallenge machen.’ Keine Ahnung,
irgendwie sowas, ja.

16

INT: Wenn du auf Instagram bist, wie gehst du da vor? Du 6ffnest die App und dann?

17

B3: Also, ich glaube sogar, dass es mittlerweile wirklich so ist, dass ich diesen Feed gar nicht mehr so
anschaue, sondern eher so diese Stories. Also eher klickt man sich da so durch. Und ja, man scrollt
dann auch nach unten, oder wenn man jemanden Bestimmtes mal suchen will. Oder etwas bestimmtes
— dann sucht man das auch mal. Aber ich glaube eher, dass der Fokus auf diesen Stories liegt und man
dadurch beispielsweise auch immer wieder auf andere Sachen stoRt. Beispielsweise meine
Arbeitskollegin hat heute in der Friih so ein Video gepostet in welchem es um hausliche Gewalt und
psychische Krankheiten in der Pandemie ging, und, dass das extrem steigt. Und da dachte ich mir,Boah
cool, schaue ich mir auch gleich an’, und dann kommt man dadurch eben wieder weiter.

18

INT: Das heifdt, du klickst dich dann durch von Story zu Story? Oder wie gehst du da vor?

19

B3: Also, ich klicke mich schon immer durch, aber klar hat man so bestimmte Leute, die ganz vorne sind
und denen man besonders gerne folgt, natiirlich klickt man die eher an, oder lasst zwischendurch auch
mal Jemanden aus. Wenn ich sage, ich folge Rituals und die posten eh immer das gleiche Shampoo,
dann schau ich mir das nicht an.

20

INT: Du postest ja auch selbst Bilder. Wie lauft das bei dir ab, wenn du ein Bild postest? Mich
interessiert dabei, ob du dir was lberlegst, bevor du etwas posten mdchtest, oder kommt das spontan.
Hast du da eine bestimmte Vorgehensweise?

21

B3: Also, bei mir ist das meistens so, dass ich mir keinen konkreten Plan mache und ich schaue mir
immer wieder die Fotos auf meinem Handy an, und meine Favoriten, und dann denke ich mir so ,Ooah
cool, das kénnte man auf Instagram posten’ und dann denke ich mir so ,Ja das mache ich, wenn ich Zeit
habe’. Irgendwie mache ich es voll oft am Wochenende, Samstag oder Samstagvormittag, wenn ich
nichts vorhabe. Oder irgendwie abends — weil wenn dann will ich es posten, wenn es gleich viele Leute
sehen. ((lachend))

22

INT: Die Riickmeldung von anderen spielt fiir dich also eine Rolle?

23

B3: Ja, das ist schon interessant. Also, ich glaube das ist einfach ganz normal, dass man schaut wieviel
Likes man hat. Weil wenn ein Bild 10 Likes hat, dann denke ich mir , Ok, vielleicht sollte ich es doch
wieder léschen’. Und wie das so ablduft... wenn ich das gesehen habe dann denke ich mir,Ok kénnte
passen’, was ich aktuell schon schaue — obwohl es bei meinem Profil ersichtlich ist, dass ich mache
worauf ich Lust habe — man schaut eben immer mehr ob es in das Farbschema passt und Thema Filter,
manche achten da extrem drauf, wo ich mir denke ,Ich mache das worauf ich Bock habe’. Wo manche
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aber auch spezifisch sagen ,Oah, jetzt will ich ein Bild fiir Instagram machen’zum Beispiel, und die dann
auch extra zu einem bestimmten Ort gehen, weil sie genau dort das Bild machen wollen. Das ist bei mir
eher nicht so. Ich denke mir zwar schon, dass wenn man unterwegs ist ja, oder im Sommer haben wir
beim Wandern auch gesagt ,Jetzt kénnten wir eine lustige Insta-Story machen und da tun wir das Lied
drauf, weil es extrem lustig ist’. Aber es gibt eben auch extrem viel Leute, die etwas posten, weil sie
extrem viel Werbung machen, die sind aber nicht lustig. Es gibt aber auch Leute, die sind einfach lustig
und dann folgt man denen, weil es Spal macht. Und es gibt aber auch Leute, die posten interessante
Sachen, wo man das auch als Informationskanal nutzt, oder man folgt der Stiddeutschen Zeitung, weil
dann weiR man immer was in Siddeutschland abgeht.

24

INT: Wirdest du sagen, in diesem Zusammenhang, dass es auch Leute gibt, die dich auch inspirieren?
Und, dass die irgendwie besonders authentisch sind?

25

B3: Ich glaube das ist immer etwas schwierig mit dem Thema authentisch. Weil es ist einfach ein
Selbstdarstellungskanal und jeder stellt sich so dar, wie er dargestellt werden will. Und klar, denkt man
sich bei dem einen ,Boah der ist cool der macht das und das‘ und im Endeffekt kann der aber auch nur
zeigen, was er will. Klar, suche ich mir Leute, wo ich mir denke ,Die sind vielleicht wirklich so’. Aber
wissen tue ich es auch nicht. Und ich finde das dann immer schwierig, wenn man Leute folgt —ich weil}
jetzt zum Beispiel eine, die ist Schifahrerin, und die ist jetzt eher Gber das letzte Jahr relativ bekannt
geworden und hat immer mehr Follower bekommen. Und am Anfang war die noch richtig cool und
authentischer, sage ich jetzt mal, und jetzt hat die hald immer mehr so Partnerschaften, und da glaube
ich kénnen die gar nicht mehr so authentisch sein, weil die dann das machen missen was die Firma
vorschreibt. Deswegen ist da glaube ich immer ein diinner Grad.

26

INT: Wie flhlt sich das dann fiir dich an, wenn du auf Instagram bist und scrollst und siehst, was andere
tun? Wenn die Leute, denen du folgst, etwas erleben oder vielleicht sogar Dinge tun, die bei dir noch
auf der Bucket Liste stehen? Wie fiihlt sich das fur dich an?

27

B3: Da denke ich mir so ,Da muss ich hin, das muss ich auch machen!’. Also manchmal denkt man sich
schon so,Cool, jetzt hat der die Chance das zu machen und ich sitze zuhause und muss meine
Studienarbeit fertig machen’aber im Grund genommen — das ist jetzt auch meine persénliche
Lebenseinstellung: ich mache das, worauf ich Lust habe, und ja. Wenn wer anders das auch macht,
dann freue ich mich vielleicht auch fiir ihn oder bin eben auch ein bisschen neidisch.

28

INT: Hast du schon mal in deinem Leben daran gezweifelt, was du gerade tust? Oder schon mal
Uberlegt, ob du das Richtige machst oder es der richtige Weg ist?

29

B3: Ja, tatsachlich ist das noch gar nicht so lange her. Sowas kommt oft in den Kopf, wenn man vor
neuen Entscheidungen steht. Jetzt ist das bei mir so, weil ich gerade zur Zwischenmiete wohne, dass
ich mir Gberlegen muss, wo will ich wohnen, wo will ich hin (.) und dann ist es schon so, dass man sich
fragt, Was will ich eigentlich wirklich?’. Also ich finde schon, da struggelt man manchmal schon mit sich
selber. Ich bin, was solche Entscheidungen angeht, eher nicht so entscheidungsfreudig - ich denke mir
dann eher immer, am liebsten wére es mir, wenn mir jemand die Entscheidung abnimmt, weil so wie
es kommt ist es ja meistens dann gut. Aber es ist schon schwer zu entscheiden was man macht. Und
das Schwierige dabei ist nicht zu denken ,0k, wie widre es jetzt, wenn ich mich anders entschieden
hdtte’. Das denkt man sich hald oft vor der Entscheidung, wie das sein konnte, wenn (...). Aber ich
glaube, wenn man die Entscheidung getroffen hat, sollte man das auch so akzeptieren und das Beste
draus machen.

30

INT: Stell dir einmal vor, du kénntest mit deinen eigenen Bildern Geld verdienen: Wie fihlt sich der
Gedanke fiir dich an?

31

B3: Ja, brauchte ich wahrscheinlich erstmal eine gute Kamera ((lachend)). Also ich glaube das ware
ganz wichtig, aber ich wiirde das nicht als meinen Hauptberuf machen wollen, sondern als Hobby. Ich
glaube das wiirde mich nicht erfiillen, den ganzen Tag nur Bilder. Das wiirde mich nicht erfiillen, in
dem, dass ich zu wenig Hirnleistung aufbringen misste. So blod sich das jetzt anhort. Klar hat man da
auch seine Themen, wo man sich drum kiimmern muss aber es ist jetzt glaube ich nicht so
herausfordernd, wie wenn man eine Aufgabe |6st.
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32

INT: Wir wiirden jetzt noch in ein Gebiet gehen, das etwas personlicher ist. Wenn es eine Frage gibt,
die du nicht beantworten mochtest, dann kein Problem. Und zwar geht es um das Thema Kérper und
Korperbild. Und da wiirde mich anfangs interessieren, welche Bedeutung hat fiir dich der Kérper im
Alltag? Welchen Stellenwert gibst du dem Thema Korper?

33

B3: /Hmm/ (...) also, das ist ein sehr interessantes Thema. Weil eigentlich sagt man ja schon immer so
,Solange ich mich in meinem Kérper wohlfiihle ist es gut’. Aber durch diesen Einfluss, den man stindig
von aulen hat, sei es durch Instagram oder von Leuten auf der StraRe, hat man glaube ich immer so
dieses Thema ,Okay, ja vielleicht habe ich doch zu viele Kilo auf den Rippen’. Also ich glaube schon, dass
das so ein Thema ist und einen beeinflusst. Sei es n der Erndhrung oder sportlichen Tun. Ich glaube so
zu 100% zufrieden sind die wenigsten, wiirde ich mich jetzt auch dazu zdhlen. Aber es ist jetzt auch
nicht so, dass man sagt man ist jetzt komplett unzufrieden. Ich finde das immer schwierig. Was ich ganz
cool finde ist, wenn man Leute sieht, die wirklich viel auf den Rippen haben und extrem happy sind. Da
denke ich mir dann so ,Okay, ob das so gesund ist iiberlasse ich ihnen’ aber die kdnnen trotzdem
gluicklich sein und zeigen sich so wie sie sind. Und das finde ich noch mehr beeindruckender, wie wenn
so ein Supermodel, das schon seit Kind an kein Gramm Fett hat, wie wenn die sich so zeigt.

34

INT: Wie nimmst du die Korperbilder auf Instagram wabhr, die Influencer prasentieren? Kannst du da
das Gefuhl beschreiben, wie die auf dich wirken?

35

B3: Ich muss eher sagen, ich finde das eher oft beeindruckend. Ich finde Leute, die von Haus aus schon
immer den perfekten Body haben und meinen, sie miissen einen auf Fitnessmodel machen nicht so
cool, wie Leute, von denen man weil}, die waren mal extrem viel oder wenig und haben extrem
Muskeln aufgebaut...ich finde eher so success-Stories mega beeindruckend, weil ich mir immer denke
,0ah cool, was muss man fiir einen Ehrgeiz oder Durchhaltevermégen haben, um sowas zu schaffen’.
Also ich finde das eher beeindruckend, muss ich sagen. Und vielleicht auch inspirierend, weil ich mir
denke ,0k, das kénnte ich auch mal ausprobieren’, wobei bei mir ((lachend)), sobald eine Tafel
Schokolade hier liegt, dann ist es wieder vorbei.

36

INT: Wiirdest du sagen, du kannst das von dir selbst differenzieren, wenn du so perfekte Influencer
siehst, die jetzt nicht eine krasse Story dahinter haben?

37

B3: Ne, ich glaube dem schenke ich nicht so eine Beachtung. Weil ich eben weil...also man muss
schauen, jeder ist sich selber und manche sind einfach von Haus aus schon immer so, haben schon
immer einen anderen Kérperbau wie andere, haben Schilddriisenunterfunktion oder -iberfunktion,
wie auch immer. Und ja, deswegen beachte ich das glaube ich gar nicht so.

38

INT: Manchmal gibt es so Situationen, in denen das Handy nicht griffbereit ist oder man hat keinen
Internetzugang. Kannst du dich an so Situationen erinnern und beschreiben, wie sich das fiir dich
anfuhlt?

39

B3: ((lachend)) Stresssituation. Ne, also, ich finde schon, das ist eigentlich erschreckend, weil eigentlich
ist das ja eine Sucht, die wir da haben, ja ich finde das tatsachlich schon eine kleine Stresssituation, so
,Scheifle mein Handyakku ist aus, jetzt will ich eigentlich heim’. So, ‘Okay wir knnen noch kurz
weiterreden, aber dann muss ich auch los, weil ich bin jetzt nicht mehr erreichbar, nicht mehr up to
date’. Schon irgendwie so. Ich finde auch, dass das viele Sachen beeinflusst. Auf der anderen Seite
muss ich sagen, dass in Situationen, wie wenn ich zum Beispiel auf dem Berg bin, dann habe ich mein
Handy die ganze Zeit auf Flugmodus. Weil dann interessiert mich das nicht.

40

INT: Das heiflt, wenn du selbst aktiv bist und etwas erlebst, dann ist nicht so der Drang dazu da auf der
Plattform zu sein?

41

B3: Ja, genau. Ich denke mir oft danach ,Oah du héttest mehr Bilder machen kénnen‘ aber ich hoffe
dann immer, dass jemand anders Bilder gemacht hat.

42

INT: Hast du dich schon mal dabei ertappt, dass du aus Versehen automatisch in Instagram
reingegangen bist?

43

B3: Ja, das ist das, was ich anfangs gemeint habe mit dem Thema man ist am Handy und auf einmal ist
man in Instagram, hat Stories angeschaut und denkt sich auf einmal ,Hd, was mache ich da jetzt
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eigentlich gerade. Ich wollte doch eigentlich nur schnell das und das nachschauen’. Ja tatsachlich, ich
glaube das kommt auch sehr oft unterbewusst vor, manchmal fallt es vielleicht auch gar nicht auf.

44

INT: Zum Schluss hatte ich noch eine Frage, wir hatten das Thema gerade schon so ein bisschen: Hast
du schon mal mit dem Gendanken gespielt die App zu l6schen oder ldngere Zeit bewusst auf Instagram
zu verzichten? Und wenn ja, wie fiihlt sich der Gedanke an?

45

B3: Ne, habe ich tatsachlich nicht und ist fir mich auch keine Option. Weil ich mir so denke, warum
sollte ich drauf verzichten. Was ich eher einen interessanteren Gedanken finde, was eine Freundin von
mir jetzt auch macht, ist, dass ich mir eher eine bestimmte Zeit setze am Tag, so okay, eine halbe
Stunde am Tag Instagram und danach ist die App gesperrt, dass ich quasi aktiv dieses Zeitkonto
auffullen muss. Den Gedanken hatte ich tatsachlich auch, ob ich das mal ausprobieren sollte, aber, ich
finde das auch immer so ein bisschen abhangig. Ich habe im Moment relativ viel Uni-Abgaben, und das
mache ich immer abends nach der Arbeit, also bin ich da jetzt auch nicht so krass in Instagram aktiv wie
an Tagen, an denen man abends vor dem Fernseher sitzt, und wer sieht heutzutage noch nur
Fernsehen, das machen die allerwenigsten und man schaut immer nebenbei noch ins Handy rein. Aber
jetzt so, dass ich es komplett |6sche eher nicht so, weil es im Moment flir mich schon so soziale Nahe
darstellt. Deswegen glaube ich nicht. Und ich finde es wie gesagt auch einfach Inspiration, und oft ist es
ja auch so, dass man sich unterhalt ,Hey kennst du den und den, ne, schick mal was der macht’— es gibt
ja auch wirklich so Leute, die sich mit interessanten Themen beschaftigen, die man vielleicht noch nicht
so auf dem Schirm hatte und man kann das dann so weitergeben. Wobei ich es total interessant finde,
ich habe eine Freundin, die hat kein Instagram, und das finde ich richtig interessant, weil ich das so
spannend finde und mich frage ,Wie erféhrst du von den Neuesten Sachen?’, die ist immer mit allem up
to date, hat aber kein Instagram. Und die macht das dann Uber YouTube oder so. Und das finde ich
eben schon spannend, weil man merkt, okay, es geht auch irgendwie so. Auch wenn man es nutzt man
sich das teils schwer vorstellen kann.

46

INT: Total interessant. Ja, wir sind auch am Ende des Interviews angelangt. Gibt es noch irgendwas,
dass dir zum Thema Instagram auf dem Herzen liegt?

47

B3: Ne, ich glaube das war alles. ((lachend)) Ich habe alles gesagt.

48

INT: Okay, cool. Vielen Dank, dass du dir die Zeit flir mich genommen hast.
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TRANSKRIPT INTERVIEW B4; 22 JAHRE

2

05.02.2021; 37:00 Minuten

3

INT: Hi! Alright, cool, nochmal danke, dass du dir die Zeit nimmst. Mir ist wichtig, dass du weil3t, dass
das heute ein offenes Gesprach werden soll. Das heiRt mich interessieren deine Einstellungen, deine
Meinung, deine persdnliche Erfahrung und Gefiihle. Das heif3t, egal was du erzdhlst, es ist alles wertvoll
flr mich. Zum Biirokratischen: Du hast die Vereinbarung scon unterschrieben, vielen Dank dafiir.
Nochmal der offizielle Hinweis: das Interview wird aufgezeichnet. Ich werde das Interview aufzeichnen
und transkribieren und fiir die Masterarbeit verschriftlichen. Allerdings anonymisiert, was bedeutet,
dass das, was in der Masterarbeit steht in keinster Weise mit dir in Verbindung gebracht werden kann.

Mich wiirde am Anfang interessieren: Erinnerst du dich noch, wann und warum du dir Instagram
installiert hast?

B4: Ja ((lachend)) richtig peinliche Story. Also, unser FuRballverein im Dorf, da gibt es einmal im Jahr
ein FuRRballturnier, wo ganz viele Mannschaften kommen. Und die Jungs die schlafen dann in
Gastfamilien bei anderen FuRballspielern. Und wir hatte in, glaube ich 2014, hatten wir hald 3 aus
Wolfsburg aufgenommen, oder Stuttgart, und die waren in meinem Alter, und jedenfalls habe ich mich
hald viel mit denen unterhalten, die waren so 14 oder 15 Jahre alt und das war so ganz cool, dass so
groRe Jungs da waren von so weit weg und die spielen so gut FuRball, waren auf dem FuBballinternat.
Und da fing das an mit dem ganzen Social Media. Ich hatte bis dahin gar keinen Kontakt, weil meine
Eltern relativ vorsichtig waren. Meine Schwester durfte auch nur sehr wenig mit Social Media haben
und ich hatte einfach Angst davor etwas falsch zu machen du deswegen hatte ich einfach kein Social
Media, und dann haben die so von davon erzéhlt und fragen so, ob ich Instagram habe und ich so,Ja
klar habe ich Instagram!’, obwohl ich noch nie von Instagram gehaért habe. Und dann war ich in
meinem Zimmer und habe mich so richtig heimlich einen Instagram Accounts gemacht. So richtig
damlich. Und dann hatte ich auch am Anfang nie wirklich was gepostet, vor allem keine Bilder von mir,
weil meine Eltern das eben auch nicht wollten. So bin ich auf Instagram gekommen. Ist schon lange
her.

INT: Kannst du circa einschatzen, wie oft du auf die Plattform gehst im Alltag? Hast du bestimmte
Tageszeiten, zu denen du es vermehrt machst?

B4: Eh, ja, ich bin ein typisches Instagram Opfer. Und da ich das nicht mehr sein méchte und das so ein
bisschen mehr kontrollieren mdchte habe ich das jetzt seit einem halben Jahr, dass ich mir als Regel
gesetzt habe ich gehe nur morgens nach dem Aufstehen und abends dann nochmal 10 Minuten auf die
Plattform, also auch nicht mehr als eine halbe Stunde am Tag. Das sind so die Slots, und klar gibt es
auch mal Ausnahmen, oder wenn ich ein Bild poste, dann dauert das manchmal auch langer, aber an
sich probiere ich mich dran zu halten, dass ich nicht zwischendurch beim Lernen, wenn mir langweilig
ist wieder was nachkugge. Weil Instagram ist sooo... man wird da so reingezogen in diesen Strudel.

INT: Hast du dann schon mal Zeitlimits verwendet? Haltst du die dann auch ein?

B4: Ja, jeden Tag. Und Neeeein nein... einhalten, was soll das denn sein ((lachend)). Ja, morgens, wenn
die erste Erinnerung kommt, dann weild ich schon, dass, also dann klicke ich schon meistens auch auf
Verldangern fur eine Stunde und dann weil} ich auch schon, dass ich langsam ein Ende finden muss. Und
dann probiere ich es auch und finde meistens ein Ende. Aber dadurch, dass hald morgens schon die
Zeit aufgebraucht ist sind die Abends-Minuten nochmal extern, aber das ist technisch hald nicht
moglich, dass ich mir 2 Slots einrichte. Aber das geht hald nicht. Deswegen probiere ich es so... aber ja,
das ist natirlich auch schwierig mit diesem Verlangern.

10

INT: So die Hintertiir. Wenn du auf Instagram bist, erhoffst du dir was bestimmtes oder gehst du mit
einer bestimmten Absicht auf die Plattform?

11

B4: Das habe ich mich auch gefragt. ((schmunzelnd)) Warum tue ich das eigentlich und was denke ich
mir dabei ... das, das ist echt so... Ne, also ich glaube vielleicht, dass ich irgendwas Interessantes sehe
oder lese, oder Wissen generiere. Keine Ahnung, ich folge auch viel politischen Seiten, da ist es schon
interessant mal zu wissen was am Tag so abging. Besonders bei Sachen, die jetzt nicht so in den

Massemedien vertreten sind. Aber im Endeffekt kugge ich mir schon sehr viel unnétige Sachen an. Ich
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finde Instagram ist schon immer so ein bisschen abschalten. Andere kuggen Fernsehen oder gehen
spazieren. Und das ist fir mich dann immer so ein bisschen eine Pause, wo ich nicht so besonders viel
mache, sondern sinnlos aufs Handy kugge. Aber so ein bisschen sinnlose Zeit braucht der Kérper
vielleicht auch immer mal wieder. Aber erhoffen, ich glaube ehrlich gesagt, Instagram ist jetzt nicht so,
also, man kann nicht viel erwarten, weil immer was anderes passiert als man denkt.

12

INT: Ja, du meintest gerade du folgst auch unnoétigen Sachen, was sind das fiir Accounts und Themen,
die du so einstufst?

13

B4: Also ich kugge mir jeden Tag 30 oder 40 Sekunden an, wie Pamela Reif Sport macht. ((lachend))
Und (.) also, ja, okay es ist nicht so viel aber warum? Das ergibt wirklich keinen Sinn, also wirklich nicht.
Und oft bin ich auch auf dieser Entdecken-Seite, kugge ich mir irgendwelche Mami Blogger an. Dass ich
Kinder habe, das ist noch iberhaupt nicht Phase, Gberhaupt nicht, warum tue ich sowas? Keine
Ahnung, solche Sachen. Irgendwie kugge ich mir so richtig damliche Sachen an. Aber irgendwie ist das
auch unterhaltsam.

14

INT: Ja, also, versuche dich bitte einmal in die Situation hineinzuversetzen, wenn du auf Instagram bist.
Was ist das dann fiir ein Gefiihl, das du dabei hast? Oder kannst du dich an ein Gefiihl erinnern, das
sich nach der Instagram Nutzung einstellt?

15

B4: Also danach ist es voll oft so ein ,0Oh Gott, jetzt warst du schon wieder so lange am Handy, jetzt
steh’ endlich auf und mach’was’. Weil ich es dann hald so als eine unnétige Zeit einordne, einschatze.
Und wéhrend ich auf Instagram bin. Also ich glaube da hore ich gar nicht so in meinen Korper hinein.
Da denke ich auch gar nicht so viel. Weil ich finde sicher etwas mal lustig, mal bestiirzend, mal traurig
oder so. Aber es kommt schon auch immer wieder Gedanken auf wie ,Komm jetzt mach’das hier doch
auch mal wieder aus, jetzt hér’ doch mal auf und jetzt machste was Verniinftiges’ — oder ich rege mich
Uber Werbung auf. Aber an sich, ich glaube ich empfinde dabei nicht so was tiefergehendes. So
obergriindige Emotionen. Ich denke jetzt nicht viel dabei.

16

INT: Ja, okay. Wenn du auf Instagram bist, hast du da eine bestimmte Vorgehensweise, was du dir
zuerst anschaust?

17

B4: Ja, ich kugge mir erst die Posts an, die Neuen. Meistens nicht besonders viel. Und dann, wenn ich
Nachrichten habe, dann beantworte ich die als erstes. Oder wenn ich irgendwie eine Anfrage habe
oder so. Damit diese roten Punkte da weggehen. Und dann kugge ich die Stories an. Und dann kommt
es drauf an, wie viel Zeit ich habe. Ob ich nur praktisch die Stories von meinen Freundinnen ansehe,
oder ob ich auch die Stories ankugge, die etwas langer sind oder mit mehr Inhalt. Und wenn das alles
durch ist dann kommt es darauf an. Morgens gehe ich immer auf die Entdecken-Seite, abends gehe ich
da nicht drauf, weil die ist gefahrlich. Und dann kugge ich da so ein bisschen, was da passiert. Ich habe
auch so ein paar Leute, die ich gerne verfolge, und wo ich alle paar Wochen mal reinkuggen mochte,
um zu checken, was so abgeht. Ich aber denen nicht folgen mochte, weil ich keine Lust habe sie taglich
zu sehen. Die habe ich dann bei der Suche gespeichert...und da verbringe ich viel zu viel Zeit auf der
Entdecken-Seite. Und wenn ich da natiirlich noch irgendwie ein cooles Profil finde, dann gehe ich da
noch drauf oder wenn mir iber den Tag etwas eingefallen ist, so ,0h mein Gott was macht eigentlich
der und der aus der Grundschule’, dann gehe ich iber andere Kanale, um Instagram zu finden und
stalke da ein bisschen.

18

INT: Wenn du selbst ein Bild postest, wie gehst du da vor? Hast du eine Vorgehensweise wie du zu dem
Bild kommst, wie du es auswahlst?

19

B4: Ich glaube da gibt es 2 Wege. Entweder gibt es den Weg von ,Och, ich muss oder méchte mal
wieder etwas posten’ oder irgendwie so. Ich habe theoretisch einen Ordner auf meinem Handy, wo ich
Bilder habe, die ich posten konnte. Ich glaube ich habe die Bilder aber glaube ich noch nie verwendet.
Sondern dann gehe ich einfach die Galerie durch und kugge, ob ich irgendwas posten mochte davon.
Aber wenn ich in der Mood bin, dann poste ich meistens am Ende doch nichts, weil ich dann keins
finde oder am Ende doch keines schon finde. Und die Alternative ist dann, dass ich eben ein Foto
mache oder irgendwas erlebe, wovon ich gerne ein Foto machen mochte. Und das passiert eigentlich
viel hdufiger, also, irgendwie, keine Ahnung wie bei meinem letzten Bild — da war ich mit meiner
Schwiegermama wandern. Und dann habe ich hald ein schdnes Bild gemacht und wollte das posten.
Und jage das dann durch ein paar Bearbeitungsapps, mache es ein bisschen schoner und dann suche
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ich meistens eine Quote raus. Ich bin da ganz schrecklich mit irgendwelchen Zitaten. Und irgendwie
finde ich es auch blod mit den Zitaten, aber es ist hald auch einheitlich, wenn tberall ein schlauer
Spruch drunter steht. Und ich mag Zitate hald auch gerne, ich finde die irgendwie sehr inspirierend
teilweise auch. Und ich finde es immer schwer, eine Bildunterschrift zu finden. Teilweise dann auch gar
keine Bildunterschrift finde ich dann auch bléd. Es ist irgendwie schwierig und ja, und dann, wenn ich
eine Bildunterschrift habe, dann lade ich es bei Instagram hoch. Da muss ich aber auch erlauben, das
Instagram auf mein Album zugreifen darf. Ich muss dann immer die ganzen Einstellungen andern, weil
das habe ich ausgeschalten. Und dann lade ich das Bild hoch, schreibe die Quote dazu, poste, und stelle
die Einstellungen wieder zuriick.

20

INT: /Hmm/ okay. Weil du gerade meintest, du legst dir einen Filter Gber die Bilder — nimmst du da
immer die gleichen? Machst du dir Gedanken dariiber, wie dein Feed gesamt aussieht?

21

B4: Ne, also ich finde das immer toll, wenn Leute das so abgestimmt haben und einheitlich — das
funktioniert bei mir gar nicht. Das ist irgendwie alles Kreuz und quer. Die Fotos sind auch alle anders
bearbeitet. Ich habe auch nicht so einen Stil. Ich bin nicht so gut mit Fotos bearbeiten und so, aber da
bin ich ganz einfach. Und denke mir so ,Ach, da kénnte man noch etwas schérfer machen und so” —
super easy. Das Einzige, worauf ich achte ist, dass es gut ausgeschnitten ist.

22

INT: Mich wiirde interessieren, was dir im Leben wichtig ist. Manchmal hat man ja ein Ziel vor Augen,
manchmal nicht. Wie ist das bei dir? Machst du dir Gedanken {iber das, was du schon erreicht hast
oder noch erreichen willst?

23

B4: Ja, das ist sehr tiefgriindig philosophisch. Ja, also ich habe sehr viele Ziele im Leben. Ich mochte im
Leben gerne gliicklich sein. Und, dass die Menschen in meinem Umfeld mindestens auch gliicklich sind.
Ich mochte mein Bestes daftir tun, dass Menschen gliicklicher werden und, dass ich glicklicher werden.
Und, ich méchte... aber ich glaube mein Ziel, worauf ich aktiv hinarbeite, weil es ein Ziel ist, dass mich
wirklich gliicklich macht, ist, dass ich eine sichere Zukunft habe. Dass ich in meiner Zukunft eine Familie
griinden kann, mit meinem Freund zusammenbleibe, mein Studium abschliefen kann mit einem Job,
der mich interessiert. Das sind eben so Dinge, auf die ich hinarbeite. Und ich glaube unterschwellig sind
das auch so Sachen wie, also, ich sag mal Sinn des Lebens ist es fiir mich, dass ich von der Erde gehe
und die Erde im Besten fall etwas besser anstatt schlechter gemacht habe. Und ich glaube das ist eben
so ein Gibergeordnetes Ziel, das ist einfach sehr sehr groR.

24

INT: Hast du in dem Zusammenhang schon einmal an irgendwas oder dem Weg, den du eingeschlagen
hast, gezweifelt?

25

B4: Also ich zweifle tagtaglich an allem. Ich bin ein sehr nachdenkender Mensch und ein sehr
zweifelnder Mensch. Und (...) es ist also, fiir mich ist das Leben eine sehr groRe Herausforderung
einfach, weil ich finde, dass es sehr schwierig oftmals ist, besonders weil man auch einfach so viel
Moglichkeiten heutzutage hat und ich sehr sehr schlecht bin darin Entscheidungen zu treffen. Und ich
dann hald echt immer an meiner Entscheidung zweifle und mir denke ,Ach wdre nicht der Weg besser
gewesen, oder das Mittagessen besser gewesen’, und es ist deswegen sehr sehr schwer fiir mich. Weil
ich auch das Problem habe, dass ich mich sehr oft vergleiche. Und irgendwie nie so toll sein kann wie
alle anderen. Und das ist auf jeden Fall dann schwierig, wenn ich sehe, was fir tolle Menschen um
einen herum sind, was irgendwie voll schon ist, weil es ja mega toll ist, dass alle Menschen um einen
herum cool sind und jeder sein Bestes gibt und tut. Ich mich hald aber dadurch immer sehr selbst
degradiere.

26

INT: Weil du gerade meintest, du vergleichst dich oft mit Menschen. Ist dir schon mal aufgefallen, dass
Instagram etwas dazu beitragt? Wie fiihlst du dich, wenn du dann auf Instagram andere Leute oder
Influencer siehst, die vielleicht Dinge tun, die bei dir noch auf der Bucket Liste stehen?

27

B4: Also, ich glaube das ist tatsachlich, interessanterweise — und ich glaube das ist bei mir eine
komische Entwicklung, weil ich das Jahrelang gar nicht hatte, auch in der Pubertat so gar nicht. Aber
jetzt mittlerweile ist es viel eher so, also, ich wiirde schon sagen, dass ich an sich schon ein geordnetes
Leben flihre und alles, aber hald, ich meine, man nimmt die eigenen Fehler immer am ehesten wahr.
Und ich sehe zum Beispiel immer noch recht kindlich aus, habe ich das Gefiihl, und das ist fir mich
relativ schwierig, dass es einfach sehr viele Leute gibt in meinem Alter, oder auch jinger, die schon
sehr viel erwachsener Aussehen. Sehr viel besser aussehen und, ich weil nicht, irgendwie schon auch

133



sich selbst gefunden haben. Ich weiR nicht ganz, woran es bei mir liegt, dass ich damit klarkomme, aber
das ist eine Sache, die mich heutzutage mehr belastet als damals, dass ich mir denke ,Warum kann ich
nicht auch so sein? Warum habe ich nicht so schéne Haare? Was muss ich tun, dass meine Haut auch so
schén wird?Und es weniger akzeptieren kann, dass ich hald nicht so bin.

28

INT: /Hmm/ ja. Sehr deep. Stell dir einmal vor, dass du mit den Bildern, die du hochladst, Geld
verdienen kdnntest. Wie fihlt sich der Gedanke fir dich an?

29

B4: Sehr fremd. Sehr sehr fremd, weil ich bin nicht gut mit Fotos, und ich wisste nicht, warum mir
jemand dafiir Geld bezahlen sollte. /Hmm/ (.) Also ich glaube es kommt so ein bisschen darauf an fir
mich inwieweit das mein Leben bestimmten wiirde, weil wenn ich mir vorstelle, dass egal welchen
Urlaub ich machen wiirde, egal was fiir ein Tag es ist und ich muss im Urlaub jeden Tag ein Bild
machen, ich muss jeden Tag so aussehen, dass ich vorzeigbar bin, dass ich mich so auch im Internet
gegeniber Menschen prasentieren mochte. Das ware fiir mich auch ein unglaublicher Druck, dem ich
mich nicht entgegenstellen mochte, und ich hatte glaube ich dann auch einen unheimlichen
Perfektionismus-Gedanken. Vor allem wenn mich jemand fiir meine Bilder bezahlt, dann missen die ja
richtig richtig gut sein, damit das irgendwie gerechtfertigt ist. Und so ein Perfektionismus in den
Bildern, ware glaube ich schwierig fiir mich. Auf der anderen Seite denke ich mir so, wie zum Beispiel
mein Mitbewohner, der Bilder von Végeln macht, also, der fotografiert Végel und postet die, der
verdient damit jetzt kein Geld, aber wenn ich jetzt irgendwie wie er so eine Leidenschaft hatte, ich
mein, der fotografiert sie so und so und schickt sie dann seinen Eltern, und postet sie dann auf
Instagram. Dann ist es auch irgendwie nochmal was anderes, wenn es eh eine Sache ist, die ich
tagtaglich mache. Dann kann ich es auch noch posten und damit Geld verdienen. Aber, wenn das
praktisch mein Lebensmittelpunkt ist, dass ich diese Bilder posten muss, weil ich davon lebe, nee, also,
kénnte ich nicht, wiirde ich nicht wollen.

30

INT: Wir wiirden jetzt in dein persoénlicheres Gebiet tiber gehen -

31

B4: ((lachend)) war ja noch gar nicht personlich bis jetzt haha

32

INT: ((lachend)) ...hey, haha, sag bitte einfach, wenn du etwas nicht beantworten mdchtest, dann ist
das vollkommen in Ordnung. Es geht um das Thema Korper und Korperbild. Da wiirde mich am Anfang
interessieren, welche Rolle oder Bedeutung hat fiir dich dein Kérper im Alltag. Wirdest du sagen, dass
es einen idealen, perfekten, schénen Kérper gibt? Oder wie ist so eine Einstellung dazu?

33

B4: GroRe Frage. Also, ich fange mal von hinten an. Ich glaube nicht, dass es einen idealen schonen
Korper gibt. Ich glaube, dass es verschiedene Aspekte gibt, die ich personlich schon finde. Es gibt
Aspekte, die ich nicht schon finde. Also, es gibt eh keinen idealen, perfekten Korper fir die
Gesellschaft, sondern ich kann das natiirlich immer nur fir mich beantworten. Ich personlich finde das
durchschnittliche, westliche Schonheitsideal tatsachlich sehr ansprechend. Sowohl bei Frauen als auch
bei Mannern. Und, genau, deswegen, ich habe glaube ich noch nie einen Kérper gesehen, wo ich mir
denke, der ist perfekt, genau so méchte ich aussehen. Aber ich kenne das, dass ich mir denke ,Wow,
das ist ein sehr schéner Kérper".

34

Und wie groR ist die Rolle meines Koérpers... /hmm/ ich wiirde sagen, es spielt schon eine Rolle in
meinem Leben /hmm/ so schlimm das klingt, eigentlich wird mir das gerade erst bewusst, wenn ich
driiber nachdenke, aber ich glaube die Rolle meines Kérpers wird in letzter Zeit immer groRer. Und ja,
es ist schon ein elementarer Teil, aber ich bin sicher noch nicht da, wo ich sein méchte. Und habe da
glaube ich noch nicht das Gleichgewicht gefunden zwischen dem wie mein Kérper ist und wie ich will,
dass mein Korper ist.

35

INT: Gibt es da Faktoren, wo du merkst, das beeinflusst es, dass es wichtiger wird?

36

B4: Naja ich glaube, dass ich mehr Sport mache, und mehr darauf achte, und mehr auf die Veranderung
meines Koérpers achte. Ich bin schon immer ein tendenziell eher schlanker Mensch. Und es gab
deswegen auch nie die gesundheitliche Begriindung, dass ich Sport machen muss. Aber dann habe ich
hald vermehrt angefangen Sport zu machen, und einfach Veranderungen an meinem Korper entdeckt
die ich sehr schon finde, die ich gerne mag und auf die ich auch sehr stolz bin. Und diese
Veranderungen mochte ich natirlich erweitern und definierter werden. Deswegen wird es fiir mich
glaube ich immer wichtiger, weil ich mich auch mit dem Inhalt immer mehr auseinandersetze. Am
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Anfang sind es hald die 10 Sit-Ups, und dann merkt man, man muss auch die Erndhrung umstellen, und
es wird ein immer groRerer Teil des Tages.

37

INT: Wie nimmst du das Korperbild der Influencer auf Instagram wahr? Kannst du das Gefihl
beschreiben, wie sie auf dich wirken?

38

B4: Ich glaube, da kommt es sehr darauf an, wen ich da sehe. Ich habe schon das Gefiihl, dass
Instagram da immer diverser wird und auch ein diverseres Schonheitsideal vertritt, Aber da kann ich
flr mich sehr gut definieren was ich schon finde und was nicht. Und die Leute, die ich schon finde, da
merke ich aber schon, dass ich denke ,0ah, was macht die Person?‘ Oft denke ich mir aber auch bei
den Leuten, die richtig viel Geld damit verdienen, natiirlich bei Influencer*innen, da denke ich mir, die
machen ja auch den ganzen Tag nichts anderes, als sich mit ihrem Korper zu beschaftigen. Naturlich
sehen die anders aus als ich. Ich habe hald noch ein Leben, das ja auch noch gelebt werden muss. Aber
/ehm/ da merke ich schon, dass es mich dahingehend beeinflusst, weil ich hald sehe, was moglich ist,
sozusagen. Also weil, fir mich war es immer, ich bin ein schlanker Mensch mit wenig Korperfettanteil,
ich kann praktisch gar nicht einen groRen Poppes haben, auf Instagram geht das eben trotzdem. Zum
Beispiel wenn ich sehe, wie Menschen Sport machen, dann motiviert mich das auch eher. Da wiirde ich
nicht sagen, dass mich das unter Druck setzt, wie ich auch akzeptieren kann, wenn ich mal keine Lust
habe, dann ist es auch okay, wenn andere Leute die Motivation dazu haben.

39

INT: Was ist das dann — weil du vorher Pamela Reif erwdhnt hast — was ist das dann fiir ein Gefihl,
wenn du der beim Sport machen zusiehst?

40

B4: Ich frage mich immer, wie man so grazios sein kann — wie geht das? Wenn ich Sport mache, sehe
ich aus wie eine sterbende Seekuh ((lachend)) und die?! Die sieht immer so gut aus, immer! Ich habe
Pamela noch nie nicht gutaussehend gesehen. Klar, ich sehe sie immer in ihren Stories, aber HA? Wie
geht das denn? ((lachend)) Und das ist schon so eine Sache mit... ja, Pamela ist fiir mich kein Mensch.
Weil nicht, die hat eine Superkraft. Aber die ist fiir mich schon eine Motivation, weil die einfach auch
sehr sehr schlank ist, und richtig was aus ihrem Korper rausgeholt hat. Aber die ist ja jetzt nicht so ein
Tier. Die ist schon trainiert und hat einen schénen, schlanken Kérper. Und auch so schéne Haare, die
hat richtig schone Haare die Pamela. Das ist so. Ich finde auch richtig viele, also mein Freund, der findet
die gar nicht hiibsch. Der sieht nichts in der. Also, finde ich total lustig, weil fur mich, als ich angefangen
habe Pamela zu folgen dachte ich mir so ,Alter, jeder Mensch wird die hiibsch finden’— aber ich habe
bis heute glaube ich mehr Menschen kennen gelernt die sagen ,Ne, also Pamela ist gar nichts fiir mich’.
Fiir mich so voll erstrebenswert und fiir andere null. Das Einzige ist, sie ist sehr klein. Da komme ich
nicht mehr hin. Aber das ist ja was, das wir nicht beeinflussen kénnen.

41

INT: Okay, gut. Manchmal gibt es Situationen, in denen das Handy nicht griffbereit ist und man kein
Internet- und Instagram-Zugang hat. Wie fihlt sich so eine Situation fir dich an?

42

B4: Joa, also das ist jetzt kein Problem, also ich habe das ofter, dass ich kein Internet habe oder mein
Handy nicht bei mir ist, das passiert super haufig, gerade wenn ich unterwegs bin. Ich lasse das oft
zuhause. Also ohne Instagram ist fiir mich easy meistens, wirde ich sagen. Zwischendurch denke ich
mir so ,Ach, wére cool mal zu wissen was so los ist” aber wenn genug bei mir los ist praktisch, dann ist
das auch kein Problem. Wenn ich jetzt in einer Lernphase 2 Wochen kein Instagram héatte, dann ware
ich schon arg gelangweilt, einfach weil es das einfach interessant ist nebenher. Aber wenn ich im
Urlaub bin oder so dann interessiert mich ja nicht, was die anderen in ihrem Urlaub machen.

43

INT: Hast du dich in den Phasen, in denen du Instagram nicht nutzen wolltest, schon einmal erwischt,
dass du auf Instagram gesneaked bist?

44

B4: Ja, und das ist tatsachlich echt ein groRes Problem, wenn ich ein langweiliges Seminar habe und wir
zuhoren missen, dann sitzt man da und dann ist Instagram auch irgendwie wieder da. Ich werde darin
besser, aber das passiert einfach auch immer wieder zwischendurch. Das ist auch nicht super
regelmaRig, also ich sage alle zwei Wochen oder so. Aber das passiert, dass ich dreimal drauf gehe und
dann so ,Arggg‘ und dann wieder aus. Aber da versuche ich schon durchzuhalten.

45

INT: Zuletzt hatte ich noch eine Frage, du hast es gerade ja schon so durchklingen lassen. Kannst du dir
vorstellen Instagram komplett zu I6schen oder fiir eine langere Zeit darauf zu verzichten?
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46

B4: Jap, also ich hatte das schon ofter in meinem Leben. Also ich hatte das mal, da hatte ich 1 % Jahre
gar kein Handy, da war ich so 17 oder 18. Da hatte ich kein Handy und dementsprechend auch kein
Social Media. Also ich sage mal, ich bin mal bei einer Freundin in meinen Account rein und habe
gekuggt, aber nicht wirklich. Und ich hatte zum Beispiel auch ein Auslandsjahr gemacht und am Anfang
des Auslandsjahres habe ich Instagram geldscht, weil ich das fir mich erleben wollte, weil ich da
einfach gemerkt habe, dass ich ein ungutes Verhalten gegeniber Social Media entwickelt habe. Und
jetzt passiert das auch immer mal wieder so fiir 2 oder 3 Wochen. Jetzt muss ich aber tatsachlich
gestehen, seitdem ich aktiver die Leute verfolge, die hald Sport machen und sowas, habe ich es nicht
mehr gemacht, weil da hald irgendwie schon viel von meinem Leben herkommt. Das wére vermutlich
mal wieder eine Idee. Mal wieder einen radikalen Schnitt zu machen. Mal wieder fir mich zu Leben.

47

INT: Okay, spannend, ja, cool. Wir sind in der Tat am Ende meiner Fragen angelangt. Gibt es noch
irgendwas zum Thema Instagram und Influencer. Irgendeine Erfahrung oder so, die dir am Herzen liegt,
die du noch teilen mochtest?

48

B4: Ich glaube Instagram ist eine gefahrliche Plattform, aber auch eine sehr hilfreiche Plattform, die
irgendwie komisch ist. Aber die sich hald auch echt durchgesetzt hat, ne. Und ich glaube, das
Interessante ist hald diese Diversitat. Jeder wird von Instagram irgendwie angesprochen. Und wir
haben ja heutzutage schon einen ziemlichen Fokus, oder die Gefahr von Influencer*innen ist vielen
bewusst oder ist uns bewusst /ehm/ und was mich gerade in diesem Gesprach erschrocken hat ist,
dass ich das eigentlich alles weiR, aber gerade merke, wie ich da im letzten halben Jahr voll in diesen
Sog gezogen wurde. Und mir jetzt gerade denke ,Shit, was ist passiert’— weil ich war nie so, dass mich
das irgendwie so interessiert hat. Mich hat nie interessiert, was die irgendwie in ihrem Leben machen
oder so. Und jetzt merke ich gerade, dass es doch eine Sache war in letzter Zeit, mit der ich mich viel
beschaftigt habe. Und das ist ein bisschen komisch. Und da méchte ich mich gerne wieder von
entfernen. Weil ich mein Leben nicht nach dem Leben von anderen Menschen leben mochte. Ich finde
das sehr weird.

49

INT: Sehr schone Schlussworte. Vielen vielen Dank!
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Kategoriensystem
1. Alltagliches Instagram-Nutzungsverhalten

Definition:

Bezeichnet die Aussagen der Befragten Uiber ihr eigenes, wahrgenommenes
Nutzungsverhalten (Selbsteinschatzungen) der App Instagram im Alltag mit Fokus auf
wann und wie die Plattform genutzt wird.

Codierregel:
Alle Aussagen, die Schliisse Uber die Selbsteinschatzungen der Befragten hinsichtlich

ihrer Instagram-Nutzungsverhaltensweisen zulassen.

a. Zeitliche Nutzung

Codierregel:
Alle Aussagen dariber, zu welchen Tageszeiten genau, wie oft und wie lange

die Befragten die App Instagram nutzen.

Ankerbeispiel:
»Meistens Friihs beim Kaffee und so, Morgenroutine, Aufstehen und so, dass

ich im Bad war und dann in der Kiiche sitze, einen Kaffee trinke und an meinem
Handy bin und Nachrichten beantworte, die Gber Nacht gekommen sind”
(Interview B2, § 11).

b. Automatismus

Codierregel:
Alle Aussagen, die Schliisse Gber Gewohnheiten, unbewusste Handlungsweisen

und Automatismen der Befragten hinsichtlich ihrer Instagram-Nutzung
zulassen.

Ankerbeispiel:

,lch dricke den Homebutton, ich bin auf dem Screen, und intuitiv driicke ich
auf Instagram. Ja, ist echt so. Es ist gar nicht mal so, dass ich das bewusst mache,
sondern ich driicke intuitiv auf Instagram” (Interview B1, § 42).

c. Vorgehensweise auf der Plattform

Codierregel:
Alle Aussagen, die zeigen, wie die Befragten auf der Plattform vorgehen, wenn

sie Content konsumieren.

Ankerbeispiel:
,Ja, ich kugge mir erst die Posts an, die Neuen. Meistens nicht besonders viel.

Und dann, wenn ich Nachrichten habe, dann beantworte ich die als erstes.
Oder wenn ich irgendwie eine Anfrage habe oder so” (Interview B4, § 17).
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2. Motive fiir Instagram-Nutzung

Definition:
Bezeichnet alle aus den Gesprachen ersichtlichen Motive und Bewegungsgriinde,
warum die Befragten die Plattform Instagram nutzen.

Codierregel:
Alle Aussagen und erwdhnte Griinde, die auf eine konkrete Handlungsmotivation

hinter der Nutzung der Plattform Instagram schlieRen lassen.

Ankerbeispiel:
»Also, ich glaube Friihs ist es vor allem up to date Sein. Dann ist es zwischendrin ein
bisschen Langeweile und Berieselung” (Interview B2, § 13).

3. Selbstdarstellungsprofile der Nutzerinnen

Definition:
Bezeichnet zum einen die Art und Weise wie und zum anderen ob sich die Befragten
selbst auf Instagram darstellen.

Codierregel:
Alle Aussagen, die Informationen (ber die Selbstdarstellungsgewohnheiten der
Befragten geben.

a. Zeitliches Postingverhalten

Codierregel:
Alle Aussagen, die zeigen, wann und wie oft die Befragten selbst Postings auf
ihrem Profil absetzen.

Ankerbeispiel:
»,Story wiirde ich sagen, dass ich so alle 2-3 Wochen eine poste, und alle 1-2

Monate poste ich mal ein Bild“ (Interview A2, § 21).

b. Posting-Motivation

Codierregel:
Alle Aussagen, die Informationen geben liber die Motivationsgriinde, warum
die Befragten Postings machen.

Ankerbeispiel:
,Und die Alternative ist dann, dass ich eben ein Foto mache oder irgendwas
erlebe, wovon ich gerne ein Foto machen mdchte” (Interview B4, § 19).
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c. Rickmeldungen

Codierregel:
Alle Aussagen, die zeigen, ob und wie wichtig den Befragten die

Rickmeldungen von anderen auf ihre Postings sind.

Ankerbeispiel:
,Ja, das ist schon interessant. Also, ich glaube das ist einfach ganz normal, dass

man schaut wieviel Likes man hat. Weil wenn ein Bild 10 Likes hat, dann denke
ich mir , Ok, vielleicht sollte ich es doch wieder [6schen” (Interview B3, § 23).

d. Postingmaterial

Codierregel:
Alle Aussagen dariiber, wie die Befragten das Posting-Material produzieren

oder auswahlen und welche Faktoren des Materials fiir sie wichtig sind, damit
das Posting live gehen kann.

Ankerbeispiel:
,Aber, keine Ahnung, ich nehme hald Sachen aus meinem Leben, die ich dann

poste oder in eine Story packe. Die aber gleichzeitig so ein bisschen...also, ich
achte schon auf die Bildsprache, sagen wir es so” (Interview A2, § 21).

e. Monetdres Posten

Codierregel:
Alle Aussagen dariiber, wie die Befragten den Gedanken einschatzen mit ihren

eigenen Postings Geld zu verdienen.

Ankerbeispiel:
»,Das wirde mich nicht erflllen, in dem, dass ich zu wenig Hirnleistung

aufbringen miusste. So blod sich das jetzt anhoért. Klar hat man da auch seine
Themen, wo man sich drum kiimmern muss aber es ist jetzt glaube ich nicht so
herausfordernd, wie wenn man eine Aufgabe |6st” (Interview B3, § 31).

4. Lebensziele und Selbstzufriedenheit

Definition:

Bezeichnet die Bewertung und Einschatzung der eigenen Ziele und Errungenschaften
im Leben der Befragten und die Selbstzufriedenheit, die sie damit in Verbindung
bringen.

Codierregel:
Alle Aussagen, die Einsicht in die Gedanken der Befragten geben, inwiefern und wie sie

ihr eigenes Leben und ihre Errungenschaften bewerten, welche Rolle ihre Ziele fir sie
spielen und wie sie sich dahingehend fihlen.
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a. Zweifel

Codierregel:
Aussagen, die Zweifel der Befragten hinsichtlich ihrer Ziele, Errungenschaften und

Entscheidungen im Leben behandeln.

Ankerbeispiel:
,Und das Schwierige dabei ist nicht zu denken , Ok, wie wdre es jetzt, wenn ich mich

anders entschieden hdtte’. Das denkt man sich hald oft vor der Entscheidung, wie
das sein kdonnte, wenn ...“ (Interview B3, § 29).

b. Beurteilung durch Vergleiche

Codierregel:
Aussagen Uber die Beurteilung des eigenen, gegenwartigen Lebens im Hinblick auf

Ziele, Errungenschaften und das erwiinschte Ideal-Selbst durch Vergleiche sowohl
mit Influencerinnen und Influencern als auch mit dem vergangenen Ich oder
anderen Personen im realen Umfeld.

Ankerbeispiel:
,Wie ich schon gesagt habe, vermittelt es einem so ein bisschen ein schlechtes

Geflihl. Wenn man dann so sieht was andere vielleicht auch schon alles erlebt
haben, und was man selber vielleicht noch nicht erlebt hat und gerne noch erleben
mochte” (Interview A4, § 15).

5. Handy und Instagram-Verzicht

Definition:
Bezeichnet die Selbsteinschiatzung und Gedanken der Befragten hinsichtlich der Frage
entweder bewusst oder unbewusst auf das Handy und auf Instagram zu verzichten.

Codierregel:
Alle Aussagen und Beschreibungen der Befragten, die Einblick in die Geflihlswelt bei,

Grinde fir und Handhabung von Handy- und Instagram-Verzicht geben.

a. Gefiihle beim Verzicht

Codierregel:
Alle Aussagen, die Geflihle beschreiben, welche die Befragten empfinden bei dem

Gedanken daran das Handy oder Instagram nicht griff- und einsatzbereit zu haben.

Ankerbeispiel:
»((lachend)) Stresssituation. Ne, also, ich finde schon, das ist eigentlich

erschreckend, weil eigentlich ist das ja eine Sucht, die wir da haben, ja ich finde das
tatsachlich schon eine kleine Stresssituation, so ,Scheifse mein Handyakku ist aus,
jetzt will ich eigentlich heim*” (Interview B3, § 39).
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b. (Kein) Grund zum Verzicht

Codierregel:
Alle Aussagen, die Griinde der Befragten fiir den Verzicht des Handys- oder der

Plattform auffiihren oder Griinde, die gegen einen Verzicht sprechen.

Ankerbeispiel:

,Ne, das brauchte ich nicht. Vor allem, weil ich immer das Gefiihl habe, dass ich
das ganz gut einschranken kann und jetzt nicht nur am Handy hdangen muss”
(Interview A4, § 47).

c. Zeitlimits

Codierregel:
Alle Aussagen der Befragten in Bezug auf den Einsatz gezielter Zeitlimits

hinsichtlich der Nutzung der Plattform Instagram.

Ankerbeispiel:
,Was ich eher einen interessanteren Gedanken finde, was eine Freundin von mir

jetzt auch macht, ist, dass ich mir eher eine bestimmte Zeit setze am Tag, so okay,
eine halbe Stunde am Tag Instagram und danach ist die App gesperrt, dass ich quasi
aktiv dieses Zeitkonto auffillen muss” (Interview B3, § 45).

6. Korperselbstkonzept

Definition:

Bezeichnet das grundsatzliche Selbstbild der Befragten hinsichtlich ihres Kérpers und
ihre (Selbst-)Einschatzungen, welche Rolle der Korper fiir sie sowohl im Alltag als auch
auf Instagram spielt.

Codierregel:
Alle Aussagen, die Einblicke geben, wie die Befragten ihren eigenen Korper

wahrnehmen, welche Rolle er fiir sie spielt und wie sie dahingehend die prasentierten
Korperbilder von Influencerinnen und Influencern auf Instagram einordnen und
empfinden.

a. Rolle des Kérpers im Alltag

Codierregel:
Alle Aussagen dariiber, welche Rolle fiir die jungen Frauen der Kérper im Alltag

spielt.
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Ankerbeispiel:
»/Hmm/ also ich glaube, auch wenn ich es selber nicht moéchte, bin ich glaube

ich schon stark mit diesem Idealkorperbild gedanklich verflochten, und, ja, habe
schon irgendwie diesen trainierten Korper, daquivalent schén und gesund, als
insgesamt positiv-Bild. Das ist aber auch ein Gedanke der mich personlich ein
bisschen belastet” (Interview B2, § 23).

b. Korperbilder auf Instagram

Codierregel:
Alle Aussagen Uber wahrgenommene Koérperbilder auf Instagram und die

Geflihle der Befragten, die sie damit assoziieren.

Ankerbeispiel:
,Also ich versuche mir sowas dann auch immer ins Gedachtnis zu rufen, aber

solche positiven Gendanken gehen dann eben voll oft auch unter, wenn man
dann eben wie gesagt, die Madels auf Instagram sieht, und sich denkt ,Schade,
da kannst du vielleicht auch sein, wenn du jeden Morgen um 6 Uhr aufstehst, 2
Stunden Sport machst vor der Arbeit und keine Ahnung*“ (Interview A3, § 34).

7. Authentizitat

Definition:

Bezeichnet die Faktoren, die dazu beitragen, dass die auf Instagram prasentierten
Inhalte von Influencerinnen und Influencern fiir die Befragten als authentisch
eingestuft werden.

Codierregel:
Alle Aussagen, die beschreiben und nachvollziehen lassen, warum eine Influencerin

oder ein Influencer als authentisch von den Befragten wahrgenommen wird.

a. Nahbarkeit

Codierregel:
Alle Aussagen Uber Faktoren der Nahbarkeit wie die natirliche Online-

Prasentation und den Einblick in negative Erlebnisse der Influencerinnen und
Influencer, welche sie in den Augen der Befragten authentischer machen.

Ankerbeispiel:
»Also ich personlich folge eigentlich nur Influencern, die auch selber ein echt

natirliches Auftreten haben. Das ist mir recht wichtig. Und die auch in ihren
Stories eben recht natirlich riberkommen. Bei denen nicht alles aufgesetzt ist.
Die vielleicht auch mal selber von ihren Schwachen erzdhlen” (Interview A4, §
35).
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b. Identifikation

Codierregel:
Alle Aussagen, die eine Identifikation der Befragten mit den Influencerinnen

und Influencern und deren personlichen Erlebnissen aufzeigen, sowohl auf
emotionaler als auch auf den Alltag-betreffender Ebene.

Ankerbeispiel:
,Weil Sie eben auch einen dhnlichen Lebensstil haben. Wobei ich aber auch

sagen wiirde, dass mein Lebensstil eher denen so ein bisschen angepasst ist.
Weil ich eben das was ich cool find dem so nacheifere und nachahme vielleicht
auch” (Interview A3, § 42).

8. Reflexion des eigenen Instagram-Verhaltens

Definition:

Beschreibt die stattfindende und durch die Befragten beschriebene Reflexion der
Nutzerinnen hinsichtlich ihres eigenen Instagram-Nutzungsverhalten in Bezug auf
Gegenwart und Vergangenheit.

Codierregel:
Alle Aussagen der befragten jungen Frauen, die zeigen, dass sowohl wahrend des

Interviews das eigene Verhalten reflektiert und Erkenntnisse bewusst wurden oder,
dass sich reflektierend und riickblickend Uber friiheres Instagram-Verhalten der
Befragten geduRert wird.

Ankerbeispiel:
»lch glaube nicht, ich glaube ich habe schon sehr viel preisgegeben. Ich fiihle mich jetzt

wie der Obersuchti. Also, mir war das davor auch schon bewusst, ich weil3, dass ich da
wirklich sehr extrem bin“ (Interview A3, § 54).

9. Bewusstsein liber digitale Inszenierungen

Definition:

Beschreibt das grundsatzliche Bewusstsein der Befragten liber die Tatsache, dass
Postings auf Instagram, insbesondere von Influencerinnen und Influencer, inszeniert
sein kdnnen und, dass oftmals hinter diesem als perfekt prasentiertem Leben Kalkiil,
gezielte Darstellung und vor allem Aufwand steckt.

Codierregel:
Alle Aussagen, die zeigen, dass sich die Befragten (ber digitale

Inszenierungsstrategien, wie die der Influencerinnen und Influencer, bewusst sind.

Ankerbeispiel:
»lch glaube man kann durchaus einen schonen Feed haben und die Bilder perfekt

bearbeiten, aber man muss hald auch dazu stehen, dass es nicht beim ersten Mal
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auslésen so aussieht, und auch nicht direkt von der Kamera gepostet werden kann
sondern, dass da Zeit drinsteckt, und Arbeit, und Auswahl und so weiter, bis dann
dieses perfekte Bild entsteht” (Interview A1, § 34).
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Liste der Codings

Doku-
ment

A3

A3

A3

A3

A3

A3

A3

Code

Alltagliches Instagram-
Verhalten\Zeitliche Nutzung

Reflexion des eigenen Instagram-
Verhaltens

Alltagliches Instagram-
Verhalten\Automatismus

Alltagliches Instagram-
Verhalten\Zeitliche Nutzung

Motive fur Instagram-Nutzung

Motive fur Instagram-Nutzung

Reflexion des eigenen Instagram-
Verhaltens

10

11

14

Ende | Segment

10

12

14

Eigentlich immer. Also das ist, wenn ich morgen aufstehe, ich glaube
mittlerweile hald auch schon so eine Sucht, dass man aufsteht und
erstmal kurz Instagram checkt.

Und irgendwie war ich friiher da schon sehr lange drauf, bis ich mich
auch intensiver damit auseinandergesetzt habe und eigentlich morgens
nicht mehr die App 6ffnen méchte.

Aber irgendwie ist dieser Reflex hald immer noch da. Und sobald ich
dann drin bin, und ein, zwei Sachen gesehen habe merke ich, es ist
nichts spannendes passiert und denke ,Du musst jetzt gerade auch
eigentlich nicht auf Instagram sein’.

Und dann natiirlich am Tag, zwischendurch, wenn ich mal kurz
Langeweile habe, ist immer irgendwie die App getffnet. Oder auch
abends, wenn ich nichts zu tun habe, wenn ich alleine auf der Couch
liege, wenn eine Serie oder ein Film lauft und ich die Handlung gerade
nicht so spannend finde, bin ich eben parallel auf Instagram. Also das ist
echt schlimm, wie haufig man da ist und wie viel Zeit man in dieser App
verbringt. Aber irgendwie hat es mich gekriegt und bin seit sehr sehr
vielen Jahren auf dieser Plattform.

/Hmm/ ja, dieses ,Ich will sehen, was bei anderen passiert! Wie
verbringen andere ihren Tag, was machen gerade andere in deren
Leben, und so weiter’. Natdirlich auch so ein bisschen dieses
Inspirationsding, ,Oah ich lieg auf der Couch und liberlege was gibt es
heut Abend, was kann ich heute Abend zu essen machen’. Und dann
schaue ich und kugg’ ich, und ich folge hald auch so super vielen Food
Accounts, kugg’ dann irgendwie ,Ja was gibt es da‘, oder lberlege
,Konnte ich mir heute Abend was zu essen bestellen’, da bin ich dann
auch auf Instagram unterwegs, oder ,Wie kénnte man das Wochenende
gestalten’, dann ist man irgendwie da unterwegs, um sich Ausfliige
vorzunehmen. Also in allen méglichen Situationen so wirklich, es gibt
alle moglichen Situationen fur alle moglichen Griinde. Oder wenn ich mir
iberlege ,0ah ich bin gerade mit meiner Wohnung unzufrieden ich
wirde gerne irgendwas andern oder die Bilder austauschen’, dann gehe
ich auf Instagram und gehe auf die Accounts, wo ich weil} die haben eine
ganz schone Einrichtung, oder wenn ich nach Gutscheincodes suche,
gehe ich auf diese Plattform, also wirklich fur alles.

INT: Ja, also schon auch so sehr Inspiration, irgendwie, kreativer Input
auch, oder?

A3: Ja, auf jeden Fall.

Ja, tatsachlich bin ich aber auch schon ganz vielen von diesen Accounts
entfolgt. Also so Accounts, wo ich beispielsweise so extrem Konsum
sehe, also die irgendwie jeden Tag einen Haul posten, die finde ich ganz
ganz schlimm, und denen bin ich mittlerweile auch entfolgt. Friiher fand
ich sowas super interessant, oder auch so Kosmetik-Sachen, mittlerweile
nehme ich dazu Abstand und da interessiert mich mehr das Thema
Nachhaltigkeit oder Veganismus. /ehm/ oder was friher bei mir extrem
war, ist, dass ich diesen sehr sportlastigen Accounts gefolgt bin. So
Madels, die irgendwie zeigen wie sie, keine Ahnung, 5 mal am Tag
trainieren und mega den guten Body haben, und immer, wenn ich das
gekuggt habe, hatte ich das Gefiihl, dass ich mich selbst schlechter fihle.
Dass ich in den Spiegel kugge und mir denke ,0ach, warum hast du nicht
die Figur, warum bist du nicht so braun, warum hast du nicht so gerade
Zahne, warum hast du nicht die perfekten Haare’, und irgendwann ist
mir das dann auch bewusst geworden und ich dachte mir so ,0ah ne, ich
muss diesen Accounts entfolgen, das gibt mir irgendwie nichts’,
beziehungsweise zieht mich das runter und verletzt mich irgendwie und
bringt mich in so eine extrem negative Stimmung. Und auch so
Accounts, die standig nur so extrem coole Sachen erleben. Die nur am
Reisen sind, nur durch die Welt tingeln. Das ist wahrscheinlich auch so
deren Job, damit kann ich mich nicht ganz identifizieren, deswegen bin
ich solchen Accounts dann irgendwann auch entfolgt.
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A3

A3

A3

A3

A3

Kérperselbstkonzept\Koérperbilder
auf Instagram

Lebensziele und
Selbstzufriedenheit\Beurteilung
durch Vergleiche

Reflexion des eigenen Instagram-
Verhaltens

Bewusstsein Gber digitale
Inszenierungen

Alltagliches Instagram-
Verhalten\Vorgehensweise auf
der Plattform

14

14

16

16

22

14

14

16

16

22

oder was friiher bei mir extrem war, ist, dass ich diesen sehr
sportlastigen Accounts gefolgt bin. So Méadels, die irgendwie zeigen wie
sie, keine Ahnung, 5 mal am Tag trainieren und mega den guten Body
haben, und immer, wenn ich das gekuggt habe, hatte ich das Gefiihl,
dass ich mich selbst schlechter fiihle. Dass ich in den Spiegel kugge und
mir denke ,0ach, warum hast du nicht die Figur, warum bist du nicht so
braun, warum hast du nicht so gerade Zdhne, warum hast du nicht die
perfekten Haare’, und irgendwann ist mir das dann auch bewusst
geworden und ich dachte mir so ,0ah ne, ich muss diesen Accounts
entfolgen, das gibt mir irgendwie nichts’, beziehungsweise zieht mich
das runter und verletzt mich irgendwie und bringt mich in so eine
extrem negative Stimmung.

Und auch so Accounts, die stéandig nur so extrem coole Sachen erleben.
Die nur am Reisen sind, nur durch die Welt tingeln. Das ist
wahrscheinlich auch so deren Job, damit kann ich mich nicht ganz
identifizieren, deswegen bin ich solchen Accounts dann irgendwann
auch entfolgt.

Ich glaube das ist unabhangig von meinem Beruf passiert. Mir war das
friiher auch nicht so bewusst, ich bin da hald nur so bestimmten
Accounts entfolgt, die das immer wieder thematisiert haben. Wo ich
dann auch das Gefuhl hatte ,Stimmt, die Accounts ziehen mich eher
runter’. Das war mir davor irgendwie nicht so wirklich bewusst. Und
dann habe ich dann eben versucht selbst mein Verhalten zu reflektieren,
und habe dann eben festgestellt, ich sag jetzt mal beispielweise
Charlotte Weise oder Louisa Dellert zum Beispiel, wenn die das dann
thematisiert haben und ich danach mein Verhalten betrachtet habe,
habe ich auch festgestellt ,N6, macht irgendwie keinen Sinn solchen
Accounts zu folgen, ich entfolge den lieber, weil gibt mir keinen
Mehrwert’.

Ich glaube das ist unabhangig von meinem Beruf passiert. Mir war das
friiher auch nicht so bewusst, ich bin da hald nur so bestimmten
Accounts entfolgt, die das immer wieder thematisiert haben. Wo ich
dann auch das Gefiihl hatte ,Stimmt, die Accounts ziehen mich eher
runter’. Das war mir davor irgendwie nicht so wirklich bewusst. Und
dann habe ich dann eben versucht selbst mein Verhalten zu reflektieren,
und habe dann eben festgestellt, ich sag jetzt mal beispielweise
Charlotte Weise oder Louisa Dellert zum Beispiel, wenn die das dann
thematisiert haben und ich danach mein Verhalten betrachtet habe,
habe ich auch festgestellt ,NO, macht irgendwie keinen Sinn solchen
Accounts zu folgen, ich entfolge den lieber, weil gibt mir keinen
Mehrwert’.

Ich Uberlege gerade, ich glaube zuerst schaue ich mir die Stories an
tatsachlich. Die Stories mit deren Content ich mich auseinander setze
werden dann natdrlich ganz vorne angezeigt. Und dann habe ich aber
meisten auch, also, das ist auch ein bisschen abhangig davon wie viel
Zeit ich gerade habe. Wenn ich jetzt nur so ganz kurz zwischendrin Zeit
habe, dann schaue ich mir auch nur die ersten fiinf an und sehe dann
,0k, da kommen eher Accounts, mit denen ich mich sonst nicht ganz so
intensiv auseinander setze’, von daher ist das auch nicht ganz so
interessant fir mich, von daher scrolle ich dann einmal kurz runter zum
Feed. Stelle dann aber meistens fest, dass — also der Feed interessiert
mich in den meisten Falle gar nicht so extrem —also ich gehe dann
runter, und dann ((lachend)) das haben mir auch schon viele gesagt,
dass immer, wenn sie einen Post sehen von einer Person, der ich auch
folge, habe ich dieses Posting schon geliket, weil ich irgendwie auch so
ein bisschen einen Automatismus habe, Sachen zu liken. Ich gehe da
durch und gefihlt jedes Bild like ich...mir wurde auch schon gesagt, dass
ich gefihlt immer so der indische Bot bin ((lachend)) weil ich immer alles
Sachen geliket habe, von jedem. Meine Freundin meinte auch so, ,Da
entdeckst du gerade einen neuen Account und kuggst und hast
festgestellt, dass ich die ganzen Bilder schon geliket habe’. Dann
sprechen mich aber auch immer viele drauf an und meinen so ,Und, was
sagst du zum Posting XY, was sagst du zu der Caption?‘ und ich denke
mir nur so ,Ich habe die Caption gar nicht gesehen.’ Ich gehe die Bilder
einfach durch, like und irgendwann gibt es mir aber auch nichts mehr,
irgendwann denke ich mir so ,Ne, es reicht jetzt auch, dann gehe ich
lieber wieder raus’.
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Wenn ich dann aber so einen Abend alleine auf der Couch verbringe,
und irgendeine Serie oder Film lauft, der mich gerade nicht so catcht,
kann ich auch Stunden auf Instagram verbringen, und gehe dann die
Stories durch und merke aber auch, dass ich gar nicht mehr bewusst
hinschaue, und einfach nur durchklicke, aber irgendwie passiert das
dann einfach so. Manchmal ist das auch so ein bisschen gruselig.
Wenn ich dann aber so einen Abend alleine auf der Couch verbringe,
und irgendeine Serie oder Film lauft, der mich gerade nicht so catcht,
kann ich auch Stunden auf Instagram verbringen, und gehe dann die
Stories durch und merke aber auch, dass ich gar nicht mehr bewusst
hinschaue, und einfach nur durchklicke, aber irgendwie passiert das
dann einfach so. Manchmal ist das auch so ein bisschen gruselig.

Wenn ich dann aber so einen Abend alleine auf der Couch verbringe,
und irgendeine Serie oder Film lauft, der mich gerade nicht so catcht,
kann ich auch Stunden auf Instagram verbringen, und gehe dann die
Stories durch und merke aber auch, dass ich gar nicht mehr bewusst
hinschaue, und einfach nur durchklicke, aber irgendwie passiert das
dann einfach so. Manchmal ist das auch so ein bisschen gruselig.

Also, dass ich auch wirklich Probleme habe, mich zu konzentrieren. Und
auch nicht so eine super lange Aufmerksamkeitspanne habe. Also wenn
ich mich zum Teil mit Freunden unterhalte, ab und zu auch merke, wie
ich abschweife und denke ,Kann das irgendwie schneller gehen’. Also ich
merke auch voll oft, ich kugg’ zum Beispiel auch YouTube Videos in
doppelter Geschwindigkeit an. Und auch auf Instagram muss hald immer
alles so ganz ganz schnell gehen. Ich klicke mich da eben auch manchmal
einfach durch, manchmal hore ich gar nicht auf das gesprochene Wort,
es ist halt fir mich ein Vorteil, dass viele das auch unten einmal kurz
verschriftlichen, was sie da gerade erzahlen. So kann ich innerhalb
kiirzester Zeit so viel Inhalt wie méglich aufnehmen, obwohl ich selbst
das ja dann auch nicht in mir behalte, weil es einfach zu schnell geht,
oder es viel zu viel ist.

/Hmm/ tatsdchlich nicht mehr so extrem wie friiher. Also friiher wei
ich, also was heil’t friiher, vor 2 % Jahren oder so. Also bevor ich meinen
aktuellen Freund kennen gelernt habe war ich da schon sehr im
Instagram Game. Und habe wirklich jeden Tag gefuihlt ein Bild hochladen
missen. Ich war auch mit Freunden unterwegs und meinte ,Hey kannst
du das bitte kurz fotografieren, damit ich Content fiir Instagram habe.’
((lachend)) Richtig krank. Und mein Partner ist hald nicht auf Instagram
und findet das alles auch ein bisschen lacherlich. Deswegen habe ich
mich auch davon schon extrem distanziert.

Ich war auch mit Freunden unterwegs und meinte ,Hey kannst du das
bitte kurz fotografieren, damit ich Content fiir Instagram habe.’
((lachend)) Richtig krank.

Also ich poste, wenn ich Bilder poste, wirklich nur noch, wenn ich im
Urlaub bin und irgendwas wirklich superschén finde. Oder wenn ich mit
einer Freundin was essen bin, und das Essen so mega cool aussieht.
Wobei ich mir dann auch Gedanken driiber mache ,Passt das denn jetzt
in meinen Feed’. Was auch irgendwie total lacherlich ist. Also wenn ich
regelmaRig poste, dann wirklich nur noch Instagram Stories wirklich.
Hmmm, ich checke das schon. Ich finde tatsachlich, dass so Feedback zu
Stories oder Bilder weniger geworden ist. Also friiher war es auf alle
Félle mehr und friher hdtte mich das auch wesentlich mehr beeinflusst.
Wenn ich beispielsweise frither auch keinen Kommentar unter meinem
Bild hatte war es auch so ,Oh Gott, hattest du es spater hochladen sollen
oder friiher, hast du das falsche Timing gewahlt ((lachend)) oder ,Was
stimmt mit dem Bild nicht, dass du irgendwie weniger Feedback
bekommst.” Und irgendwann habe ich auch versucht mich davon zu
distanzieren, und jetzt ist hald so, ich mache es einfach so weil es mir
Spal macht, und wenn ich jetzt keinen Kommentar bekomme oder nicht
tiber 100 Likes habe ist das nicht schlimm, dann ist das hald so.
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/Hmm/ doch, tatséchlich schon. Auch wenn ich mich immer wieder
versuche, davon zu l6sen. Mir selbst immer wieder versuche zu sagen,
auch wenn ich vielen dieser perfekten Madels entfolgt bin, merke ich
das hald trotzdem. Ich merke es ja nicht nur auf der Plattform, sondern
ich merke das ja auch in meinem Leben, wenn ich meine Freundinnen
beispielsweise ankugge. Da denke ich mir vorhin schon so ,Man, ich
héatte auch gerne so eine straffe Haut, weile Zdhne, schmale Taille ...".
Also ich merke, wie sich tber die Jahre mein Kérper natirlich auch
verdndert hat. Einerseits ist das immer dieses ,Ich muss ganz viel Sport
machen, damit ich den perfekten Body habe.” Andererseits wieder
versuche ich mir aber einzureden, dass ich mich ja wohlfiihlen kann in
meinem Korper, und dass ich irgendwie, auch wenn man das Feedback
nicht bekommt, ja trotzdem irgendwie keine schlechte Figur hat. Aber
tatsachlich setze ich mich damit schon extrem viel auseinander. Und
setze mich damit auch so ein bisschen unter Druck. Und ich glaube, dass
ich mich damit so viel auseinandersetze fuhrt letztendlich zu so einer
Unzufriedenheit und zu diesem emotionalen Essen teilweise.

/Hmm/ (...) ich finde schon, also zum Teil finde ich es dann schon
erstrebenswert, also wenn ich dann so eine Marie Johnson, oder so, die
finde ich hald als Person einfach total cool, also wenn ich die Person an
sich cool finde, die Inhalte die sie teilt, wenn ich mir denke, ,Oh, mit der
wadre ich gerne befreundet, ich ware gerne so wie sie’, ((lachend)) dann
denke ich mir auch so ja, das wére erstrebenswert, weil sie ist aber auch
nicht einfach so, mega schmal, sondern die hat vielleicht auch eine Hiifte
und Arsch. Sowas finde ich dann hald auch schon. Also ich glaube
wirklich, dass ich mein perfektes Kérperbild so ein bisschen gewandelt
hat. Also so dieses Streichholzbeine und gefiihlt gar keine Kurven finde
ich mittlerweile auch nicht mehr schon. Ich finde es auch schon, wenn
man Kurven hat, aber ich finde es auch schon, wenn man einen flachen
Bauch hat. Ich weiR hald auch, dass sich mein Kérper tiber die Jahre
verandert hat und, dass ich jetzt hald nicht mehr den Body habe, den ich
hatte als ich 18 war. Wenn ich dann aber beispielsweise auf Instagram
solche Médels sehe, die einen Sixpack haben, was ich vielleicht auch mal
hatte vor ein paar Jahren, drgert mich das schon, dass ich da nicht mehr
bin.

Ich finde es auch immer lustig, wie man genau in dem Moment wo man
war, auch vor 2 Jahren, wie man sich da dachte ,Boah ich bin noch nicht
genug. Ich muss irgendwie noch mehr Sport machen, ich brauche noch
eine flachere Taille, ich brauche noch einen flacheren Bauch.” Wo ich mir
jetzt denke ,Wow, da sah ich doch eigentlich voll gut aus.’ Da habe ich
das Problem einfach immer. Ich habe auch vor ein paar Wochen mal
wieder meinen Feed durchgekuggt, und dache mir so ,Voll schade, dass
ich das in dem Moment nicht so sehen konnte.” Und wahrscheinlich ist
das in ein paar Jahren wahrscheinlich genauso, wenn ich auf den
heutigen Tag zuriickdenke, wo ich mich vielleicht unwohl fiihle, dass ich
mir dann denke so ,Ach, warum kannst du dich nicht so annehmen wie
du warst, du warst doch voll ok’.

Also ich versuche mir sowas dann auch immer ins Gedéachtnis zu rufen,
aber solche positiven Gedanken gehen dann eben voll oft auch unter,
wenn man dann eben wie gesagt, die Madels auf Instagram sieht, und
sich denkt ,Schade, da kannst du vielleicht auch sein, wenn du jeden
Morgen um 6 Uhr aufstehst, 2 Stunden Sport machst vor der Arbeit und
keine Ahnung’.

/Hmm/ (.) Ich finde so was motiviert mich tatsdchlich eher. Manche
Sachen ziehen mich ja auch so ein bisschen runter, aber andere Sachen
sind eher wie so ein Arschtritt, dass du das ja auch einfach anpacken
konntest. Also, beispielsweise, wenn ich bei irgendwem sehe so, keine
Ahnung, irgendeine Challenge fiir einen Monat. Man méchte jeden Tag
15 Minuten lesen, finde ich sowas total inspirierend. Und dann nehme
ich mir auch vor das jeden Tag zu machen. Oder jeden Tag Yoga zu
machen, beispielsweise, das kam ja auch durch Instagram, ich habe es
gesehen und dachte mir ,Oh voll cool, ich starte jetzt auch damit’, und
dann merkt man auch, wenn man damit startet, wie gut es einem tut.
Also es ist nicht immer nur negativ. Es ist voll oft auch sehr positiv.
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/Hmm/ (.) Ich finde so was motiviert mich tatsachlich eher. Manche
Sachen ziehen mich ja auch so ein bisschen runter, aber andere Sachen
sind eher wie so ein Arschtritt, dass du das ja auch einfach anpacken
konntest. Also, beispielsweise, wenn ich bei irgendwem sehe so, keine
Ahnung, irgendeine Challenge fiir einen Monat. Man méchte jeden Tag
15 Minuten lesen, finde ich sowas total inspirierend. Und dann nehme
ich mir auch vor das jeden Tag zu machen. Oder jeden Tag Yoga zu
machen, beispielsweise, das kam ja auch durch Instagram, ich habe es
gesehen und dachte mir ,Oh voll cool, ich starte jetzt auch damit’, und
dann merkt man auch, wenn man damit startet, wie gut es einem tut.
Also es ist nicht immer nur negativ. Es ist voll oft auch sehr positiv.

(...) Ich glaube ich wiirde es nicht schlecht finden, aber ich weil auch,
dass ich es unangenehm finden wiirde, wenn jetzt meine Freunde oder
meine Familie das mitbekommen wiirde. Ich glaube, dann wiirde ich
mich so beldchelt fihlen. Ich glaube, wenn man mal eine gewisse
Reichweite hat, dann ist es okay. Aber anfangs ware mir das extrem
unangenehm. Deswegen konnte ich es wahrscheinlich auch nicht.

Ja, auf jeden Fall. Also, ((lachend)) vor allem auch beruflich. Den Job
hinterfrage ich tatsachlich auch immer mal wieder. Wenn ich zum
Beispiel mit meinem Partner driiber spreche, der hald dieses ganze
Influencer Marketing total beldchelnswert findet. Also er weif das hald,
dass das total meine Leidenschaft ist und, dass ich das total cool finde.
Und ich versuche ihm dann immer wieder zu erzdhlen, wir machen ja
auch gute Sachen, nicht nur schlechte Sachen. Aber vor allem gerade
auch wenn wir beispielsweise mit Marken zusammenarbeiten, die ich
total kacke finde, Marken die Tierversuche machen und so weiter,
wohinter ich hald gar nicht stehe, denke ich mir dann oft so ,Ich kann
das hald auch nicht ewig so machen’. Also, das was ich tue finde ich an
sich cool, aber ich glaube ich wiirde gerne etwas machen, das einen
groBeren Zweck erfillt und vielleicht irgendwie anderen Menschen hilft.
Also jetzt gerade ist es wie gesagt ok, aber ich hinterfrage das schon
auch sehr haufig. Und habe auch schon oft driiber nachgedacht so ,Was
wiirdest du jetzt machen, wenn beispielsweise egal ware wie viel du
verdienst.” Weil ich meine, es ist wahrscheinlich nicht der best-
bezahlteste Job, aber es ist schon etwas das einem gerade Spall macht,
was irgendwie cool ist, trendig ist, und irgendwie mein Leben finanziert.
Und dann denke ich aber driiber nach, was wiirdest du denn machen,
wenn das alles egal ware. Wiirdest du dann eher nach Afrika gehen und
Kindern helfen, oder wie wiirde mein Leben dann aussehen. Also es ist
schon so, dass ich da auch sehr vieles hinterfrage, ja.

Vor allem auch durch den Job weiB ich ja mittlerweile ungefédhr, was
man glauben kann, was man nicht glauben kann.

und die Gesichter, denen ich dann vielleicht irgendwie auch nacheifere,
bei denen habe ich schon voll oft auch das Gefiihl, sind wie Freundinnen
von mir. Weil Sie eben auch einen dhnlichen Lebensstil haben. Wobei ich
aber auch sagen wiirde, dass mein Lebensstil eher denen so ein bisschen
angepasst ist. Weil ich eben das was ich cool find dem so nacheifere und
nachahme vielleicht auch. Von daher, wiirde ich schon sagen, dass die
Personen oder die Gesichter, die mich am meisten inspirieren, die finde
ich auch jeden Fall auch sehr authentisch.

/Hmm/ ja, dass sie eben nicht dieses Uberperfekte zeigen. Dass sie hald
zum Beispiel auch ihre Schwachstellen zeigen, dass sie hald auch so
richtig alltagliche Situationen zeigen. Und nicht nur dieses ,Hey Leute,
heute bin ich auf Bali und morgen auf Neuseeland, und Gibermorgen, da‘
—also sowas finde ich ganz schlimm, weil da einfach so Madels, die da
irgendwie (...) ach ja. Hald einfach Madels, die das Unperfekte zeigen.
Die hald auch zeigen, dass manchmal etwas schieflauft. Die vielleicht
irgendwie auch mal weinen und Schmerz teilen. Die zum einen natirlich
diese positiven Sachen zeigen und versuchen motivierend zu sein und
Inspiration zu liefern. Die gleichzeitig aber auch zeigen ,Hey, wir leben
nicht in einer perfekten Welt, auch mein Leben ist nicht perfekt.’ Gerade
sowas ist flir mich auch ein Kriterium, wo ich sage, ,Ja, der Person kann
ich glauben, der mochte ich auch nacheifern.”

Die gleichzeitig aber auch zeigen ,Hey, wir leben nicht in einer perfekten
Welt, auch mein Leben ist nicht perfekt.” Gerade sowas ist fiir mich auch
ein Kriterium, wo ich sage, ,Ja, der Person kann ich glauben, der mochte
ich auch nacheifern.’
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(...) ((lachend)) Nicht so gut, tatsachlich. Also ich war letztes Jahr mit
meinem Freund auch mit dem Bus unterwegs, wir waren da in der
sachsischen Schweiz, und wir hatten da einfach 5 Tage kein Internet.
Und das war fir mich am Anfang echt so ,Okay, scheisse!’. Also es hat
sich wirklich komisch angefihlt, als ware wirklich irgendwie, irgendwas
nicht da. Also ich meine klar, alleine wenn man liberlegt wie viel Zeit ich
immer am Handy verbringe, ist es natirlich immer auch normal, dass
einem dann irgendwie etwas fehlt. Ich wiirde sagen, dass sich das dann
irgendwann auch eingependelt hat. Also wir waren dann auch in der
Natur und waren irgendwie voll viel draussen, das tat voll gut. Es
brauchte aber ebenso eine gewisse Zeit, bis ich gemerkt habe, wie gut es
mir eigentlich tut, dass ich mal nicht die ganze Zeit erreichbar bin, und
auch dieses jede freie Sekunde, wenn ich mal eigentlich Zeit hatte, um
liber Sachen nachzudenken, mal selbst kreativ zu werden, ist voll oft
hald einfach der Punkt, dass ich zu meinem Handy greife, und das ging
hald dann einfach nicht in dem Moment. Und das hat sich natirlich am
Anfang schlecht angefiihlt, ich habe aber auch gemerkt wie gut mir das
tut. Dieses Bewusstsein daftr kam hald einfach auch erst nach ein paar
Tagen.

((lachend)) Sehr oft, ja. Also wirklich. Das passiert hald einfach auch so
reflexartig. Man denkt gar nicht mehr dariiber nach. Das Handy ist hald
einfach immer so am Korper und egal — also, auch wenn ich mir wirklich
bewusst vornehme ,Nein, morgen bis 9 Uhr gehst du nicht an
Instagram’, passiert das trotzdem. Ich mache wie gesagt meine Augen
auf und zack, bin ich auf Instagram. Und dann merke ich hald auch so
,Nein, du wolltest das doch nicht mehr.” Und dann gehe ich schnell
wieder raus, aber es ist dann hald schon passiert. Also ja, es passiert bei
mir sehr oft reflexartig.

((lachend)) Das Limit habe ich mir tatsachlich letztens auch gesetzt, weil
ich abends dann ab 21 Uhr nicht mehr auf Instagram und co. sein wollte.
Und weil ich da eine YouTuberin gesehen habe, die sich gesagt hat, sie
hat sich jetzt fir das neue Jahr vorgenommen abends ab 21 Uhr nicht
mehr am Handy zu sein, weil man in der Zeit hald auch lesen kénnte,
oder Yoga machen konnte und seine Zeit hald nicht auf Instagram und
co. verschwendet. Und dann habe ich mir dieses Limit eingerichtet und
habe so oft, auch gestern Abend allein — da kann man ja so 15 Minuten
verlangern oder nur so einen Augenblick. Oder kein Limit fiir heute. Und
gerade am Wochenende — also unter der Woche klappt das tatsachlich
besser — aber gerade am Wochenende, wenn ich jetzt zum Beispiel auch
allein bin, wenn mein Partner nicht hier ist, dann erwische ich mich wie
ich dann oft ,Kein Limit fir heute’ anklicke, tatsachlich.

Ja, also ich glaube so weit bin ich noch nicht. Also ich habe da auch mit
Freundinnen, also, ich beschéaftige mich hald auch immer wieder damit
und rede viel mit Madels driber, die jetzt auch irgendwie diesen Schritt
gegangen sind, die App von ihrem Handy zu I6schen. Und wenn man
hald was sehen méchte, dann muss man sich ja am Browser einloggen,
um Inhalte zu konsumieren. Und ich wiirde es gerne machen, aber ich
bin noch nicht so weit. Vielleicht schaffe ich das in einem halben Jahr
und bin dann soweit, aber jetzt gerade im Moment kann ich mir das
noch nicht vorstellen, die App zu I6schen und keinen Zugriff drauf zu
haben. Das wiirde schon so eine gewisse Panik auslésen, auch wenn ich
trotzdem immer wieder im Alltag bewusst versuche nicht ganz so viel
Zeit darauf zu verbringen. Aber klappt eben nicht ganz so gut, weil
dieser Reflex eben hald drin ist.

Ich glaube nicht, ich glaube ich habe schon sehr viel preisgegeben. Ich
fihle mich jetzt wie der Obersuchti. Also, mir war das davor auch schon
bewusst, ich weiB, dass ich da wirklich sehr extrem bin. Und deswegen,
wie gesagt, beschaftige ich mich auch immer wieder damit und spreche
da auch mit Freundinnen driber, die diesen Weg oder diesen Schritt
schon gegangen sind, die App von ihrem Handy zu I6schen. Ich finde es
hald sehr wichtig, sich darliber Gedanken zu machen und sich auch ins
Bewusstsein zu rufen, dass es wahrscheinlich auch nicht so normal ist,
dass man so viel Zeit auf dieser Plattform verbringt. Aber ja. Das ist
glaube ich noch ein langer Weg fiir mich.

Ich wiirde sagen, hattest du mich vor einem Jahr gefragt, dann waére ich
locker 2 Stunden am Tag auf Instagram gewesen, und hétte die App
wahrscheinlich 20 Mal gedéffnet. Nicht nur arbeitsbedingt sondern auch
weil ich einfach privat viel auf Social-Media-Plattformen abhénge. Jetzt
natirlich bedingt durch TikTok ist es schon sehr zuriick gegangen.
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A2 Alltagliches Instagram- 8 8 Ich wiirde sagen, hattest du mich vor einem Jahr gefragt, dann ware ich
Verhalten\Zeitliche Nutzung locker 2 Stunden am Tag auf Instagram gewesen, und hétte die App
wahrscheinlich 20 Mal gedffnet. Nicht nur arbeitsbedingt sondern auch
weil ich einfach privat viel auf Social-Media-Plattformen abhénge. Jetzt
natirlich bedingt durch TikTok ist es schon sehr zurlick gegangen. Ich
wirde sagen ich bin auf Instagram am Tag vielleicht eine halbe Stunde,
wenn ich nicht wegen der Arbeit drauf bin. Aber auch das ist irgendwie
aktuell nicht so viel, da wir ja mit dem Tool arbeiten und so. Hochstens
mal, um den Content zu kontrollieren. /ehm/ ja. Aber aktuell eher so
eine halbe Stunde und die App 6ffnen am Tag so 3-4 Mal.
A2 Alltagliches Instagram- 10 10 Ja schon eher morgens, ne, wenn ich dann nicht direkt aufstehe, wache
Verhalten\Zeitliche Nutzung ich morgens auf und nehme erstmal mein Handy in die Hand — ja, so
richtig dumm ist das eigentlich. Ja und da 6ffne ich dann auch
wahrscheinlich nach TikTok Instagram als nachstes, und dann abends

einfach.

A2 Motive fur Instagram-Nutzung 10 10 Also das ist schon eher so dieses ,Ich wache auf, und daddel am Handy,
und ich schlafe ein und daddel am Handy".

A2 Motive fir Instagram-Nutzung 12 12 /Hmm/ (...) also, das ist fiir mich eine Art Entertainment. Wo andere den

Fernseher einschalten, nehme ich das Handy in die Hand. Weil mich
dann in dem Moment interessiert, was machen meine Freunde, und
zum anderen nutze ich Instagram schon so ein bisschen als
Inspirationsquelle. Ich nutze es schon so fiir Mode und Comedy. Das sind
so die beiden Bereiche, die mich bei Instagram am meisten
interessieren. Und klar, wenn ich da jetzt irgendwie merke, ,Okay, ich
habe Feierabend und bin jetzt gerade so zwischen einmal zur Ruhe
kommen und gleich kochen’, dann lege ich mich einmal kurz auf Sofa
und nehme kurz das Handy in die Hand. Das ist zum einen
wahrscheinlich eher aus Langeweile und zum anderen bisschen zum
runter kommen zwischendurch.

A2 Motive fiir Instagram-Nutzung 14 15 /Hmm/ (...) ich habe ja gesagt so Entertainment oft, ne, da gibt es schon
bestimmte Influencer wo ich immer mal hdngen bleibe, weil ich die
Stories super lustig finde. Oder wenn ich dann zum Beispiel auf diese
Suchen-Seite gehe, da wird mir hald viel so mit Mode angezeigt, da
kugge ich hald schon dann viel durch und lasse mich inspirieren und
bleibe dort hangen, und verbinde das dann schon auch positiv mit der
App, weil ich dann hald, keine Ahnung, schone Dinge quasi sehe. Dass
ich so negativ Erlebnisse habe
/hmm/ seltener. Es gibt ja so Inhalte, wo das durchgestrichen ist und wo
du dann so wirklich draufklicken musst, damit du es siehst. Da bin ich
dann immer so ,Mh will ich das sehen, was da passiert mit den sensiblen
Inhalten, oder eher nicht’, ja. Aber das ist hchstens mal so das
negative, wenn ich dann doch mal sehe wie irgendwo welche Tiere
geschlachtet werden, was ich nicht sehen wollte. Oder so, keine Ahnung.
Das sind so die negativen Erlebnisse. Aber ansonsten, keine Ahnung. Ich
kriege das auch mit dem krassen Hate auf der Plattform nicht so mit,
aber ich bin auch nicht so der Typ der Kommentare liest.

A2 Alltagliches Instagram- 17 17 Stories. ((lachend)) erstmal Stories. Ich habe mir mal irgendwann diesen
Verhalten\Vorgehensweise auf Spleen angewdhnt, dass ich es nicht abkann, wenn diese roten Kreise,
der Plattform also diese Story Kreise drum sind, ne. Dass ich hald wirklich alles

durchkuggen musste bis wirklich alle Kreise weg sind, weil keine Ahnung.
Motive fur Instagram-Nutzung Keine Ahnung, ob ich Angst hatte etwas zu verpassen oder so, das ist

jetzt aktuell nicht mehr so, aber ich gehe schon erstmal auf die Stories
und danach gehe ich auf den Feed und kugge mir das an. Und wenn es
dann zur absoluten Langeweile kommt lande ich auf Suchen.
A2 Reflexion des eigenen Instagram- | 19 19 /Hmm/ (...) ja, das kann schon sein. Dass ich dadurch...Ich glaube schon
Verhaltens auch, dass es hald an TikTok liegt, weil man hald auf der Plattform relativ
viel Zeit verbringt, und ein Tag ja nicht unendlich viele Stunden hat. Ob
sich das jetzt durch den Beruf verandert hat, durch den Beruf hat sich
auf jeden Fall verandert, dass ich weniger so Influencern folge, dass ich
da schon eher Abstand nehme, und eher so auf die privaten, lustigen
Sachen kugge. Aber dass ich sonst so im Verhalten so ,Ich kugge Stories,
ich kugge Feed’, keine Ahnung, dass ich die Stories nicht mehr ganz
durchkugge, das hat jetzt glaube ich nichts mehr mit meinem Beruf zu
tun. Weil ich finde, das was ich beruflich auf Instagram mache ist etwas
ganz anderes, als ich privat auf Instagram suche.
A2 Reflexion des eigenen Instagram- | 21 21 Ja, ich poste schon ab und an, das war glaube ich mal mehr, ich war mal
Verhaltens mehr in diesem ,Ich méchte mich irgendwie mitteilen Gber Instagram’ —
das hat auch abgenommen. Da kénnte ich mir auch vorstellen, dass das
tatsachlich auch beruflich ein bisschen ist, dass ich da nicht mehr so
hinterher bin.
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Aber, keine Ahnung, ich nehme hald Sachen aus meinem Leben, die ich
dann poste oder in eine Story packe. Die aber gleichzeitig so ein
bisschen...also, ich achte schon auf die Bildsprache, sagen wir es so.
Aber, keine Ahnung, ich nehme hald Sachen aus meinem Leben, die ich
dann poste oder in eine Story packe. Die aber gleichzeitig so ein
bisschen...also, ich achte schon auf die Bildsprache, sagen wir es so.
Story wiirde ich sagen, dass ich so alle 2-3 Wochen eine poste, und alle
1-2 Monate poste ich mal ein Bild.

Ja, das ist schon. Klar, wahrscheinlich lasst man sich deutlich inspirieren
durch verschiedene Accounts, wenn man hald immer mal wieder auf der
Plattform unterwegs ist, sieht man hald immer vieles, das ist dann
wahrscheinlich auch ein bisschen unterbewusst. Ich bin generell ein
Mensch, der sehr ordentlich und clean ist, und meine Wohnflache sieht
wohl eher aus wie eine Biroflache als eine Wohnung. Und das spiegelt
sich schon irgendwie wider. Ich achte immer darauf, dass der
Hintergrund ruhig ist, dass sich das irgendwie gut ins Profil einfligt, dass
man hald zwischen Nahaufnahmen immer mal ein Bild von weiter
weghat, dass es hald immer so ausgeglichen ist. Und dadurch entsteht
dann glaube ich eben auch so diese Bildsprache, wenig Farben und alles
sehr ruhig. Und das ist deutlich durch Instagram inspiriert, wiirde ich
schon sagen.

Ja /eh/ ich spreche schon jetzt da mal sehr ehrlich. Es war glaube ich
schon mal hier so, dass ich sehr viel mehr Wert auf die Anzahl der Likes
gelegt habe, und mich mega Gber Kommentare gefreut habe, /ehm/ ja,
das ist jetzt weniger geworden, so. Also, /ehm/ ich achte jetzt mehr auf
die, also friher war es so, da habe ich mehr darauf geachtet, dass ich
Bilder poste, wo ich weil}, da kommen mehr Likes drauf. Und jetzt ist es
so, dass ich darauf achte, dass die Bilder cool sind und, dass sie mir
gefallen. Aber klar freut man sich driber, dass die Bilder ankommen und
gute Rickmeldungen kommen. Wenn ich da jetzt sagen wiirde das ware
mir egal, dann ware es gelogen.

Ja /eh/ ich spreche schon jetzt da mal sehr ehrlich. Es war glaube ich
schon mal hier so, dass ich sehr viel mehr Wert auf die Anzahl der Likes
gelegt habe, und mich mega tiiber Kommentare gefreut habe, /ehm/ ja,
das ist jetzt weniger geworden, so. Also, /ehm/ ich achte jetzt mehr auf
die, also friiher war es so, da habe ich mehr darauf geachtet, dass ich
Bilder poste, wo ich weil}, da kommen mehr Likes drauf. Und jetzt ist es
so, dass ich darauf achte, dass die Bilder cool sind und, dass sie mir
gefallen. Aber klar freut man sich driiber, dass die Bilder ankommen und
gute Rickmeldungen kommen. Wenn ich da jetzt sagen wiirde das wére
mir egal, dann ware es gelogen.

Ich hatte einmal im Studium so eine Phase, so ,Boah alter du sitzt nur am
Schreibtisch und wenn du irgendwas machst, du hast nicht direkt was in
der Hand’, das hat mich ein bisschen gestort.

Ja, /ehm/ ganz ehrlich. (Sound einer E-Mail Notification) Also jetzt ist es
ja nicht mehr so extrem, weil Travel ist ja sowieso erstmal raus. /Ehm/
aber vor einem Jahr jetzt beispielsweise noch betrachtet, dachte ich mir
schon ab und an ,Alter was hast du eigentlich fiir ein langweiliges
Leben’, weil alle irgendwie am Reisen sind und Influencer zeigen ja auch
nur das, was hald cool an ihrem Leben ist. Und dann denkt man sich
schon voll oft, ja gut du hast jetzt wahrscheinlich gerade nicht das Beste
daraus gemacht, weil du kannst nicht mittags entspannt einen Kaffee
trinken, /ehm/ ja,

Und dann denkt man sich schon voll oft, ja gut du hast jetzt
wahrscheinlich gerade nicht das Beste daraus gemacht, weil du kannst
nicht mittags entspannt einen Kaffee trinken, /ehm/ ja, aber wie gesagt,
was man auch mit dem Beruf lernt, es ist hald alles nur Schein, es ist,
also, gerade auf Instagram ist es hald einfach so eine Scheinwelt, die
nach auflen getragen wird, und wenn ich Stories poste oder ein Posting
poste, poste ich ja auch nicht gerade das, was gerade schlecht ist.
Sondern immer das was positiv ist. Das heifSt, ich trage auch eine
Scheinwelt nach drauRen, /ehm/ und mit dieser Erkenntnis, betrachte
ich einfach alles neutraler, aber ich beziehe das nicht auf mich oder habe
keine groRartigen Gefiihle dazu, dass ich mir denke ,0k du hast
irgendwas falsch gemacht'.
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aber wie gesagt, was man auch mit dem Beruf lernt, es ist hald alles nur
Schein, es ist, also, gerade auf Instagram ist es hald einfach so eine
Scheinwelt, die nach auRRen getragen wird, und wenn ich Stories poste
oder ein Posting poste, poste ich ja auch nicht gerade das, was gerade
schlecht ist. Sondern immer das was positiv ist. Das heiRt, ich trage auch
eine Scheinwelt nach drauRen, /ehm/ und mit dieser Erkenntnis,
betrachte ich einfach alles neutraler, aber ich beziehe das nicht auf mich
oder habe keine groRartigen Gefiihle dazu, dass ich mir denke ,Ok du
hast irgendwas falsch gemacht’.

Ja schon. Du beschiftigst dich damit, du bist privat mit den Influencern
in Kontakt. Und, keine Ahnung, man merkt einfach so, es sind auch nur
normale Menschen, und auch die haben ein Leben dahinter, wo sie mal
an ihrer Steuererklarung sitzen, wo sie auch fur sich selber kochen
miussen, so, wo sie auch...also du merkst die Leute sind normal, und
auch die sind nicht immer gut drauf und happy und so, ja und ich weif
nicht, ob es auch teilweise mit dem Alter kommt aber auf jeden Fall mit
dem Beruf.

/ehm/ an sich denke ich mir so, ,Ok krass, es ist einfach so easy viel Geld
zu machen, wenn du viele Follower hast’. Aber andererseits weil} ich
mittlerweile auch wie viel das mitzieht, du musst hald immer mit deiner
Community interagieren, du musst dranbleiben. Jeden Tag diesen Druck
zu haben, ,0Ok ich muss jetzt ein cooles Foto machen und ich muss mich
rausputzen’, das ware einfach gar nicht meins. Hatte ich keinen Bock
drauf. Ich mache es aktuell so, dass ich dann Stories und Bilder poste,
wenn ich Bock drauf habe, und wenn ich mich gut fiihle, und da misste
man hald einen gewissen Druck machen, so, ich muss jetzt dieses Bild
flr dieses Produkt machen und es muss gut aussehen, /ehm/ das Geld
war es mir nicht wert. Und das standige am Handy hangen und auf
Kommentare reagieren, das bringt das Ganze ja einfach mit sich. Ich
beneide sie nicht darum. Auch wenn der erste Blick darauf, so, du
postest ein Bild und du bekommst die Summe, die ich dann
wahrscheinlich pro Monat bekomme fiir’s Arbeiten, /ehm/ sich erstmal
sehr verlockend anhort.

Ich mache es aktuell so, dass ich dann Stories und Bilder poste, wenn ich
Bock drauf habe, und wenn ich mich gut fiihle,

Ja, also es kommt hald voll auf die Influencerin drauf an. Es gibt hald
auch Leute, denen ich folge, die wiirde ich jetzt nicht unbedingt als
Influencer abstempeln, weil sie auch einen anderen Beruf verfolgen, und
nicht so aus ihrer Bekanntheit heraus die Leute mitnehmen —das ist
dann schon sehr authentisch. Und ich glaube auch, dass die Leute nur
das posten, was sie auch mochten.

Aber wenn es hald wirklich um die Leute geht, die explizit auf Instagram
Geld verdienen und die ganze Zeit irgendwelche Werbepostings
rausholen, naturlich ist das weniger personlich. Nicht jedes Produkt kann
so heftig zu der Person passen, dass dieses Bild dann zuféllig heute
entstanden ist, so. Sondern das ist hald schon alles sehr gestellt.

/ehm/ nein, jein. Schwierige Frage. Ich glaube, dass es fiir jeden
individuell den perfekten Kérper gibt. Das heiflt, wenn du kurvigere
Frauen hast, also jeder hat ja so ein Pendel von 10 Kilo, einfach mal so
gesagt, ich glaube, dass es fir jeden das Idealgewicht gibt, damit dein
Korper am optimalsten aussieht, so. Aber du kannst hald nicht einen
Idealk6rper auf alle Kérper miinzen, das funktioniert nicht. Daflr sind
wir alle zu unterschiedlich groR, zu viele Kurven, haben einen anderen
Korperbau. Deswegen, also, den einen idealen Kérper gibt es nicht, nein.
Ja, das ist hald schon, wie viel Face-Filter oder andere Filter da benutzen,
um ihre Beine langer zu zeigen oder so, finde ich kann man mittlerweile
hald kaum noch sagen, weil es hald teilweise echt gut gemacht ist.

Ja, das ist hald schon, wie viel Face-Filter oder andere Filter da benutzen,
um ihre Beine langer zu zeigen oder so, finde ich kann man mittlerweile
hald kaum noch sagen, weil es hald teilweise echt gut gemacht ist. Ich
muss schon sagen, wenn ich das so sehe denke ich mir schon immer so
,Oh okay, sieht schon gut aus, wiirdest du jetzt nicht so hinkriegen’.
Kratzt dann wahrscheinlich manchmal schon auch so am
Selbstbewusstsein, wenn du da erstmal heftig durchtrainierte Kérper mit
langen Beinen siehst, so. Ja, aber auf der anderen Seite ist es hald auch
deren Job, die machen den ganzen Tag nichts anderes und haben da
wahrscheinlich auf einfach den Druck dahinter so auszusehen. Ehm, ja.
Deswegen fiir mich eher schwierig, weil ich mir das Ganze auch so
annehme, teilweise.
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Ja, safe. Also ich weiB nicht, ich glaube jeder hat mal so Phasen, in
welchen er sich nicht so gut flhlt und das dann direkt auch auf den
Korper projiziert, oder keine Ahnung, generell aufs Aussehen. Ich denke
das hat jeder. Und wenn ich mal eine Phase habe, in der ich generell
nicht zufrieden bin, dann bin ich auch am Ende mit meinem Korper nicht
zufrieden und dann nehme ich mir das natirlich ganz anders an. Im
Gegensatz zu Phasen, wo ich einfach mega happy bin, viel abgelenkt bin,
Sachen unternehmen kann, dann ist es mir im Zweifel vielleicht sogar
egal.

/ehm/ ich glaube, dass ich generell viele Automatismen habe, dass ich
generell oft zum Handy greife und einfach (...) ich glaube ich habe das
auch wahrend der Arbeit oft, dass ich irgendetwas mache und mit etwas
fertig bin und dann so ,Ok next’, ich aber erst mal fir 2 Minuten mein
Handy in die Hand nehme, so, das ist so ein Automatismus, den ich dann
einfach drin habe.

Ansonsten, ich glaube dieser Moment, so, dass du aus dem Haus gehst
und dein Handy vergisst und es nach 2 Minuten merkst, und dann bist
du erstmal Gibel lange unterwegs ohne das Handy, das ist hald schon ,Ah
ok, vielleicht will mich jemand erreichen, vielleicht verpasse ich
irgendwas oder so’. Das ist hald schon oft, aber ich hatte auch schon oft
die Situation, (Sound einer E-Mail Notification) so, eigentlich ist es schon
geil, das Handy mal nicht dabei zu haben und mal nicht so viel am Handy
zu chillen oder erreichbar sein zu mussen. Ja, manchmal genieRt man es
auch. Wahrscheinlich auch mehr geniefen als, dass ich diese
Schockstarre dann bekomme.

/Hmm/ ne. Ich glaube ich wiirde es nicht machen. Es gibt ja Leute, die
dieses Digital Detox mal machen, so fiir eine Woche oder so.
((schmunzelnd)) (...) /ehm/, ne. ((lachend, z6gernd)) nee, irgendwie
hénge ich dann doch zu sehr dran. Weil§ ich nicht, also ich habe jetzt
nicht so das Gefiihl, dass es sich so negativ auf mich auswirkt, dass ich
jetzt so eine Woche digital Detox brauchte. /ehm/ ja, deswegen. Es ist
irgendwie so, die Leute, die es nicht einsehen mit Rauchen aufzuhéren
/ehm/ und haben auch keinen speziellen Grund in dem Moment, und
diesen speziellen Grund habe ich jetzt auch nicht um auf mein Handy
oder Instagram zu verzichten.

Ne, also mal wirklich so ein Abend mit Freunden so, ,Wir legen jetzt alle
unser Handy weg und kuggen nicht drauf’, finde ich cooler als einfach
fr mich zu sagen ,Ich lege jetzt mein Handy fiir eine Woche weg und
versuche da Abstand zu bekommen’.

INT: Denkst du es wirde dir im Urlaub leichter fallen, drauf zu
verzichten, wenn du selbst quasi etwas erlebst?

A2: Javoll, auf jeden Fall. Da kénnte ich mir auch vorstellen das Handy
auch fir eine komplette Woche wegzulegen und auch den Kontakt zu
meinen Freunden und meiner Familie mal fuir 5 Tage so wegzulassen,
weil ich glaube schon, dass man den Urlaub ganz anders wahrnimmt,
wenn man nicht dauernd das perfekte Bild machen mochte. Oder so.
Auf jeden Fall durch den Job bin ich weniger tagsiber in der App. Also ja,
allein wenn man arbeitet, klar, jobtechnisch ist man da schon immer
wieder drin, um etwas zu checken, aber gréRtenteils bin ich definitiv
morgens und abends in der App. Ich muss auch sagen, unter der Woche
bin ich gar nicht so aktiv in der App. Da wiirde ich meine Zeit auf 1 bis 2
Stunden begrenzen. Am Wochenende kommt es aber schon mal vor,
dass man sich da ein bisschen verfangt, und sich dann so denkt ,Oh Gott
die letzte halbe Stunde hast du hier nur irgendwas durchgestalked
((lachend)) und warst nur in der App unterwegs. Da ist es dann deutlich
mehr Giber den Tag verteilt.

Bei mir ist das auf jeden Fall aus Zeitgriinden, weil am Wochenende
arbeite ich nicht, da ist es dann oft so, also ich generell bin am
Wochenende viel mehr am Handy und kugge dann vielleicht auch o6fter
in die App. Um vielleicht auch zu sehen, was so Freunde und co., was so
passiert in meinem Umfeld. Also das ist fir mich immer so ein Ding, um
auf dem Laufenden gehalten zu werden.

Ich glaube wie viele bin ich Anfang der Corona Zeit, habe ich angefangen
Pamela Reif zu machen. War da am Anfang auch sehr aktiv dabei, was
jetzt ein bisschen nachgelassen hat mit der Zeit. Und da sieht man ja
immer wieder, dass die alle super gesund essen und super viel Sport
machen. Ich sehe es aber auch in meinem privaten Kreis, dass da immer
wieder Leute sind, die so und so viele Kilometer gelaufen sind, und dann
ihre Ergebnisse da reinposten. Und das vermittelt mir auch auf jeden Fall
den Druck mithalten zu kénnen und auch sportlich aktiver zu werden.
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Ich glaube wie viele bin ich Anfang der Corona Zeit, habe ich angefangen
Pamela Reif zu machen. War da am Anfang auch sehr aktiv dabei, was
jetzt ein bisschen nachgelassen hat mit der Zeit. Und da sieht man ja
immer wieder, dass die alle super gesund essen und super viel Sport
machen. Ich sehe es aber auch in meinem privaten Kreis, dass da immer
wieder Leute sind, die so und so viele Kilometer gelaufen sind, und dann
ihre Ergebnisse da reinposten. Und das vermittelt mir auch auf jeden Fall
den Druck mithalten zu kdnnen und auch sportlich aktiver zu werden.
Wie ich schon gesagt habe, vermittelt es einem so ein bisschen ein
schlechtes Gefuihl. Wenn man dann so sieht was andere vielleicht auch
schon alles erlebt haben, und was man selber vielleicht noch nicht erlebt
hat und gerne noch erleben méchte

Wenn man dann so sieht was andere vielleicht auch schon alles erlebt
haben, und was man selber vielleicht noch nicht erlebt hat und gerne
noch erleben mochte. Also es gibt mir auch super viel Inspiration, dass
ich vielleicht durch eine Influencerin, die in kiirzester Zeit — ich wiirde
mich jetzt wieder aus das Thema Sport beziehen —in kiirzester Zeit
irgendwie super viele Erfolge verzeichnen konnte. Das hilft mir immer so
irgendwie so ,0ah, das kdnntest du auch schaffen, das willst du auch
schaffen’.

Auf der anderen Seite vermittelt es einem dann doch auch irgendwie
wieder so ein etwas schlechteres Gefiihl, wenn man sieht was andere
schaffen, vor allem wenn man aktuell nur in seinem Homeoffice sitzt, die
Aufgaben abarbeitet und so ein bisschen von Wochenende zu
Wochenende fiebert.

Ja, jadoch. Ich glaube gerade jetzt so in dieser Zeit in der man viel zu
Hause sitzt und viele Aktivitaten wegbrechen. Also, da habe ich mich das
definitiv schon mal gefragt, wie so viele aktuell.

Eine richtige Routine nicht, aber je nachdem wie ich gerade, also als
erstes werden ja immer die Stories angezeigt, und je nachdem ob ich die
Leute, die gerade aktuell eine Story hochgeladen haben, spannend
finde, wiirde ich mir die als erstes ankuggen. Und ja, ich breche die dann
aber auch immer wieder ab, wenn ich mir die spannendsten Leute
angeschaut habe, und kugg’ mir dann den Feed durch und kugge was da
so Neues ist, und gehe dann meistens auf die Exploreseite, wo ich dann
dazu noch ein bisschen mehr zu anderen Influencern, denen ich gerade
nicht folge, sehe.

Ja, hin und wieder poste ich auch selbst. Also, ich wiirde mich selber
nicht als Influencerin bezeichnen. Klar ist es schon irgendwie so, dass ich
auch selber so den innerlichen Druck habe so ,So, jetzt hast du einen
ganzen Monat nichts mehr von dir gezeigt, jetzt muss du auch mal
wieder ein Foto hochladen’, aber das ist jetzt nicht so, dass ich da
irgendwie so ein richtiges Prozedere oder so habe. Sowas wie ,Jetzt gab
es ein Foodbild jetzt musst du wieder zu sehen haben’ - also nein, sowas
habe ich nicht

Ja, hin und wieder poste ich auch selbst. Also, ich wiirde mich selber
nicht als Influencerin bezeichnen. Klar ist es schon irgendwie so, dass ich
auch selber so den innerlichen Druck habe so ,So, jetzt hast du einen
ganzen Monat nichts mehr von dir gezeigt, jetzt muss du auch mal
wieder ein Foto hochladen’, aber das ist jetzt nicht so, dass ich da
irgendwie so ein richtiges Prozedere oder so habe. Sowas wie ,Jetzt gab
es ein Foodbild jetzt musst du wieder zu sehen haben’ - also nein, sowas
habe ich nicht

Ja, also ich finde das selber ganz schlimm, aber tatsachlich ist es dann so,
dass ich denke ,Boah, du hast dich wirklich jetzt seit 1 %4 Monaten nicht
mehr gezeigt, du wolltest doch tibermorgen mit der und der Freundin
libermorgen spazieren gehen, vielleicht kann man da nochmal ein
schoénes Foto hinkriegen.” Manchmal gibt es dann auch Momente, in
denen man so an den letzten Urlaub zurtickdenkt, und man ladt dann
ein schones Foto als Erinnerung hoch. Aber es gibt dann auch wirklich
Tage, wo man dann irgendwie ein Foto dafiir macht, auch wenn ich das
eigentlich ganz schrecklich finde, dass man so denkt.

Ja, also ich finde das selber ganz schlimm, aber tatsachlich ist es dann so,
dass ich denke ,Boah, du hast dich wirklich jetzt seit 1 % Monaten nicht
mehr gezeigt, du wolltest doch ibermorgen mit der und der Freundin
libermorgen spazieren gehen, vielleicht kann man da nochmal ein
schones Foto hinkriegen.” Manchmal gibt es dann auch Momente, in
denen man so an den letzten Urlaub zuriickdenkt, und man ladt dann
ein schones Foto als Erinnerung hoch. Aber es gibt dann auch wirklich
Tage, wo man dann irgendwie ein Foto dafiir macht, auch wenn ich das
eigentlich ganz schrecklich finde, dass man so denkt.
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Naja, es ist ja schon so ein bisschen Selbstinszenierung. Klar, ich arbeite
in dem Job und finde das auch bei anderen total spannend, weil man ja
selber auch so ein bisschen denkt. Und ich denke, jetzt war ich einen
Monat nicht aktiv und keiner hat mehr was von mir gehort — jetzt muss
ich ein schones Bild hinkriegen was ich dann hochladen kann. Das finde
ich dann manchmal schon erschreckend.

Das wadre gar nichts fuir mich, also wirklich Giberhaupt nichts. Das ware
fr mich ein viel zu groRer Druck, muss ich ganz ehrlich sagen. Druck im
Sinne, dass man immer liefern muss.

Ja, definitiv. Also vor allem wenn man jetzt auch mitbekommt wie viel
irgendwie werblich ist. Und wie Briefing bestehen, mit einem genauen
Drehbuch, was die Influencer zu sagen haben, was also in der Caption
unter die Postings dann drunter geschrieben wird — da hat sich das super
geandert. Das hatte ich vorher nicht gedacht, dass alles wirklich so
gescripted ist, am Influencer-Dasein.

Definitiv mehr als vorher. Vor allem weil man jetzt auch irgendwie weil,
was Social-Ads sind. Und damit ja wirklich die Zielgruppe angesteuert
wird, um das Produkt dann irgendwie zu zeigen und bekannt zu machen.
Trotzdem muss ich sagen, dass es definitiv nicht immer der Fall ist. Da
kann trotzdem groB Werbung in der Ecke stehen und wenn die
Influencerin dann sagt, sie findet das Produkt ganz toll, ich sie selber
auch irgendwie spannend finde und glaubwiirdig, dann nehme ich das
jetzt erstmal nicht so, also finde ich das erstmal nicht so schlimm, dass
da Werbung steht. Dann glaube ich ihr das erstmal so, was sie versucht
da zu verkaufen.

Also ich personlich folge eigentlich nur Influencern, die auch selber ein
echt natlrliches Auftreten haben. Das ist mir recht wichtig. Und die auch
in ihren Stories eben recht natirlich riilberkommen. Bei denen nicht alles
aufgesetzt ist. Die vielleicht auch mal selber von ihren Schwachen
erzahlen. Also mir ist so diese Nahbarkeit der Person an sich ziemlich
wichtig. Da wiirde ich dann auch eher werblichen Content abnehmen
und ihn selber kaufen.

Also ich finde es selber eigentlich ganz schlimm, dass man dieses Bild
von einem perfekten Kérper hat. Aber, trotzdem habe ich es, persénlich.
Also es ist dann schon so, dass man selber merkt so ,Boah du hast dich in
letzter Zeit nicht so gesund erndhrt und hast vielleicht 1, 2 Kilo mehr
drauf’ — so, dass man sich dann gleich schlecht flhlt, so ist das bei mir.
Darum habe ich definitiv das Bild von einem idealen Kérper. Und ich
versuche auch selber zu diesem Ideal hinzukommen. Was eigentlich
meistens nicht gelingt. Aber ja doch, ich lege da schon Wert auf jeden
Fall drauf.

Also, mit dem Kérperbild an sich kann ich mich schon identifizieren, dass
man eben zu diesem hinstrebt. Man ist total schlank, man hat aber den
Hintern, und die Briiste. Man hat irgendwie hald diesen perfekten
Korper — damit kann ich mich auf jeden Fall identifizieren, dass ich das
auch haben méchte. Ich finde das aber irgendwo auch ganz schlimm,
dass man dieses Bild hat, und, dass das auf Instagram immer alles in
diese super skinny Richtung geht und viel weniger Frauen, die einfach
normal aussehen, und aussehen wie es normal ist, und wie man als Frau
eben aussieht.

Also es ist nie so, dass mich das super doll beeintrachtigt. Also ich glaube
nicht, dass ich mich durch Instagram komplett umkrempeln wiirde. Aber
es ist schon immer so ein taglicher Begleiter. So, dass man jemanden
sieht auf Instagram und denkt ,0ah, du musst auch wieder Sport
machen und was tun‘ — das habe ich schon eigentlich immer. Aber es ist
nicht so, dass mich das irgendwie krankhaft beeinflusst oder
((schmunzelnd)), dass ich so Phasen habe, in denen ich depressiv werde
oder sowas.

Finde ich eigentlich gar nicht so schlimm. Also, ich muss personlich
sagen, dass ich damit kein Problem hatte ein Wochenende zu sagen ,Ich
lege das Handy mal an die Seite und habe jetzt gar nichts auf Social
Media zu tun’. Ich glaube auch, weil man durch den Job schon viel in die
Richtung zu tun hat und fiir mich auch immer, wenn ich nach Feierabend
auf Social Media online bin, ich auch vieles mit Arbeit verbinde — oder
auch Influencer sehe, die man vor einer Stunde noch angefragt hat. Und
/ehm/ mir tut das tatsachlich auch ganz gut nach Feierabend das Handy
komplett wegzulegen und gar nichts mehr zu Instagram und co. zu tun
zu haben.

Ne, das brauchte ich nicht. Vor allem, weil ich immer das Gefiihl habe,
dass ich das ganz gut einschranken kann und jetzt nicht nur am Handy
hangen muss. Es gibt ja viele Menschen, die echt das Gefiihl haben eine
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richtige Abhangigkeit zu haben. Und dadurch, dass ich nicht das Gefuhl
habe, war das flir mich nie so wichtig.

Ne, das brauchte ich nicht. Vor allem, weil ich immer das Gefuihl habe,
dass ich das ganz gut einschranken kann und jetzt nicht nur am Handy
hangen muss. Es gibt ja viele Menschen, die echt das Gefiihl haben eine
richtige Abhangigkeit zu haben. Und dadurch, dass ich nicht das Gefihl
habe, war das fiir mich nie so wichtig.

Definitiv. Vor allem, dass man gerade eben erst alle Stories und Feed-
Beitrage durchgekuggt hat, und die App schlieBft und ein paar Minuten
spater wieder drauf ist. Wo eigentlich gar nicht groBartig was verpasst
wurde oder passiert sein kann. Aber doch, ja, kenne ich auf jeden Fall.
Passiert eigentlich fast taglich.

Eigentlich habe ich das gerade schon immer so durchklingen lassen, dass
ich das ganze superspannend finde, mir das aber vor allem durch den
Job jetzt eben bewusst geworden ist, wie oberflachlich das alles ist und,
dass man damit natdrlich auch extrem Menschen beeinflusst. Dass ich
selber auch weil, dass ich mich beeinflussen lasse, und wenn die
irgendwie ein tolles neues Produkt zeigen, dass ich das auch
ausprobieren mochte, wenn das jemand ist, dem ich irgendwie vertraue,
der fr mich glaubwirdig ist — ich aber weif}, dass die dafir Geld
bekommen, da das deren taglicher Job ist und nattrlich nur das in der
Story sagen, was denen vom Kunden irgendwie so aufgesetzt wurde.
Und, ja. Das hatte ich gerade ja schon ein paarmal durchklingen lassen,
dass ich es eigentlich ganz schlimm finde, dass das so ist. Aber ja, ich
selber die App total spannend finde und was dahintersteckt.

Also, ja, generell, das ganze Marketing, anhand von irgendwelchen
Postings und Stories, wie das gemacht ist. Wenn jetzt irgendwie eine
Fernsehwerbung lauft zu irgendeiner Zahnpasta, dann ist das ja mega
offensichtlich, dass es gerade werblich ist und man ein Produkt an den
Mann bringen mochte. Und im Influencer-Marketing wird es ja quasi in
den Alltag eingebaut und jeder wei}, auch wenn man jetzt nicht in dem
Job arbeitet, dass das Ganze werblich ist. Aber ich glaube erst wenn man
das wirklich einmal hinter den Kulissen mitbekommen hat und das sieht,
dass das ein abgekartertes Spiel ist, dass die dann sagen sie sind gerade
aufgestanden und putzen jetzt mit einer ganz tollen Zahnpasta die
Zahne und finden es ganz super. Man baut es hald irgendwie in den Tag
ein. Schon spannend, es ist eigentlich eine offensichtliche Werbung,
aber es geht unter, da es in den Alltag der Influencer einbaut. Ganz cool,
weil es eine ganz andere Werbung ist als jetzt Fernsehwerbung oder
Zeitungswerbung, oder was auch immer.

((lachend)) Das wollte ich gerade nachfragen. Private Zwecke (.) es ist
ganz, ganz unterschiedlich muss ich sagen. Dadurch, dass ich natiirlich
damit arbeite, muss ich personlich sagen hat sich meine Nutzung so ein
bisschen reduziert, wenn ich gearbeitet habe. Einfach weil man hald’
tagsliber, wenn man dann kuggt, dann bleibt man hald doch noch mal
eine Sekunde langer hangen und kuggt sich auch die anderen Bilder an,
die da gerade sind, nicht nur den Influencer oder die Influencerin die
man jetzt gerade suchen wollte. Und nach der Arbeit ist es dann gar
nicht so viel. Wahrscheinlich nochmal eine Stunde so gesammelt, wenn
ich plnktlich aufhére zu arbeiten.

Also unter der Woche ist es ganz klar so, dass ich tatsachlich nach dem
Aufstehen einmal reinkugge, so wahrend dem Zahne putzen, und dann
aber auch nochmal vorm Schlafen gehen. Morgens einmal intensiv
durchgekuggt, nicht so nebenbei, und eigentlich Abends dann nochmal,
so dass man die zwei Slots hauptsachlich hat, ohne dass man einfach nur
so dran rumdaddelt. Und glaube das ist tatsdchlich dann auch am
Wochenende so.

Wenn ich am Handy bin, ist tatsachlich der Schritt, dass ich auch auf
Instagram kurz kugge, sehr kurz. Also ich glaube damit hangt das dann
auch viel zusammen, wie oft ich dann tatsachlich auf der App bin.
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((rauspern)) Ich glaube tatsachlich hald dann eher wenn man selber
nichts zu tun hat. Dann greift man eher zu der Plattform, weil man
dadurch einfach miterlebt und sieht, was die Leute machen. Fir mich
personlich, mittlerweile, dadurch, dass ich’s beruflich mit den ganzen
Influencern nutze, habe ich tatsachlich zwei Profile. Ich weiB nicht, ob
das nicht auch interessant sein konnte. Das heiBt ich habe ein Profil, was
ich wirklich fur die Arbeit nutze, wo die ganzen Influencer drin sind, mit
denen ich gearbeitet habe, die irgendwie relevant sein kénnten und mit
denen ich Kontakt auf der Arbeit hatte (Sound einer E-Mail Notification)
und ich habe ein privates Profil, wo ich tatsachlich super selektiert
Influencern folge. Es ist tatsachlich da so, dass sich die Plattform da
nutze, um zu verfolgen was meine Freunde und Familie machen, also
viel privater so und viel interessanter fiir mich selbst, als dann hald das
zu verfolgen, was die fremden Leute in Anfiihrungszeichen machen. Also
es ist echt ein Unterschied bei mir, je nachdem welchen Account ich
quasi dann nutze. Und am Wochenende nutze ich logischerweise dann
den privaten Account, also echt auch relativ strikt, weil ich dann einfach,
wenn ich nicht zu tun habe kugge, was dann die anderen so die ganze
Zeit machen, wenn ich auf dem Sofa rumliege. Und tatsachlich gibt’s da
ja dann auch Seiten wie Mit Vergniigen in Berlin, gerade, wo man hald
dann auch inspiriert wird, was man machen kann. Die schlagen einem ja
dann standig vor ,Hier die besten Spazierwege, fahr mal da raus, kugg
mal das Restaurant an.” Und sowas finde ich ist dann auch voll wertvoll
auf der Plattform. Gerade wenn man mal nicht wei was man machen
mochte, wenn man Lust hat etwas zu machen.

Ich glaube, das kommt auch wieder darauf an. Wenn ich selbst einfach
zufrieden bin damit, dass ich heute nichts mache, dann kugg’ ich mir das
an und denk mir ,Ja gut, schon was die anderen da gerade machen’. Und
dann gibt’s aber auch haufig Tage, wo man dann nicht so zufrieden ist
mit dem was man macht gerade, oder mit dem was man machen kann.
Gerade in Zeiten von Corona ist das glaub ich oft so, dass man da
durchkuggt, irgendwelche Reiseseiten (...) und dann denkt man sich hald
schon ,Ach, das wiinsche ich mir irgendwie, dass das wieder die
Situation ist’. Also gerade, ich glaube es kann beides sein. Aber wirklich
negative Geflihle habe ich mittlerweile nicht mehr so viele. Weil
manchmal ist es ja auch so, man kuggt sich dann die Leute an und denkt
sich ,Boah ware ich gerne angezogen wie die, boah hatte ich gerne das
Leben wie die!’ (...) Ehm, und manchmal schon, ich glaube gerade wenn
man unzufrieden ist dann kommt so ein Gedanke auf ,Reiseinfluencer
miisste man sein und sein Leben und Geld damit verdienen, ehm, 24 zu
reisen anstatt 24 Stunden vorm Laptop zu sitzen.” Aber ich glaube wenn
man irgendwie Phasen hat in denen man zufrieden ist mit seinem Leben,
dann ist das schon sehr extrem. Es gibt glaube ich schon Momente, wo
man die Plattform dafiir nutzt und dann dem hinterhertraumt, was man
eben auf der Plattform sieht. Und sich das wiinscht, was da gerade zu
sehen ist.

Ehm, und manchmal schon, ich glaube gerade wenn man unzufrieden ist
dann kommt so ein Gedanke auf ,Reiseinfluencer miisste man sein und
sein Leben und Geld damit verdienen, ehm, 24 zu reisen anstatt 24
Stunden vorm Laptop zu sitzen.”

Beruflich hab‘ich mir schon manchmal gedacht, ,Was mache ich
eigentlich in der Branche. Warum butter ich den Leuten so viel Geld in
den Popo, damit sie irgendwie so tun als ob sie was machen, wahrend
ich hier irgendwie meinen normalen Stundenlohn verdiene’. Weil das
hald schon auch eine Fakewelt ist. Gerade du kennst das ja auch, wenn
man in der Branche arbeitet gibt’s auch die Leute und die Leute, welche
die Plattform dann auch beruflich nutzen, aber du hast hald auch mit
vielen Idioten zu tun wo du denkst ,Wirklich? Jetzt dafiir??!’. Und dann
zweifelt man schon auch natdrlich. Die 50.000 € kénnte ich auch anders
investieren und was Besseres zu tun haben wie jemandem beim Haare
waschen zu zukuggen.

Weil das hald schon auch eine Fakewelt ist. Gerade du kennst das ja
auch, wenn man in der Branche arbeitet gibt’s auch die Leute und die
Leute, welche die Plattform dann auch beruflich nutzen, aber du hast
hald auch mit vielen Idioten zu tun wo du denkst ,Wirklich? Jetzt
dafur??!’. Und dann zweifelt man schon auch nattrlich. Die 50.000 €
konnte ich auch anders investieren und was Besseres zu tun haben wie
jemandem beim Haare waschen zu zukuggen.
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Das ist wirklich auch eine Frage, die sich alle oft stellen, die im Influencer
Marketing arbeiten. Weil es ist hald sehr greifbar und man denkt sich
,Hach es ware so einfach’. Und dann denke ich mir wieder, wie froh ich
eigentlich bin, dass ich nicht mein Leben die ganze Zeit zur Schau stellen
muss. Weil das ist es ja letztendlich. Jeder von den Influencern die ihr
Geld damit verdienen, dass sie Leuten ihren Alltag zeigen, die nehmen
hald dann alle, keine Ahnung, jede Stunde das Handy hoch und sprechen
mit den Leuten und zeigen den Leuten was sie machen. Und dadurch,
dass ich mittlerweile so’n bisschen die Affinitdt verloren habe, dass ich
gerne den Alltag von anderen Leuten ausschlieBlich auf Instagram
ankugge, ist es gar nicht mehr so (.) also wie gesagt, man hat einfach so
Phasen, wo man sich denkt ,Boah schon wieder 10 Stunden gearbeitet
und wofur eigentlich?, wenn ich jetzt mein Geld damit verdienen
kénnte nach Thailand zu reisen und da Hotels zu testen, wiirde ich
wahrscheinlich auch driiber nachdenken. Aber langfristig bin ich einfach
niemand der dann da Lust hat sich selber zur Schau zu stellen die ganze
Zeit. Es macht Spald selber Bilder zu posten, wenn man was Schones
erlebt hat, sehr selektiert. Aber Videos oder so in die Kamera
reinsprechen und so tun, als ob man mit einer Person redet, die
eigentlich nicht sichtbar ist finde ich zumindest fiir mich langfristig
schwierig. Also man kann sich wahrscheinlich dran gewéhnen, aber ich
bin dann nicht so, dass ich mir denke ,Ach, das wiirde ich gerne’,
sondern wenn dann wahrscheinlich eher so eine spezielle Nische, wo
man, wenn man begabt ist, die ganze Zeit tolle Bilder postet, zum
Beispiel, wenn man fotografisch begabt ist. Und dann irgendwie solche
Aufnahmen mit Leuten teilt, die das zu schatzen wissen. Aber dieses
klassische ,Ich teil mein Leben 24 Stunden am Tag mit fremden Leuten’
finde ich manchmal offen gesagt bisschen schwierig.

also wie gesagt, man hat einfach so Phasen, wo man sich denkt ,Boah
schon wieder 10 Stunden gearbeitet und wofr eigentlich?‘, wenn ich
jetzt mein Geld damit verdienen kdnnte nach Thailand zu reisen und da
Hotels zu testen, wiirde ich wahrscheinlich auch driiber nachdenken.
Aber langfristig bin ich einfach niemand der dann da Lust hat sich selber
zur Schau zu stellen die ganze Zeit. Es macht SpaB selber Bilder zu
posten, wenn man was Schones erlebt hat, sehr selektiert. Aber Videos
oder so in die Kamera reinsprechen und so tun, als ob man mit einer
Person redet, die eigentlich nicht sichtbar ist finde ich zumindest fur
mich langfristig schwierig. Also man kann sich wahrscheinlich dran
gewohnen, aber ich bin dann nicht so, dass ich mir denke ,Ach, das
wirde ich gerne’, sondern wenn dann wahrscheinlich eher so eine
spezielle Nische, wo man, wenn man begabt ist, die ganze Zeit tolle
Bilder postet, zum Beispiel, wenn man fotografisch begabt ist.

Ja also, wenn ich die App an sich nutze (.) ich versuche gerade mal
meinen Ablauf durchzugehen. Es ist wahrscheinlich wirklich so, dass ich
erst die Bilder ankugge, da scrolle ich auch durch, aber jetzt auch nicht
so viel, wie Leute das exzessiv machen, dass man irgendwann nicht mehr
weiterscrollen kann. (Sound einer E-Mail Notification) Sondern ich bleib
dann hald auch immer auf Profilen und Bildern von Leuten die ich besser
kenne, also oder irgendwelchen auffilligen Sachen. Ich bin da so jemand
bei Architektur und Design, wenn es da Sachen gibt, die ich auch gut
finde, dann kugg’ ich mir auch mal die Website oder das Profil an, wenn
mich was begeistert hat. Und bei Stories wische ich auch eher durch. Je
nachdem, wenn es da irgendwas gibt, das meine Aufmerksamkeit
catcht.

Und selber Bilder posten (...) ich glaube ich war mal wesentlich aktiver,
als ich jinger war. Und auch in der Zeit, in der ich viel unterwegs war,
gereist bin. Wo alles noch spannender war (.) in der Zeit habe ich mehr
gemacht. Aber mittlerweile ist es seltener.

Also ich habe jetzt einen Hund. Der bietet gutes Bildmaterial. Aber dann
bin ich auch jemand der hald keine langen Texte oder so schreibt. Also
wenn dann sind es meistens irgendwelche Bilder, die ich hald schon
finde. Aber nicht mal von mir, oft. Sondern eher von Landschaften oder
vom Hund. Und ja, und Bildunterschriften sind auch nicht wirklich meins.
Meistens benutze ich auch nur einzelne Wérter oder Emojis.

Ich teile da jetzt nicht wirklich so tiefgriindige Gedanken auf der
Plattform, sondern finde es hald schon so als Fototagebuch, fiir Sachen,
die man erlebt hat und die man teilen will und aufbewahren mochte.
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Ja. Doch, ich glaube das ist ein Unterschied. Genau wie du das gesagt
hast. Wenn du hald in einem spannenden Land, an einem spannenden
Ort bist, und irgendwas draus machst kannst du natirlich mehr in Szene
setzen, als wenn du gezwungen bist in der Wohnung eigentlich zu sitzen
und hald einkaufen gehst, mit dem Hund eine Runde um den Block
gehst, dann hole ich mein Handy gar nicht erst raus. Warum eigentlich.
Als wenn ich hald irgendeinen Moment festhalten mochte, den ich
schon finde. Das ist hald dieses klassische (...) der klassische
Fotogedanke.

Oftmals ist es glaube ich echt, dass es schon so ist, dass ich drauBen
unterwegs bin und mir denke, ,Ach, das ist aber ein schénes Motiv’ -
und ich dann irgendwie ein Foto mache. Dann ist es aktiv, dann denkt
man ,Ahja, das konnte jetzt gut aussehen.” Und dann gibt es aber auch
naturlich andere Momente, in den du einfach mal durch deine Fotos
wischst zum Beispiel, das macht man ja auch manchmal, wenn man
Langeweile hat und sich denkt ,Hach, vor einem Jahr war das schén‘ und
dann wischt man da durch und findet auch Momente, wo man vielleicht
gar nicht dran gedacht hat das zu posten. Und dann nimmt man'’s aber
trotzdem, weil man‘s so schon findet. Und ich bin aber so ein
Bearbeitungsfreak zum Beispiel. Ich bearbeite fast lieber Bilder
wahrscheinlich als, dass ich sie mache. Joa. Und dann kann man hald
auch nochmal viel machen. Gerade wenn man durchkuggt, sieht man
vielleicht Bilder, die so in der Originalversion gar nicht so schon sind.
Dann macht man da ein bisschen Kontrast, Struktur und Farben anders
und dann sieht es gut aus.

Feedback von anderen (.) ja grundsétzlich ist es ja so aufgebaut. Jeder
der sagt, oder die meisten die sagen ,Ja mich interessiert nicht was die
Leute denken Uiber das Bild’, und wie viele Likes man bekommen hat,
der lUgt auch so ein bisschen, weil die Plattform ist hald so aufgebaut,
dass du eigentlich Anerkennung méchtest fiir das, was du online stellst.
Und je mehr Leuten das gefallt, und ich glaube so Gefallen wollen ist ein
Charakterzug, den jeder Mensch fast in sich hat, /ehm/ dann freut man
sich naturlich, wenn das, was man von sich selbst Preis gibt und online
stellt vielen anderen geféllt. Also sei es (...) du willst ja auch so gefallen
im Alltag, Du willst ja auch, dass wenn du die Leute das erste Mal triffst,
nicht sagen ,Boah was is‘n das fiir eine doofe Kuh gewesen’ sondern
man mochte ja irgendwie immer, dass die Leute sich positives Feedback
in Erinnerung halten und sich Sachen merken. Jeder freut sich irgendwie
liber Komplimente, und ein Like ist ja quasi nur ein kleines
Minikompliment. (Slack Sound Notification)
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Ich glaube das ist extremst Geschmackssache. Grundsatzlich habe ich
mit dem Thema kein Problem. Frither war‘s glaube ich, wenn ich jetzt
zurtick blicke (...) friiher war‘s glaube ich, wenn man sich so messen
muss und man diese Phase hat, ,Finden Jungs oder Frauen mich toll?*
dann will man ja auch gefallen. Also, diese ganzen Leute auf Instagram.
Und da kuggt man dann auch einfach fir sich, das ist jetzt mein
Idealbild, auch wenn es vielleicht gesellschaftlich geformt ist, und
mochte dann einfach so aussehen. Und dann gibt’s ja genug von diesen
Fitnesstanten, immer noch auf Instagram, die dir das Vorleben und
denen es aber vielleicht gar nicht so gut geht. Und jetzt, wo ich alter bin,
ist das auch nochmal ein bisschen anders. Ich finde, es ist teilweise auch
Ubertrieben. Es gibt mehr so natlrliche Leute glaube ich, mit so einem {(.)
((schmunzelnd)) das ist so schwierig zu sagen, weil jeder hat ja seine
eigene Wahrnehmung, normalen Korper hald. Ich habe mal eine Zeit im
Fitnessstudio gearbeitet, wo du hald auch Menschen siehst, von allen
Korperformen, Kérperbauten...und das ist, keine Ahnung, jeder so wie er
sich wohlfiihlt. Ich bin jemand der relativ schlank veranlagt ist, aber ich
finde, dass Frauen genau gut aussehen konnen, wenn sie hald kurviger
sind. Aber das ist auch wieder Geschmackssache fiir sich selber und auch
von anderen. Und, man weiB hald auch nicht was ist. Wenn jemand
super Ubergewichtig ist, ist es wissenschaftlich nattrlich nicht gesund,
aber man weiR hald nicht, ob die Person vielleicht eine Krankheit hat
und irgendwie versucht anderen zu helfen. Daflr ist die Plattform ja
auch wieder gut, dass irgendwie Leute, die hald anders sind, nicht der
Norm entsprechen, das teilen kénnen, um anderen wieder Mut zu
machen. Und das finde ich hald auch gut. Weil es gibt im Durchschnitt
mehr Menschen, die nicht dieser bekloppten gesellschaftlichen Norm
entsprechen, und die sich dann extrem freuen, oder fiir die es hald
superwichtig ist zu sehen, dass das nicht normal ist wie die Leute da
aussehen. Weil Instagram kann ja auch schnell zu einem
Fashionzeitschrift-Ding werden, wo dann hald lauter so gerstendiirre
schlanke, Tendenz magersiichtige, Leute rumlaufen, was ja wieder in die
andere Richtung Gberhaupt nicht gesund ist. Das ist einfach ganz
schwierig zu sagen, und je nachdem wie zufrieden man wahrscheinlich
wieder mit dem eigenen Leben und auch mit sich selber gerade ist,
nimmt man sich’s hald zu Herzen, oder nicht. Und dann kann es in die
Richtung wirken, dass man hald das Idealbild (auf Instagram) hat, was
einem selbst nicht entspricht und sich das dann die ganze Zeit ansieht
und denkt ,Hach ich will ich will ich will, warum sehe ich nicht so aus?’.
Oder du machst es hald so und nimmst dir die Leute, die irgendwie ein
positives Selbstbild vermitteln. Du kuggst dir hald dann diese Profile an
und bestatigst dir dann auch selbst, dass du so schon bist, wie du bist.
Das ist dann auch der Kontrast, der auf der Plattform herrscht und den
man, je nachdem wie man personlich, mental oder psychisch drauf ist,
auf die ein oder andere Art und Weise nutzen kann.

Ja, ich glaube (Whatsapp Sound) je mehr man sich damit
auseinandergesetzt hat, je groRer die Plattform dann auch wurde, desto
mehr kam dann auch das Bewusstsein dariiber. Ich glaube es gab bei mir
keinen springenden Punk, ich tUberlege gerade mal. (...) Das kam einfach
mehr mit den Leuten, die dann gesagt haben ,Ja, so perfekt ist das
eigentlich gar nicht alles, wie das alles dargestellt wird‘, denen man
dann eher glaubte, weil man ja sowieso eigentlich skeptisch dieser
perfekten Welt gegeniber ist. Ich glaube ich war von Natur aus leichter
dann davon zu liberzeugen, dass das eigentlich nicht sein kann, dass das
so 100% perfekt ist, zumindest nicht bei allen (Sound einer E-Mail
Notification). Und wenn dann Leute den Mund aufgemacht haben, dann
war das die Gruppe, die man da mitnimmt.

Ja, ich glaube (Whatsapp Sound) je mehr man sich damit
auseinandergesetzt hat, je groRRer die Plattform dann auch wurde, desto
mehr kam dann auch das Bewusstsein dartiber. Ich glaube es gab bei mir
keinen springenden Punk, ich Uberlege gerade mal. (...) Das kam einfach
mehr mit den Leuten, die dann gesagt haben ,Ja, so perfekt ist das
eigentlich gar nicht alles, wie das alles dargestellt wird‘, denen man
dann eher glaubte, weil man ja sowieso eigentlich skeptisch dieser
perfekten Welt gegenuber ist. Ich glaube ich war von Natur aus leichter
dann davon zu lberzeugen, dass das eigentlich nicht sein kann, dass das
so 100% perfekt ist, zumindest nicht bei allen (Sound einer E-Mail
Notification). Und wenn dann Leute den Mund aufgemacht haben, dann
war das die Gruppe, die man da mitnimmt.
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Ich glaube, also ich finde (...) letztendlich finde ich es durchaus ok, wenn
man Bilder und so inszeniert. Fiir mich ist da nochmal so eine Trennung
zwischen ,Ich will frische Bilder fiir mein Feed posten, und ich zeige in
meinen Stories aber trotzdem wie es hinter den Kulissen aussah. Ich
zeige Outtakes. Es gibt da so eine Hollanderin, @rianne.meijer heilft
die, und die finde ich macht das ganz gut. Die ist eigentlich superhiibsch
von ihren Bildern, und postet dann aber super oft ein Carousel oder in
ihrer Story, wo sie dann das finale Bild bearbeitet zeigt, wenn du aber
nach links wischst siehst du hald einen Outtake nach dem anderen, was
fir Bilder noch so dabei waren. Was ich hald voll sympathisch finde, weil
ich mir denke, gut, sie postet das schone Bild, so wie es jeder macht, und
sie zeigt hald, dass es 15 Bilder gebraucht hat, die auch teilweise nicht
mal wirklich aussehen wie sie selber auf dem finalen Bild dann aussah
(WhatsApp Sound), und sowas ist erfrischend. Oder du zeigst dich hald
in der Story mit deinem Pickel oder sagst hald was du fiir Probleme hast.
Dann ist es besser verkraftbar, wie wenn jemand die ganze Zeit so
perfekt scheinbar tut, als so. Das wollte ich eigentlich nur sagen. Ich
glaube man kann durchaus einen schonen Feed haben und die Bilder
perfekt bearbeiten, aber man muss hald auch dazu stehen, dass es nicht
beim ersten Mal auslésen so aussieht, und auch nicht direkt von der
Kamera gepostet werden kann sondern, dass da Zeit drinsteckt, und
Arbeit, und Auswahl und so weiter, bis dann dieses perfekte Bild
entsteht.

Ich glaube man kann durchaus einen schonen Feed haben und die Bilder
perfekt bearbeiten, aber man muss hald auch dazu stehen, dass es nicht
beim ersten Mal auslésen so aussieht, und auch nicht direkt von der
Kamera gepostet werden kann sondern, dass da Zeit drinsteckt, und
Arbeit, und Auswahl und so weiter, bis dann dieses perfekte Bild
entsteht.

/Ehm/ das ist glaube ich auch voll altersabhingig und so. In der Schulzeit
glaube ich zum Beispiel war es tatsachlich mehr so, dass man dieser
Welt geglaubt hat, weil hald alles neu war, und je dlter ich wurde desto
mehr dachte ich mir ,Wie kann das denn sein?‘. Ich meine, du hast ja
auch deine eigenen Probleme, je mehr Leute du dann auch siehst (...) ich
habe dann glaube ich auch einfach angefangen gegentiber der Influencer
zu denken ,Das kann doch nicht sein, dass immer alles so toll lauft, dass
du nie irgendwie eine Krise hast und alles Friede Freude Eierkuchen ist’.
Und dann natdrlich durch die Arbeit wurde das noch einmal bestérkt. Ich
habe glaube ich auch tatsachlich 1-2 Erfahrungen davor gemacht, weil
ich davor noch ein anderes Praktikum gemacht habe, wo ich auch die ein
oder anderen Influencer kennen gelernt habe auf so Events. Wo ich
dann auch dachte ,Du ziehst die ganze Zeit ‘ne Fresse und wenn du dein
Handy in die Hand nimmst und vors Gesicht haltst bist du auf einmal
supergut drauf’. Wenn man das so beobachtet (.) je mehr du hinter die
Kulissen blicken kannst, was natdrlich jobbedingt nochmal krasser ist,
desto mehr wird das einem bewusst. Dass die Leute, die hinter der
Kamera stehen und ihr Gesicht und sich selber inszenieren auch nur
Menschen sind.

/Ehm/ das ist glaube ich auch voll altersabhingig und so. In der Schulzeit
glaube ich zum Beispiel war es tatsachlich mehr so, dass man dieser
Welt geglaubt hat, weil hald alles neu war, und je alter ich wurde desto
mehr dachte ich mir ,Wie kann das denn sein?‘. Ich meine, du hast ja
auch deine eigenen Probleme, je mehr Leute du dann auch siehst (...) ich
habe dann glaube ich auch einfach angefangen gegeniber der Influencer
zu denken ,Das kann doch nicht sein, dass immer alles so toll lauft, dass
du nie irgendwie eine Krise hast und alles Friede Freude Eierkuchen ist’.
Und dann natiirlich durch die Arbeit wurde das noch einmal bestarkt. Ich
habe glaube ich auch tatsachlich 1-2 Erfahrungen davor gemacht, weil
ich davor noch ein anderes Praktikum gemacht habe, wo ich auch die ein
oder anderen Influencer kennen gelernt habe auf so Events. Wo ich
dann auch dachte ,Du ziehst die ganze Zeit ‘ne Fresse und wenn du dein
Handy in die Hand nimmst und vors Gesicht héltst bist du auf einmal
supergut drauf’. Wenn man das so beobachtet (.) je mehr du hinter die
Kulissen blicken kannst, was nattrlich jobbedingt nochmal krasser ist,
desto mehr wird das einem bewusst. Dass die Leute, die hinter der
Kamera stehen und ihr Gesicht und sich selber inszenieren auch nur
Menschen sind.
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((schmunzelnd)) Ja, doch. Das ist glaube ich auch sehr routinebedingt.
Also ich bin schon auch jemand der, wenn er nicht gerade ein besonders
gutes Buch hat, oder Hérbuch, oder so, sein Handy in der Bahn rausholt,
oder im Zug, und kuggt. Einfach automatisch so (...) und das hatte ich
vorhin auch schon kurz angesprochen. Der Weg ist hald nicht weit.
Wenn ich auf WhatsApp gehe ist der Daumen auch ganz schnell auf der
Instagram App und ich glaube, das muss ich schon zugeben, es gibt
selten Situationen — auRer ich bin hald wirklich unterwegs mit Freunden,
was weil ich, dann kugge ich hald wirklich nie in Instagram — aber
ansonsten ist es schon eigentlich immer zusammenhangend. Ich kugge
glaube schon sehr, sehr oft, auch wenn ich initial nicht auf mein Handy
und Instagram gekuggt habe, dann doch in Instagram.

Ja, also, so sehr man das eigentlich nicht sagen mochte, ist es schon ein
gewisses (...) ja, es ist schon ein Automatismus und schon auch eine
gewisse Sucht.

Ja, also, so sehr man das eigentlich nicht sagen mochte, ist es schon ein
gewisses (...) ja, es ist schon ein Automatismus und schon auch eine
gewisse Sucht. Also ich habe jetzt glaube ich keine
Entzugserscheinungen, wenn ich einen Tag lange nicht reinkugge, aber
du hast es schon im Kopf. Es ist einfach so eine, ja wahrscheinlich ist es
Abhangigkeit.

Schwierig (...) also ich habe es tatsachlich in Klausurenphasen 6fter mal
gemacht, dass ich die App geléscht habe, weil, ich glaube wirklich, das ist
bei mir das Extrem gewesen, wo ich auch eins der wenigen Male es
geschafft habe dadurch zu scrollen und nichts Neues mehr zu haben
((lachend)) weil du hald wirklich, ich wei8 nicht —ich habe studiert —und
habe dann auch wenn ich auf Klausuren gelernt habe, hab“ ich hald
wirklich wenn das Handy daneben lag, habe ich auf Instagram gekuggt.
Und dann gab es auch das andere Extrem, dass ich sie phasenweise
geldscht habe, die App, und ansonsten kommt es glaube ich wirklich
drauf an, wie ich drauf bin.

Also wenn ich gliicklich bin und super viel unterwegs bin, dann bin ich
auch die Person, die ihr Handy uberall liegen lasst und das dann nicht
mehr findet. Aber wenn ich hald gelangweilt bin und irgendwie auch
unzufrieden, weil ich gerade nicht wei® was ich machen soll, dann bin
ich schon auch jemand der da die ganze Zeit draufkuggt. Aber langfristig
habe ich glaube ich noch nie mit dem Gedanken gespielt es ohne Grund,
also selbstschutzmaRig, abzustellen, weil ich nicht das Gefuhl hatte, dass
es mich in Phasen, in denen ich aktiv bin (.) oder, wenn ich unaktiv bin
und irgendwas machen mdchte, hélt mich nicht Instagram davon ab
etwas zu machen, sondern inspiriert mich eher noch einmal
rauszugehen, und das und das zumachen, anstatt, dass ich sage ,Ja ne
ich kugg’ jetzt lieber noch zwei Stunden in diese App rein.” Ja. Deswegen
habe ich da einfach nicht die Gefahr fir mich selber gesehen, oder die
Notwendigkeit das einmal fir mich zu l6schen.

Ja, das zeigen ja auch diese Automatismen die ich erwahnt habe, dass
man dann irgendwie in der Bahn sitzt, und normalerweise auf dein
Handy kuggt, dann greift man in die Tasche (...) und wenn dein Handy
dann nicht da ist, dann erschrickt man ja auch erstmal.

(...) und wenn dein Handy dann nicht da ist, dann erschrickt man ja auch
erstmal. Was ja eigentlich auch schon wieder komisch ist. Allein, dass
man in die Tasche greift und fir einen kurzen Moment mit Sicherheit
davon ausgeht, dass dieses Handy in der Tasche ist, obwohl man es
vielleicht auch bewusst zu Hause gelassen hat. Also ich glaube, man ist
viel abhéngiger, sei es vom Handy als auch von Social Media, als man
wahrscheinlich wahrhaben méchte.

Das ist ja die Marketing Plattform schlechthin. Auch so dieses Thema
Selbstdarstellung, das ist ja schon so ein Thema bzw. das ist diese
Plattform einfach, sag ich jetzt mal.

Aber auf jeden Fall nutze ich das schon ziemlich haufig. Also ich glaube,
man macht das auch oft so unterbewusst, so, dass man sagt ,Ach mir ist
grad langweilig, schau’ ich mir doch ein paar Stories an’,
und hauptséachlich eher abends, wenn man im Bett liegt.

Oder wie gesagt so zwischendrin, wenn man auf das Handy schaut und
eigentlich nicht so genau wei8, was man machen will oder soll, dann
macht man hald irgendwas und sieht irgendwelche Stories an.
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/Hmm/ (.) Motivationsgriinde, also ich glaube es ist auch einfach das
Thema Inspiration. Man wird dadurch ja schon ziemlich beeinflusst und
inspiriert und denkt sich so ,Woah cool, jetzt habe ich 10 Leute gesehen,
die waren am Sonntag am Wieserkreuz — ach cool, da kénnte ich auch
mal wieder hingehen’. Oder ,5 Leute haben ein Tiramisu gemacht —
woah cool, das kdnnte ich auch mal wieder machen’. Oder es hat hald
nur einer gemacht, und den finde ich richtig cool und das hat richtig
lecker ausgesehen und ja, dann mache ich das doch auch mal. Oder ich
will da auch unbedingt hin, weil jemand das gemacht hat. Also ich
glaube, das ist eher so dieses Thema Inspiration. Ich glaube jetzt so, weil
Austausch hat man ja nicht direkt, es ist ja keine direkte
Kommunikationsplattform, sondern ja. Eher so in die Richtung wie es so
bei Pinterest ist, wobei das bei Instagram noch aktueller ist und man
direkt einen Bezug zu direkten Menschen hat.

((lachend)) Ja, ich muss kurz tGberlegen, ich folge glaube eher so denen,
die man selbst auch mag und die man cool findet, so wie das immer ist
so dieses ,,people like people” — da gibt es so ein cooles Zitat von diesem
Anthony Robinson, kennst du den? Ja, genau. Und, ja ich bin eben gerne
draussen und in den Bergen unterwegs und deswegen folge ich eher
Leuten, die sowas machen. Und so folgt man eben auch so seinen
Freunden und Bekanntenkreis. Und wenn man hald so rumsurft, sage ich
jetzt mal.

Hmm (.) du meinst quasi, wenn ich mir 10 Supermodels anschaue, dass
ich mir dann denke ((lachend)) ,Krass jetzt muss ich abnehmen‘?

Jaich glaube das ist schon so. Oder wie ich zuvor schon gesagt habe,
wenn ich sehe ,Die und die haben das gemacht’ und ,Wenn die das
machen, dann kann ich das und will ich das jetzt auch machen’, ich
glaube schon. Ich glaube auch, dass dieses Thema des sich-schlecht-
fuhlens, dass man das jetzt nicht direkt hat so ,Woah mir geht es jetzt
schlecht’, sondern, dass man sich schon unterbewusst denkt so ,Ja,
wieso kénnen die das, wieso sehen die so und so aus, wieso ist das bei
mir nicht so’ —ich glaube schon, dass man sich da so unterbewusst
Gedanken macht, dass die aber jetzt nicht so direkt... ja, wie soll ich das
jetzt ausdriicken. (...) Also, dass man jetzt nicht direkt davon beeinflusst
ist, aber schon in seinem Handeln beeinflusst wird, indem, dass man
irgendwelche Sachen anders macht oder sich auf einmal denkt ,Boah
cool, ich kénnte mal wieder so eine Fitnesschallenge machen.’ Keine
Ahnung, irgendwie sowas, ja.

Also, dass man jetzt nicht direkt davon beeinflusst ist, aber schon in
seinem Handeln beeinflusst wird, indem, dass man irgendwelche Sachen
anders macht oder sich auf einmal denkt ,Boah cool, ich kdnnte mal
wieder so eine Fitnesschallenge machen.” Keine Ahnung, irgendwie
sowas, ja.

Also, ich glaube sogar, dass es mittlerweile wirklich so ist, dass ich diesen
Feed gar nicht mehr so anschaue, sondern eher so diese Stories. Also
eher klickt man sich da so durch. Und ja, man scrollt dann auch nach
unten, oder wenn man jemanden Bestimmtes mal suchen will. Oder
etwas bestimmtes — dann sucht man das auch mal. Aber ich glaube eher,
dass der Fokus auf diesen Stories liegt und man dadurch beispielsweise
auch immer wieder auf andere Sachen stoRt. Beispielsweise meine
Arbeitskollegin hat heute in der Friih so ein Video gepostet in welchem
es um hdausliche Gewalt und psychische Krankheiten in der Pandemie
ging, und, dass das extrem steigt. Und da dachte ich mir ,Boah cool,
schaue ich mir auch gleich an‘, und dann kommt man dadurch eben
wieder weiter.

Also, ich klicke mich schon immer durch, aber klar hat man so
bestimmte Leute, die ganz vorne sind und denen man besonders gerne
folgt, naturlich klickt man die eher an, oder lasst zwischendurch auch
mal Jemanden aus. Wenn ich sage, ich folge Rituals und die posten eh
immer das gleiche Shampoo, dann schau ich mir das nicht an.

Also, bei mir ist das meistens so, dass ich mir keinen konkreten Plan
mache und ich schaue mir immer wieder die Fotos auf meinem Handy
an, und meine Favoriten, und dann denke ich mir so ,0oah cool, das
kénnte man auf Instagram posten’ und dann denke ich mir so ,Ja das
mache ich, wenn ich Zeit habe’.

Irgendwie mache ich es voll oft am Wochenende, Samstag oder
Samstagvormittag, wenn ich nichts vorhabe. Oder irgendwie abends —
weil wenn dann will ich es posten, wenn es gleich viele Leute sehen.
((lachend))

Ja, das ist schon interessant. Also, ich glaube das ist einfach ganz normal,
dass man schaut wieviel Likes man hat. Weil wenn ein Bild 10 Likes hat,
dann denke ich mir 0k, vielleicht sollte ich es doch wieder l16schen’.
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Und wie das so ablduft... wenn ich das gesehen habe dann denke ich mir
,0k kénnte passen’, was ich aktuell schon schaue — obwohl es bei
meinem Profil ersichtlich ist, dass ich mache worauf ich Lust habe — man
schaut eben immer mehr ob es in das Farbschema passt und Thema
Filter, manche achten da extrem drauf, wo ich mir denke ,Ich mache das
worauf ich Bock habe‘. Wo manche aber auch spezifisch sagen ,0Oah,
jetzt will ich ein Bild fur Instagram machen’ zum Beispiel, und die dann
auch extra zu einem bestimmten Ort gehen, weil sie genau dort das Bild
machen wollen. Das ist bei mir eher nicht so. Ich denke mir zwar schon,
dass wenn man unterwegs ist ja, oder im Sommer haben wir beim
Wandern auch gesagt ,Jetzt konnten wir eine lustige Insta-Story machen
und da tun wir das Lied drauf, weil es extrem lustig ist’.

Es gibt aber auch Leute, die sind einfach lustig und dann folgt man
denen, weil es Spall macht. Und es gibt aber auch Leute, die posten
interessante Sachen, wo man das auch als Informationskanal nutzt, oder
man folgt der Stiddeutschen Zeitung, weil dann weil man immer was in
Suddeutschland abgeht.

Ich glaube das ist immer etwas schwierig mit dem Thema authentisch.
Weil es ist einfach ein Selbstdarstellungskanal und jeder stellt sich so
dar, wie er dargestellt werden will. Und klar, denkt man sich bei dem
einen ,Boah der ist cool der macht das und das‘ und im Endeffekt kann
der aber auch nur zeigen, was er will. Klar, suche ich mir Leute, wo ich
mir denke ,Die sind vielleicht wirklich so’. Aber wissen tue ich es auch
nicht. Und ich finde das dann immer schwierig, wenn man Leute folgt —
ich weiB jetzt zum Beispiel eine, die ist Schifahrerin, und die ist jetzt eher
liber das letzte Jahr relativ bekannt geworden und hat immer mehr
Follower bekommen. Und am Anfang war die noch richtig cool und
authentischer, sage ich jetzt mal, und jetzt hat die hald immer mehr so
Partnerschaften, und da glaube ich kénnen die gar nicht mehr so
authentisch sein, weil die dann das machen missen was die Firma
vorschreibt. Deswegen ist da glaube ich immer ein dinner Grad.

Da denke ich mir so ,Da muss ich hin, das muss ich auch machen!’. Also
manchmal denkt man sich schon so ,Cool, jetzt hat der die Chance das zu
machen und ich sitze zuhause und muss meine Studienarbeit fertig
machen’ aber im Grund genommen — das ist jetzt auch meine
personliche Lebenseinstellung: ich mache das, worauf ich Lust habe, und
ja. Wenn wer anders das auch macht, dann freue ich mich vielleicht auch
fir ihn oder bin eben auch ein bisschen neidisch.

Ja, tatsachlich ist das noch gar nicht so lange her. Sowas kommt oft in
den Kopf, wenn man vor neuen Entscheidungen steht. Jetzt ist das bei
mir so, weil ich gerade zur Zwischenmiete wohne, dass ich mir Gberlegen
muss, wo will ich wohnen, wo will ich hin (.) und dann ist es schon so,
dass man sich fragt ,Was will ich eigentlich wirklich?‘. Also ich finde
schon, da struggelt man manchmal schon mit sich selber. Ich bin, was
solche Entscheidungen angeht, eher nicht so entscheidungsfreudig - ich
denke mir dann eher immer, am liebsten wére es mir, wenn mir jemand
die Entscheidung abnimmt, weil so wie es kommt ist es ja meistens dann
gut. Aber es ist schon schwer zu entscheiden was man macht. Und das
Schwierige dabei ist nicht zu denken ,0k, wie ware es jetzt, wenn ich
mich anders entschieden hatte’. Das denkt man sich hald oft vor der
Entscheidung, wie das sein konnte, wenn (...). Aber ich glaube, wenn
man die Entscheidung getroffen hat, sollte man das auch so akzeptieren
und das Beste draus machen.

Ja, brauchte ich wahrscheinlich erstmal eine gute Kamera ((lachend)).
Also ich glaube das wére ganz wichtig, aber ich wiirde das nicht als
meinen Hauptberuf machen wollen, sondern als Hobby. Ich glaube das
wiirde mich nicht erfiillen, den ganzen Tag nur Bilder. Das wiirde mich
nicht erfiillen, in dem, dass ich zu wenig Hirnleistung aufbringen mdsste.
So blod sich das jetzt anhort. Klar hat man da auch seine Themen, wo
man sich drum kimmern muss aber es ist jetzt glaube ich nicht so
herausfordernd, wie wenn man eine Aufgabe I0st.
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/Hmm/ (...) also, das ist ein sehr interessantes Thema. Weil eigentlich
sagt man ja schon immer so ,Solange ich mich in meinem Kérper
wohlfiihle ist es gut’. Aber durch diesen Einfluss, den man standig von
aullen hat, sei es durch Instagram oder von Leuten auf der StralRe, hat
man glaube ich immer so dieses Thema ,Okay, ja vielleicht habe ich doch
zu viele Kilo auf den Rippen‘. Also ich glaube schon, dass das so ein
Thema ist und einen beeinflusst. Sei es n der Ernahrung oder sportlichen
Tun. Ich glaube so zu 100% zufrieden sind die wenigsten, wiirde ich mich
jetzt auch dazu zdhlen. Aber es ist jetzt auch nicht so, dass man sagt man
ist jetzt komplett unzufrieden. Ich finde das immer schwierig. Was ich
ganz cool finde ist, wenn man Leute sieht, die wirklich viel auf den
Rippen haben und extrem happy sind. Da denke ich mir dann so ,Okay,
ob das so gesund ist liberlasse ich ihnen’ aber die konnen trotzdem
gliicklich sein und zeigen sich so wie sie sind. Und das finde ich noch
mehr beeindruckender, wie wenn so ein Supermodel, das schon seit
Kind an kein Gramm Fett hat, wie wenn die sich so zeigt.

Ich muss eher sagen, ich finde das eher oft beeindruckend. Ich finde
Leute, die von Haus aus schon immer den perfekten Body haben und
meinen, sie missen einen auf Fitnessmodel machen nicht so cool, wie
Leute, von denen man weil3, die waren mal extrem viel oder wenig und
haben extrem Muskeln aufgebaut...ich finde eher so success-Stories
mega beeindruckend, weil ich mir immer denke ,0ah cool, was muss
man fiir einen Ehrgeiz oder Durchhaltevermdgen haben, um sowas zu
schaffen’. Also ich finde das eher beeindruckend, muss ich sagen. Und
vielleicht auch inspirierend, weil ich mir denke ,0k, das kdnnte ich auch
mal ausprobieren’, wobei bei mir ((lachend)), sobald eine Tafel
Schokolade hier liegt, dann ist es wieder vorbei.

Ne, ich glaube dem schenke ich nicht so eine Beachtung. Weil ich eben
weil...also man muss schauen, jeder ist sich selber und manche sind
einfach von Haus aus schon immer so, haben schon immer einen
anderen Kérperbau wie andere, haben Schilddriisenunterfunktion oder -
tiberfunktion, wie auch immer. Und ja, deswegen beachte ich das glaube
ich gar nicht so.

Ne, ich glaube dem schenke ich nicht so eine Beachtung. Weil ich eben
weil...also man muss schauen, jeder ist sich selber und manche sind
einfach von Haus aus schon immer so, haben schon immer einen
anderen Korperbau wie andere, haben Schilddriisenunterfunktion oder -
Uberfunktion, wie auch immer. Und ja, deswegen beachte ich das glaube
ich gar nicht so.

((lachend)) Stresssituation. Ne, also, ich finde schon, das ist eigentlich
erschreckend, weil eigentlich ist das ja eine Sucht, die wir da haben, ja
ich finde das tatsachlich schon eine kleine Stresssituation, so ,Scheile
mein Handyakku ist aus, jetzt will ich eigentlich heim’. So, ‘Okay wir
kénnen noch kurz weiterreden, aber dann muss ich auch los, weil ich bin
jetzt nicht mehr erreichbar, nicht mehr up to date’. Schon irgendwie so.
Ich finde auch, dass das viele Sachen beeinflusst. Auf der anderen Seite
muss ich sagen, dass in Situationen, wie wenn ich zum Beispiel auf dem
Berg bin, dann habe ich mein Handy die ganze Zeit auf Flugmodus. Weil
dann interessiert mich das nicht.

Ja, genau. Ich denke mir oft danach ,0ah du hattest mehr Bilder machen
konnen’ aber ich hoffe dann immer, dass jemand anders Bilder gemacht
hat.

Ja, das ist das, was ich anfangs gemeint habe mit dem Thema man ist am
Handy und auf einmal ist man in Instagram, hat Stories angeschaut und
denkt sich auf einmal ,H3, was mache ich da jetzt eigentlich gerade. Ich
wollte doch eigentlich nur schnell das und das nachschauen’. Ja
tatsachlich, ich glaube das kommt auch sehr oft unterbewusst vor,
manchmal fallt es vielleicht auch gar nicht auf.

Ne, habe ich tatsachlich nicht und ist fiir mich auch keine Option. Weil
ich mir so denke, warum sollte ich drauf verzichten.
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Was ich eher einen interessanteren Gedanken finde, was eine Freundin
von mir jetzt auch macht, ist, dass ich mir eher eine bestimmte Zeit setze
am Tag, so okay, eine halbe Stunde am Tag Instagram und danach ist die
App gesperrt, dass ich quasi aktiv dieses Zeitkonto auffillen muss. Den
Gedanken hatte ich tatsachlich auch, ob ich das mal ausprobieren sollte,
aber, ich finde das auch immer so ein bisschen abhangig. Ich habe im
Moment relativ viel Uni-Abgaben, und das mache ich immer abends
nach der Arbeit, also bin ich da jetzt auch nicht so krass in Instagram
aktiv wie an Tagen, an denen man abends vor dem Fernseher sitzt, und
wer sieht heutzutage noch nur Fernsehen, das machen die
allerwenigsten und man schaut immer nebenbei noch ins Handy rein.
Aber jetzt so, dass ich es komplett I6sche eher nicht so, weil es im
Moment fiir mich schon so soziale Nahe darstellt. Deswegen glaube ich
nicht.

Ich habe im Moment relativ viel Uni-Abgaben, und das mache ich immer
abends nach der Arbeit, also bin ich da jetzt auch nicht so krass in
Instagram aktiv wie an Tagen, an denen man abends vor dem Fernseher
sitzt, und wer sieht heutzutage noch nur Fernsehen, das machen die
allerwenigsten und man schaut immer nebenbei noch ins Handy rein.
Und ich finde es wie gesagt auch einfach Inspiration, und oft ist es ja
auch so, dass man sich unterhalt ,Hey kennst du den und den, ne, schick
mal was der macht’ — es gibt ja auch wirklich so Leute, die sich mit
interessanten Themen beschéftigen, die man vielleicht noch nicht so auf
dem Schirm hatte und man kann das dann so weitergeben.

Da ich dann einfach Zeit hatte und Inspiration wollte, und mich ein
bisschen mehr connecten wollte und inspiriert sein wollte. Und bisschen
Ideen so, wie man so, ich folge vielen Make-Up Blogs, und wie man sich
schminkt, und dann so, also Make-Up, essen, Haare — das ist so mein
Hauptcontent. Ganz viel Essen und ganz viel Schminke! Und Sport!

Das ist natlrlich unterschiedlich von Tag zu Tag. Ich wiirde schon sagen,
dass ich sie taglich benutze. Und ich wiirde wahrscheinlich schon —also
ist wirklich unterschiedlich von Tag zu Tag — aber wenn man den
Durchschnitt nimmt, dann kénnten das bestimmt 1 % h sein.

Meistens Frihs beim Kaffee und so, Morgenroutine, Aufstehen und so,
dass ich im Bad war und dann in der Kliche sitze, einen Kaffee trinke und
an meinem Handy bin und Nachrichten beantworte, die Gber Nacht
gekommen sind. Und mir erstmal so eine halbe, dreiviertel Stunde auf
Social Media bin. Also meistens vor oder nach dem Essen eigentlich. Und
dann immer wieder mal zwischendrin nachkuggen.

Also, ich glaube Frihs ist es vor allem up to date Sein. Dann ist es
zwischendrin ein bisschen Langeweile und Berieselung. Aber es gibt
auch konkrete Zeitpunkte, dass ich direkt auf Accounts schaue. Bei mir
im Theater, ich bin immer, wenn Premiere oder irgendwas ist, dass ich
konkret einfach schaue, wurde da was gepostet, oder jetzt von Eduard
Louis, dass ich konkret schaue ,0h, was hat der jetzt gepostet’, dass ich
konkret auf einen Kanal draufgehe. Das ist so ein bisschen eine Side-
Sache. Das Hauptding ist aber schon so neben dem Friihs einfach
Berieselung, Langeweile haben, kurz mal konsumieren.

Ja, ich bin jetzt hald bei dieser Sportsache. Ich bekomme tatsachlich ganz
oft ein schlechtes Gewissen. Weil ich mir immer vornehme eine
intensivere Sportroutine anzugewohnen, und ich tue es de facto nicht.
Ich bin jetzt nicht unsportlich oder habe grofR Problemzonen. Aber es ist
dieses manchmal mangelnde Selbstbewusstsein oder
Selbstoptimierungsgedanke. Und wenn ich dann auf Instagram
,Abs@home’ oder ,10 Ways to gain abs in 3 weeks’ bla sehe, bin ich
immer bose, auf mich, nein, gehe ich immer sehr in Kritik mit mir selbst,
dass ich diese Disziplin nicht habe. Alles an Instagram und Social Media
zeigt mir immer, mit der richtigen Disziplin kannst du alles. Das ist so
dieser Sportbereich,

Also das sind dann, ich glaube alles was mit Kérper zu tun hat da werde
ich irgendwie eingeschiichtert, auf der anderen Seite auch inspiriert. Mir
wird hald so ein Idealbild gezeigt, was ich irgendwie nicht erreichen
kann. Und auf der anderen Seite alles was so mit Wellbeing, Essen,
kunstlerischem Ausdruck und Selfcare zu tun hat bin ich so ,0ah, es ist
so schon, sich das anzuschauen’.
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Also, es ist hald so ein Idealbild, so eine Utopie fiir mich. Aber bei den
meisten Accounts habe ich irgendwie so eine unsichtbare Trennwand,
zwischen mir und denen. Die Welt, die ich anschaue, und dieses
Korperbild, das ich so anschaue, was aber irgendwie nichts mit meiner
Realitat zu tun hat und auch nichts mit meiner Realitét zu tun haben

wird, weil ich mich auch glaube ich nie so prasentieren wiirde oder kann.

Deswegen ist das eher so ein Beobachten und Bewundern. Das ist flr
mich so etwas total Fremdes und Entferntes. Ich habe da auch irgendwie
(...) /nmm/ ja, irgendwie andere Welt zu mir. Und dann gibt’s da ja aber
mittlerweile auch die Accounts, die diese Kérperideale auf die Schippe
nehmen. Und das finde ich hald total cool. Da gibt es so ein Model, das
finde ich total cool, und die hat mittlerweile hald so einen Trend, dass
sie ihre A- also, sie sieht toll aus. Aber, dass sie hald konkret ihren Arsch
anspannt und dann so Dellen zeigt. Sie hat prinzipiell einen tollen
Korper, aber es geht hald darum einen nattrlichen Umgang
mitzubekommen. Bei der ist das natdrlich, sie ist schon, aber bei ganz
vielen Accounts —ich sage jetzt nicht, dass die nicht schon sind — aber es
ist hald nicht authentisch. Das ist hald irgendwie, da fehlt mir so dieser
Lebensfaktor.

Und dann gibt’s da ja aber mittlerweile auch die Accounts, die diese
Korperideale auf die Schippe nehmen. Und das finde ich hald total cool.
Da gibt es so ein Model, das finde ich total cool, und die hat mittlerweile
hald so einen Trend, dass sie ihre A- also, sie sieht toll aus. Aber, dass sie
hald konkret ihren Arsch anspannt und dann so Dellen zeigt. Sie hat
prinzipiell einen tollen Korper, aber es geht hald darum einen
natirlichen Umgang mitzubekommen. Bei der ist das natdrlich, sie ist
schon, aber bei ganz vielen Accounts —ich sage jetzt nicht, dass die nicht
schon sind — aber es ist hald nicht authentisch. Das ist hald irgendwie, da
fehlt mir so dieser Lebensfaktor.

Gute Frage. /hmm/ (...) irgendwie denke ich gerade an Pamela Reif. Da
ist irgendwie alles aus Wachs, alles so glatt und wachs, so. Und, also
auch, ja, das ist mir nicht aus dem Leben herausgegriffen, ich sehe das
an diesem Perfektionismus, dass es fiir dieses Bild und dieses Posting
arrangiert und inszeniert wurde, und ich kann das so annehmen. Und da
kommt mir hald wieder dieses Gefiihl von dieser Wand. Ich rede von
Theatermethapern, aber da ist diese 4. Wand dazwischen. Weil ich hald
etwas fur diesen Effekt hin Fabriziertes sehe, und ich kann annehmen,
aber merke hald, dass das irgendwie weniger mit mir zu tun hat. Und
wenn da jemand nicht mit dieser vierten Wand spielt, finde ich das
authentisch.

Gute Frage. /hmm/ (...) irgendwie denke ich gerade an Pamela Reif. Da
ist irgendwie alles aus Wachs, alles so glatt und wachs, so. Und, also
auch, ja, das ist mir nicht aus dem Leben herausgegriffen, ich sehe das
an diesem Perfektionismus, dass es fiir dieses Bild und dieses Posting
arrangiert und inszeniert wurde, und ich kann das so annehmen. Und da
kommt mir hald wieder dieses Gefiihl von dieser Wand. Ich rede von
Theatermethapern, aber da ist diese 4. Wand dazwischen. Weil ich hald
etwas fur diesen Effekt hin Fabriziertes sehe, und ich kann annehmen,
aber merke hald, dass das irgendwie weniger mit mir zu tun hat. Und
wenn da jemand nicht mit dieser vierten Wand spielt, finde ich das
authentisch.

ich sehe das an diesem Perfektionismus, dass es fiir dieses Bild und
dieses Posting arrangiert und inszeniert wurde, und ich kann das so
annehmen. Und da kommt mir hald wieder dieses Gefiihl von dieser
Wand. Ich rede von Theatermethapern, aber da ist diese 4. Wand
dazwischen. Weil ich hald etwas fir diesen Effekt hin Fabriziertes sehe,
und ich kann annehmen, aber merke hald, dass das irgendwie weniger
mit mir zu tun hat. Und wenn da jemand nicht mit dieser vierten Wand
spielt, finde ich das authentisch.
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/Hmm/ also ich glaube, auch wenn ich es selber nicht méchte, bin ich
glaube ich schon stark mit diesem Idealkorperbild gedanklich
verflochten, und, ja, habe schon irgendwie diesen trainierten Korper,
dquivalent schén und gesund, als insgesamt positiv-Bild. Das ist aber
auch ein Gedanke der mich personlich ein bisschen belastet. Und ich
versuche das hald auf ,Man ist gesund, man fihlt sich gut’, also diese
Idealbild-Vorstellung ,Perfekter Kérper = das Beste was geht’. Ich
beziehe das mal auf Kleidung und Mode und ich personlich habe so das
Ding, dass ich ganz, ganz viele Klamotten nicht anziehe, weil ich denke
ich habe nicht den Korper dazu. Zum Beispiel. Und das ist hald voll die
Krux, dass ich irgendwie meinen Kérper dafiir verantwortlich mache die
und die Kleidung nicht tragen zu kénnen, als, dass ich mir das suche, was
zu mir passt. Also genau. Also ich traue mich gar nicht irgendwie meinen
Korper so nach auBen, weil ich hald immer denke ,Not as perfect as it
can be’. Was natirlich dann auch durch diese Koérperbilder befeuert
wird.

Also (...) wie fiihle ich mich dann. Was mache ich dann. Also ich verlege
das immer in diese Utopie-meines-Lebens-Zukunft, und sage dann
,Irgendwann ist es dann so und dann kann ich das machen’.

INT: Also das heilt, siehst du das dann auch als Zukunftsideal? Dieses
Art Wunschdenken? Dieses ,Wenn ich mal so aussehe, dann kann ich das
tragen’?

B2: Ja schon so in der Richtung. Aber ich mag das personlich nicht dieses
Denken, und ich versuche das aktiv, also diese ganzen Knoten zu
entfernen aus dem Kopf, aber das geht hald so langsam.

Ja schon so in der Richtung. Aber ich mag das personlich nicht dieses
Denken, und ich versuche das aktiv, also diese ganzen Knoten zu
entfernen aus dem Kopf, aber das geht hald so langsam.

Oh Gott, also das wird echt ganz schon deep, was gar nicht schlimm ist,
aber wahrscheinlich merke ich gerade erst selbst, dass da doch ganz
schon viel influence ist, den ich manchmal gar nicht so merke. Weil, ich
fiihle mich schon oft defizitar. Ich habe ja generell als Person schon auch
Schwierigkeiten, mir selber meinen Erfolg einzugestehen, und dann, ja,
fuhle ich hald einfach Defizite und weniger als was ich bin oder erreicht
habe, sondern eher so ,Das hattest du anders und besser machen
kénnen’.

Oh Gott, also das wird echt ganz schén deep, was gar nicht schlimm ist,
aber wahrscheinlich merke ich gerade erst selbst, dass da doch ganz
schon viel influence ist, den ich manchmal gar nicht so merke. Weil, ich
fihle mich schon oft defizitar. Ich habe ja generell als Person schon auch
Schwierigkeiten, mir selber meinen Erfolg einzugestehen, und dann, ja,
fihle ich hald einfach Defizite und weniger als was ich bin oder erreicht
habe, sondern eher so ,Das hattest du anders und besser machen
konnen’.

Ich habe ja generell als Person schon auch Schwierigkeiten, mir selber
meinen Erfolg einzugestehen, und dann, ja, fihle ich hald einfach
Defizite und weniger als was ich bin oder erreicht habe, sondern eher so
,Das hattest du anders und besser machen kénnen'.

Ja, schon. Man kdénnte ja auch mit 18 keine Ahnung, schon irgendwie -
wenn ich jetzt auf meine Branche kugge, jetzt bin ich nicht mehr beim
Korper, sondern allgemein - kdnnte man ja schon sein ganzes Leben am
Theater rumgehangen haben. Man hatte vielleicht da schon im
Jugendclub anfangen kénnen, hatte da schon so mit dem und dem
zusammengearbeitet, sein eigenes Stilick geschrieben, hatte mit Anfang
20 schon seine erste Regie und so. Jetzt weniger auf Kérper, sondern auf
Lebensentwirfe. Und man hétte irgendwie keine Ahnung, in Berlin oder
Hamburg, New York oder London grol8 werden kénnen und hatte hald
irgendwie diese ganze Kultur, dieses ganze Leben schon mit der
Muttermilch aufgesaugt. Und man selber kommt aus dem Dorf und
muss sich jetzt mit diesem Leben, mit dieser Karriere irgendwie mit
diesen Lebensentwiirfen was aneignen, wo man hald zero den
Background dazu hat.
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Ja, schon. Man koénnte ja auch mit 18 keine Ahnung, schon irgendwie -
wenn ich jetzt auf meine Branche kugge, jetzt bin ich nicht mehr beim
Korper, sondern allgemein - kénnte man ja schon sein ganzes Leben am
Theater rumgehangen haben. Man hatte vielleicht da schon im
Jugendclub anfangen kénnen, hétte da schon so mit dem und dem
zusammengearbeitet, sein eigenes Stiick geschrieben, hitte mit Anfang
20 schon seine erste Regie und so. Jetzt weniger auf Korper, sondern auf
Lebensentwirfe. Und man hétte irgendwie keine Ahnung, in Berlin oder
Hamburg, New York oder London groB werden kénnen und hétte hald
irgendwie diese ganze Kultur, dieses ganze Leben schon mit der
Muttermilch aufgesaugt. Und man selber kommt aus dem Dorf und
muss sich jetzt mit diesem Leben, mit dieser Karriere irgendwie mit
diesen Lebensentwiirfen was aneignen, wo man hald zero den
Background dazu hat. Ich folge natiirlich auch ein paar Kinstler und wie
dieses ganze Networking funktioniert. Und wie man den kennt, den
kennt und den kennt, einfach weil man in einem Netzwerk aufwachst
(...) Manchmal schon ein bisschen hart. Und dann bin ich manchmal
schon so ,Fuck, was will ich eigentlich?’ Neid, traurig, keine Ahnung (...)
Sehen, Darstellung, Rickbezug auf Charaktereigenschaften wie ,Die sind
so viel besser als man selbst hat’. Glaube ich kann man wahrscheinlich
auch auf diese Korpersache tbertragen. Weil irgendwie tolles Leben, toll
inszeniert ist dquivalent zu toller Mensch, tolle Freunde, tolle Familie,
healthy as fuck, intelligent, whatever, ja.

Sehen, Darstellung, Rickbezug auf Charaktereigenschaften wie ,Die sind
so viel besser als man selbst hat’. Glaube ich kann man wahrscheinlich
auch auf diese Korpersache tbertragen. Weil irgendwie tolles Leben, toll
inszeniert ist dquivalent zu toller Mensch, tolle Freunde, tolle Familie,
healthy as fuck, intelligent, whatever, ja.

Also, wenn ich auf Instagram gehe bekomme ich relativ wenig
Notifications, weil ich nicht so viel interagiere. Das heilt, wenn ich
irgendwie mal einen Like oder Kommentar habe schaue ich von wem das
ist. Schreibe auch nicht so viele Nachrichten, aber mir wird schon immer
mal wieder ein Beitrag geteilt. Dann schaue ich in meine Inbox.
Ansonsten scrolle ich eine Weile. Ich schaue mir zum Beispiel nie alle
Stories an. Ich habe mittlerweile eben vorne die Stories, die mich
interessieren. Und die restlichen Stories schaue ich gar nicht an oder
scroll mal hinten durch und schaue explizit nach Menschen, ansonsten
interessiert mich das eigentlich nicht so. Ansonsten scrolle ich durch,
und wenn mich beispielsweise ein Beitrag interessiert schaue ich auf‘s
Profil und schaue mir die anderen Beitrage an. Ich bin aber auch schon
gelegentlich auf dieser Vorschlag-Seite und schaue da so, was da so
passiert und mir vorgeschlagen wird. Was wirklich irgendwie immer
Essen, Make-Up, Sport und Kunst ist.

Ja voll, total. Ich zensiere mich super krass. Weil dann so viele
Unsicherheiten kommen. Weil ich mir immer denke, dass das was ich bin
und was ich lebe, keine Ahnung, immer irgendwie, das interessiert doch
keinen und das ist es doch nicht wert zu posten und so ,0h mein Gott,
ich stelle mich als etwas dar, was ich gar nicht bin.” Also mit dieser
Selbstinszenierung auf dieser Plattform, komme ich Gberhaupt nicht
klar. Da bin ich viel zu unsicher. Ich kann das irgendwie gar nicht so
hochhalten und sagen ,Zack hier bin ich’, also. Ich habe erst vor kurzem
ein Foto von mir gepostet, was ich total mag und das war total der
Struggle so ,0h mein Gott jetzt zeige ich Leuten, wie ich aussehe’.
Jemand ladt auf Instagram ja Bilder hoch, weil er sich in diesem Moment
hibsch findet. Und ich finde das so grasslich, die Vorstellung, ich finde
das so eitel und ich komme so Giberhaupt nicht drauf klar, dass ich ein
Bild von mir poste was schon ist und, dass die Leute dann irgendwie so
denken ,Ach die, die fiihlt sich jetzt toll, aber was ist sie denn bitte’ —
ganz schrecklich. Deswegen, also, ich poste wenn dann eigentlich fast
nur Dinge von der Arbeit, weil die sind reprasentativ. Die ist jetzt nicht
so alltaglich, klar es ist eine groRe Branche und alles was Theater ist
kann man zeigen, weil es auBergewdhnlich ist. Und alles was privat ist
finde ich ganz schrecklich zu posten, keine Ahnung.

Weil ich mirimmer denke, dass das was ich bin und was ich lebe, keine
Ahnung, immer irgendwie, das interessiert doch keinen und das ist es
doch nicht wert zu posten und so ,0h mein Gott, ich stelle mich als
etwas dar, was ich gar nicht bin.”
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Jemand ladt auf Instagram ja Bilder hoch, weil er sich in diesem Moment
hibsch findet. Und ich finde das so gréasslich, die Vorstellung, ich finde
das so eitel und ich komme so tberhaupt nicht drauf klar, dass ich ein
Bild von mir poste was schoén ist und, dass die Leute dann irgendwie so
denken ,Ach die, die fiihlt sich jetzt toll, aber was ist sie denn bitte’ —
ganz schrecklich.

Genau. Und ja schon. Als ich dieses Foto hochgeladen habe vor ein paar
Wochen, da hatte ich so richtig Herzklopfen, nachdem ich es gepostet
habe, so ,0h mein Gott, was kommt da jetzt wohl zuriick’ (...) ich weifl
nicht mehr, aber ich war auf jeden Fall super aufgeregt. Weil ich nach
ganz, ganz langer Zeit mal mein Gesicht gezeigt habe. Normalerweise
zeige ich meine Arbeit oder das, was ich dsthetisch finde, aber nicht
mein Gesicht. Und, ja. Dann habe ich mich hald schon mega gefreut,
dass ich da wirklich fiir meine Verhaltnisse knapp 100 Likes bekommen
habe und dann war ich dann schon so ,Okay, vielleicht bin ich gar nicht
so schrecklich!’ Ja, also es war irgendwie schon beruhigend, dann diesen
Schritt gemacht zu haben und die Rickmeldung zu bekommen.

Aber fur mich war es irgendwie dieser Schritt iiberhaupt mal mein
Gesicht zu zeigen war fiir mich echt voll das Ding und irgendwie habe ich
gemerkt es fiihlt sich ganz gut an. Vor allem das ist auch ein Foto da
trage ich null Make-Up, habe fettige Haare und trage eine Mitze, das
hat meine Freundin gemacht, und ich fand das einfach cool, weil das so
spontan war und authentisch ich bin. Ich kann mich da total
identifizieren, so ganz natirlich und habe irgendwie gedacht so ,Okay,
irgendwie fiihlt sich das ganz gut an, einfach zu dem zu stehen was man
ist und was man macht’. Ich glaube das war schon so eine Art Geflihl von
,Kann man ja mal machen. Es ist gar nicht so schlimm’ oder ,Es fiihlt sich
gar nicht so schlimm an mit einem selbst mal rauszugehen an die
Offentlichkeit”.

Also, die Vorstellung, dass es fir meine Arbeit ware fuhlt sich ganz gut
an. Aber die Vorstellung fir mich als Privat-ich, die irgendwie ihr Leben
zeigt, ganz schrecklich.

Ich glaube, das hat einfach damit zu tun, dass ich mich selbst so super
zensiere mit mir und meinem Kérper und meinem Gesicht nach auRen.
Weil, ich finde die Vorstellung irgendwie so schrecklich, wo man ein Bild
postet wo man sich hiibsch findet. Ich weif nicht, das ist so voll der
verquerte Gedanke. Aber ich finde die Vorstellung so schrecklich, dass
da jemand drauf schaut und denkt ,Boah, was flr eine, die ist so eitel
und die findet sich jetzt so toll, wie eingebildet ist die!’ Diese Vorstellung
finde ich ganz schrecklich. Aber wenn ich jetzt meine Arbeit posten
wiirde, da habe ich zum Beispiel gar kein Problem, wenn jemand sagt
,Boah, voll kreativ, voll der gute Gedanke.’ Oder jetzt auch zu dieser
Regie-Sache, wenn die Leute kommen und sagen wiirden ,Mega gut
geldst, wie man Dinge inszeniert hat’ dann schwillt mir die Brust und das
macht mich wahnsinnig gliicklich und ich stehe da so voll dahinter.

Ich glaube, das hat einfach damit zu tun, dass ich mich selbst so super
zensiere mit mir und meinem Kérper und meinem Gesicht nach aufRen.
Weil, ich finde die Vorstellung irgendwie so schrecklich, wo man ein Bild
postet wo man sich hiibsch findet. Ich weild nicht, das ist so voll der
verquerte Gedanke. Aber ich finde die Vorstellung so schrecklich, dass
da jemand drauf schaut und denkt ,Boah, was fiir eine, die ist so eitel
und die findet sich jetzt so toll, wie eingebildet ist die!’ Diese Vorstellung
finde ich ganz schrecklich. Aber wenn ich jetzt meine Arbeit posten
wirde, da habe ich zum Beispiel gar kein Problem, wenn jemand sagt
,Boah, voll kreativ, voll der gute Gedanke.’ Oder jetzt auch zu dieser
Regie-Sache, wenn die Leute kommen und sagen wiirden ,Mega gut
geldst, wie man Dinge inszeniert hat’ dann schwillt mir die Brust und das
macht mich wahnsinnig gliicklich und ich stehe da so voll dahinter.
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Ne gar nicht. Das hat irgendwie mit dieser 6ffentlichen Plattform zu tun.
Ich schminke mich ja auch gerne und mache mich gerne zurecht und ich
finde das toll. Und irgendwie, sobald man das in dieses Fotoformat
macht und es anderen Menschen so vor die Nase halt und so ,Look at
this, look look look‘. Wenn man jemanden im Alltag auf der StraRe sieht
und denkt ,Der sieht gut aus’, dann ist da ja, ich bin ja einfach hier und
existiere auch so und der sieht ja dann mich und reagiert auch so auf
mich. Aber wenn ich dann quasi den Schritt mache und ,Selfie und bam,
here it is, dann, weiBt du, dann ist das ja irgendwie so mein
vorgefertigtes Bild, was ich von mir habe was der andere konsumiert.
WeiR ich nicht, und wir sind jetzt irgendwie wieder so bei dem
authentisch oder nicht authentisch, keine Ahnung. Weil, der Andere
kriegt ja von mir ein vorgefertigtes Bild. Und beispielsweise, wenn ich
jetzt mein Lachen an mir nicht mag, zeige ich nie mein Lachen. Und
jemand anderes, der Lachen und Zahne so voll attraktiv findet, der
wirde mich dann, weiB ich nicht, auf Bildern ware das so voll random
und wenn man ihn im Alltag sieht, wie man so agiert oder Gesten hat
und findet das so voll toll, keine Ahnung.

INT: Wiirdest du sagen, dass das damit zusammenhéngt, dass du auf
deinem Profil, wie du meintest, nur einen Ausschnitt zeigst? Und als
Ganzes nicht greifbar bist, weil eben nur so ein Ausschnitt gezeigt wird?

B2: Ja, ja eigentlich ja, so ein Ausschnitt, so Schlaglichter auf mein Leben.

Und ich konsumiere glaube ich gar nicht so viel diese Plattformen, also
es geht schon, aber es geht bestimmt auch ganz, ganz anders. Ich habe
es bisher noch nicht geschafft. Also vielleicht mal eine Woche, aber dann
hatte ich es schon wieder. Und das ist so ein Automatismus.

Und ich habe auch so ein bisschen das Gefiihl, dann nicht up to date zu
sein, wenn ich die Plattform nicht checke.

Ich weil gar nicht, ist glaube ich schon langer her. Also das letzte Mal als
es war, da war dann wieder irgendwas, was ich checken wollte vom
Theater und bin tiber den Browser rein. Und dann war ich ein paar Mal
liber den Browser drin und dachte mir ,So what, dann hole ich mir die
App hald wieder’, weil es war mir viel zu umstandlich Gber den Browser
reinzugehen. Und ja, ich weil nicht.

Voll, also bei mir ist es tatsachlich ganz oft, dass ich ein Rezept was ich
mir gespeichert habe einfach mal nachschauen méchte. Ich glaube ich
muss auch mal wieder meine ganzen, was ich abonniert habe ausmisten,
weil mittlerweile kommt wieder weniger was mich interessiert. Was
auch damit zu tun hat, dass ich gerade gar nicht so viel darauf
rumhéange. Dass ich da mal wieder so ein bisschen ausmiste. Mir ist
schon aufgefallen, dass ich mir gerade immer mal wieder denke ,Ist ganz
schon langweilig’. Weil dann ist man manchmal nur noch so 10 Minuten
drauf und dann legt man es weg.

Voll, also bei mir ist es tatsachlich ganz oft, dass ich ein Rezept was ich
mir gespeichert habe einfach mal nachschauen mochte. Ich glaube ich
muss auch mal wieder meine ganzen, was ich abonniert habe ausmisten,
weil mittlerweile kommt wieder weniger was mich interessiert. Was
auch damit zu tun hat, dass ich gerade gar nicht so viel darauf
rumhéange. Dass ich da mal wieder so ein bisschen ausmiste. Mir ist
schon aufgefallen, dass ich mir gerade immer mal wieder denke ,Ist ganz
schon langweilig’. Weil dann ist man manchmal nur noch so 10 Minuten
drauf und dann legt man es weg.

Voll, also bei mir ist es tatsachlich ganz oft, dass ich ein Rezept was ich
mir gespeichert habe einfach mal nachschauen mochte. Ich glaube ich
muss auch mal wieder meine ganzen, was ich abonniert habe ausmisten,
weil mittlerweile kommt wieder weniger was mich interessiert. Was
auch damit zu tun hat, dass ich gerade gar nicht so viel darauf
rumhéange. Dass ich da mal wieder so ein bisschen ausmiste. Mir ist
schon aufgefallen, dass ich mir gerade immer mal wieder denke ,Ist ganz
schon langweilig’. Weil dann ist man manchmal nur noch so 10 Minuten
drauf und dann legt man es weg.
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Wenn wir jetzt vor allem den Lockdown, oder Pandemie 2020 ankuggen,
ist mir aufgefallen, dass wahrend des Lockdowns, vor allem wahrend des
erstens, habe ich fast gar kein Instagram genutzt. Weil ich mit mir so viel
zu tun hatte, weil ich zu Hause war, weil ich viel Zeit mit meiner Familie
verbracht habe. Da war das iberhaupt nicht wichtig, da konnte ich das
so voll ablegen und auch Selbstzweifelfrei, whatever. Und wenn ich dann
wieder meinen Alltag habe und bei mir was abgeht und ich aktiver bin,
dann konsumiere ich das viel mehr, auch irgendwie so zwischendrin

oder ja, ich weiR nicht. Wenn ich irgendwie mein Leben aktiv lebe, dann
poste ich auch mehr oder mache Stories. Dann habe ich das Gefihl, dass
ich meinen Alltag mitteilen mochte, da geht es dann ja auch um die
Arbeit. Aber wenn es nur ich bin und privat mit meiner Familie und
meine Freunde und da auch erfiillter bin als ich es im Alltag bin, oder
auch daich, wenn ich zu Hause bin dann mehr Kontakt mit Menschen
habe, als wenn ich in Meiningen alleine rumhange. Dass ich dann viel,
viel mehr auf diese Plattformen zugreife, auch WhatsApp und Telegram
und schreibe mehr. Genau. Und auch so wahrend Weihnachten oder so.
Um die Frage konkret zu beantworte: Wenn ich irgendwie meinen Alltag
habe und Stress habe, dann konsumiere ich es viel, viel mehr, als wenn
ich mich wirklich um mich als Person kimmere.

Wenn wir jetzt vor allem den Lockdown, oder Pandemie 2020 ankuggen,
ist mir aufgefallen, dass wahrend des Lockdowns, vor allem wahrend des
erstens, habe ich fast gar kein Instagram genutzt. Weil ich mit mir so viel
zu tun hatte, weil ich zu Hause war, weil ich viel Zeit mit meiner Familie
verbracht habe. Da war das tberhaupt nicht wichtig, da konnte ich das
so voll ablegen und auch Selbstzweifelfrei, whatever. Und wenn ich dann
wieder meinen Alltag habe und bei mir was abgeht und ich aktiver bin,
dann konsumiere ich das viel mehr, auch irgendwie so zwischendrin

oder ja, ich wei nicht. Wenn ich irgendwie mein Leben aktiv lebe, dann
poste ich auch mehr oder mache Stories. Dann habe ich das Geflhl, dass
ich meinen Alltag mitteilen mochte, da geht es dann ja auch um die
Arbeit. Aber wenn es nur ich bin und privat mit meiner Familie und
meine Freunde und da auch erfillter bin als ich es im Alltag bin, oder
auch daich, wenn ich zu Hause bin dann mehr Kontakt mit Menschen
habe, als wenn ich in Meiningen alleine rumhange. Dass ich dann viel,
viel mehr auf diese Plattformen zugreife, auch WhatsApp und Telegram
und schreibe mehr. Genau. Und auch so wahrend Weihnachten oder so.
Um die Frage konkret zu beantworte: Wenn ich irgendwie meinen Alltag
habe und Stress habe, dann konsumiere ich es viel, viel mehr, als wenn
ich mich wirklich um mich als Person kimmere.

Tatséachlich, gerade bei diesem ganzen Reden und Denken ist irgendwie
im Hintergrund so ein kleiner Gedanke entstanden. Vor allem als ich dir
erzahlt habe, dass ich Instagram nach meiner Trennung installiert habe
und davor irgendwie gar nicht. Und ich habe mich da irgendwie schon
haufiger gefragt, warum ich, also ich habe irgendwie das Gefiihl, dass ich
iber die letzten Jahre irgendwie viel, viel mehr Selbstzweifel und
Selbstkritik entwickelt habe als, dass ich es friher hatte. Also, auch
wenn ich mich an meine Studienzeit erinnere oder Schulzeit oder meine
Beziehung, ich habe irgendwie das Geflhl, da war ich viel mehr im
Reinen. Also ich hatte naturlich Struggles aber ich habe irgendwie nicht
so wahnsinnig viel Kritik an mir selber gelibt. Ich hatte glaube ich mehr,
ich weiB gar nicht, ich war irgendwie mehr im Reinen mit mir. Und da
muss ich irgendwie mehr driiber nachdenken. Ich habe einfach das
Gefiihl, dass nach der Trennung — und vielleicht hat das ja was mit der
Social Media Sache zu tun, so, weil ich ja schon Uber die letzten Jahre,
wo ganz, ganz viel Neues passiert ist, und dann irgendwie diese Leben
ausserhalb sehen, dass das alles dazu gefiihrt hat, dass man einfach viel,
viel, viel selbstkritischer ist als, dass ich das mal war. Ich glaube das hat
mehrere Faktoren, aber weil ich eben vorhin so ein bisschen driiber
nachgedacht habe, was ich gar nicht mehr wirklich wusste, dass ich ja
erst irgendwann so 2017 den Account gemacht habe. Also, weil’ ich
nicht, kénnte ich mir schon vorstellen, dass das damit zu tun haben
koénnte irgendwie auch.
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Eh, ja, ich bin ein typisches Instagram Opfer. Und da ich das nicht mehr
sein mochte und das so ein bisschen mehr kontrollieren mochte habe
ich das jetzt seit einem halben Jahr, dass ich mir als Regel gesetzt habe
ich gehe nur morgens nach dem Aufstehen und abends dann nochmal
10 Minuten auf die Plattform, also auch nicht mehr als eine halbe
Stunde am Tag. Das sind so die Slots, und klar gibt es auch mal
Ausnahmen, oder wenn ich ein Bild poste, dann dauert das manchmal
auch langer, aber an sich probiere ich mich dran zu halten, dass ich nicht
zwischendurch beim Lernen, wenn mir langweilig ist wieder was
nachkugge. Weil Instagram ist sooo... man wird da so reingezogen in
diesen Strudel.

Das sind so die Slots, und klar gibt es auch mal Ausnahmen, oder wenn
ich ein Bild poste, dann dauert das manchmal auch lénger, aber an sich
probiere ich mich dran zu halten, dass ich nicht zwischendurch beim
Lernen, wenn mir langweilig ist wieder was nachkugge. Weil Instagram
ist s000... man wird da so reingezogen in diesen Strudel.

Ja, jeden Tag. Und Neeeein nein... einhalten, was soll das denn sein
((lachend)). Ja, morgens, wenn die erste Erinnerung kommt, dann wei
ich schon, dass, also dann klicke ich schon meistens auch auf Verlangern
fiir eine Stunde und dann weil ich auch schon, dass ich langsam ein
Ende finden muss. Und dann probiere ich es auch und finde meistens ein
Ende. Aber dadurch, dass hald morgens schon die Zeit aufgebraucht ist
sind die Abends-Minuten nochmal extern, aber das ist technisch hald
nicht moglich, dass ich mir 2 Slots einrichte. Aber das geht hald nicht.
Deswegen probiere ich es so... aber ja, das ist natirlich auch schwierig
mit diesem Verldangern.

Das habe ich mich auch gefragt. ((schmunzelnd)) Warum tue ich das
eigentlich und was denke ich mir dabei ... das, das ist echt so... Ne, also
ich glaube vielleicht, dass ich irgendwas Interessantes sehe oder lese,
oder Wissen generiere. Keine Ahnung, ich folge auch viel politischen
Seiten, da ist es schon interessant mal zu wissen was am Tag so abging.
Besonders bei Sachen, die jetzt nicht so in den Massemedien vertreten
sind. Aber im Endeffekt kugge ich mir schon sehr viel unnotige Sachen
an. Ich finde Instagram ist schon immer so ein bisschen abschalten.
Andere kuggen Fernsehen oder gehen spazieren. Und das ist fiir mich
dann immer so ein bisschen eine Pause, wo ich nicht so besonders viel
mache, sondern sinnlos aufs Handy kugge. Aber so ein bisschen sinnlose
Zeit braucht der Korper vielleicht auch immer mal wieder. Aber
erhoffen, ich glaube ehrlich gesagt, Instagram ist jetzt nicht so, also, man
kann nicht viel erwarten, weil immer was anderes passiert als man
denkt.

Und oft bin ich auch auf dieser Entdecken-Seite, kugge ich mir
irgendwelche Mami Blogger an. Dass ich Kinder habe, das ist noch
liberhaupt nicht Phase, Glberhaupt nicht, warum tue ich sowas? Keine
Ahnung, solche Sachen. Irgendwie kugge ich mir so richtig damliche
Sachen an. Aber irgendwie ist das auch unterhaltsam.

Ja, ich kugge mir erst die Posts an, die Neuen. Meistens nicht besonders
viel. Und dann, wenn ich Nachrichten habe, dann beantworte ich die als
erstes. Oder wenn ich irgendwie eine Anfrage habe oder so. Damit diese
roten Punkte da weggehen. Und dann kugge ich die Stories an. Und
dann kommt es drauf an, wie viel Zeit ich habe. Ob ich nur praktisch die
Stories von meinen Freundinnen ansehe, oder ob ich auch die Stories
ankugge, die etwas langer sind oder mit mehr Inhalt. Und wenn das alles
durch ist dann kommt es darauf an. Morgens gehe ich immer auf die
Entdecken-Seite, abends gehe ich da nicht drauf, weil die ist gefahrlich.
Und dann kugge ich da so ein bisschen, was da passiert. Ich habe auch so
ein paar Leute, die ich gerne verfolge, und wo ich alle paar Wochen mal
reinkuggen mochte, um zu checken, was so abgeht. Ich aber denen nicht
folgen mochte, weil ich keine Lust habe sie taglich zu sehen. Die habe ich
dann bei der Suche gespeichert...und da verbringe ich viel zu viel Zeit auf
der Entdecken-Seite. Und wenn ich da natlrlich noch irgendwie ein
cooles Profil finde, dann gehe ich da noch drauf oder wenn mir tiber den
Tag etwas eingefallen ist, so ,Oh mein Gott was macht eigentlich der und
der aus der Grundschule’, dann gehe ich Gber andere Kanale, um
Instagram zu finden und stalke da ein bisschen.
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Ich glaube da gibt es 2 Wege. Entweder gibt es den Weg von ,Och, ich
muss oder mochte mal wieder etwas posten‘ oder irgendwie so. Ich
habe theoretisch einen Ordner auf meinem Handy, wo ich Bilder habe,
die ich posten kénnte. Ich glaube ich habe die Bilder aber glaube ich
noch nie verwendet. Sondern dann gehe ich einfach die Galerie durch
und kugge, ob ich irgendwas posten mdchte davon. Aber wenn ich in der
Mood bin, dann poste ich meistens am Ende doch nichts, weil ich dann
keins finde oder am Ende doch keines schon finde. Und die Alternative
ist dann, dass ich eben ein Foto mache oder irgendwas erlebe, wovon
ich gerne ein Foto machen méchte. Und das passiert eigentlich viel
haufiger, also, irgendwie, keine Ahnung wie bei meinem letzten Bild — da
war ich mit meiner Schwiegermama wandern. Und dann habe ich hald
ein schones Bild gemacht und wollte das posten. Und jage das dann
durch ein paar Bearbeitungsapps, mache es ein bisschen schoner und
dann suche ich meistens eine Quote raus. Ich bin da ganz schrecklich mit
irgendwelchen Zitaten. Und irgendwie finde ich es auch bléd mit den
Zitaten, aber es ist hald auch einheitlich, wenn tberall ein schlauer
Spruch drunter steht. Und ich mag Zitate hald auch gerne, ich finde die
irgendwie sehr inspirierend teilweise auch. Und ich finde es immer
schwer, eine Bildunterschrift zu finden. Teilweise dann auch gar keine
Bildunterschrift finde ich dann auch bléd. Es ist irgendwie schwierig und
ja, und dann, wenn ich eine Bildunterschrift habe, dann lade ich es bei
Instagram hoch. Da muss ich aber auch erlauben, das Instagram auf
mein Album zugreifen darf. Ich muss dann immer die ganzen
Einstellungen @ndern, weil das habe ich ausgeschalten. Und dann lade
ich das Bild hoch, schreibe die Quote dazu, poste, und stelle die
Einstellungen wieder zurtick.

Aber wenn ich in der Mood bin, dann poste ich meistens am Ende doch
nichts, weil ich dann keins finde oder am Ende doch keines schén finde.
Und die Alternative ist dann, dass ich eben ein Foto mache oder
irgendwas erlebe, wovon ich gerne ein Foto machen méchte. Und das
passiert eigentlich viel hdufiger, also, irgendwie, keine Ahnung wie bei
meinem letzten Bild — da war ich mit meiner Schwiegermama wandern.
Und dann habe ich hald ein schénes Bild gemacht und wollte das posten.
Ne, also ich finde das immer toll, wenn Leute das so abgestimmt haben
und einheitlich — das funktioniert bei mir gar nicht. Das ist irgendwie
alles Kreuz und quer. Die Fotos sind auch alle anders bearbeitet. Ich
habe auch nicht so einen Stil. Ich bin nicht so gut mit Fotos bearbeiten
und so, aber da bin ich ganz einfach. Und denke mir so ,Ach, da kénnte
man noch etwas scharfer machen und so — super easy. Das Einzige,
worauf ich achte ist, dass es gut ausgeschnitten ist.

Also ich zweifle tagtaglich an allem. Ich bin ein sehr nachdenkender
Mensch und ein sehr zweifelnder Mensch. Und (...) es ist also, fuir mich
ist das Leben eine sehr groRe Herausforderung einfach, weil ich finde,
dass es sehr schwierig oftmals ist, besonders weil man auch einfach so
viel Moglichkeiten heutzutage hat und ich sehr sehr schlecht bin darin
Entscheidungen zu treffen. Und ich dann hald echt immer an meiner
Entscheidung zweifle und mir denke ,Ach ware nicht der Weg besser
gewesen, oder das Mittagessen besser gewesen’, und es ist deswegen
sehr sehr schwer fir mich. Weil ich auch das Problem habe, dass ich
mich sehr oft vergleiche. Und irgendwie nie so toll sein kann wie alle
anderen. Und das ist auf jeden Fall dann schwierig, wenn ich sehe, was
fir tolle Menschen um einen herum sind, was irgendwie voll schon ist,
weil es ja mega toll ist, dass alle Menschen um einen herum cool sind
und jeder sein Bestes gibt und tut. Ich mich hald aber dadurch immer
sehr selbst degradiere.

Weil ich auch das Problem habe, dass ich mich sehr oft vergleiche. Und
irgendwie nie so toll sein kann wie alle anderen. Und das ist auf jeden
Fall dann schwierig, wenn ich sehe, was fiir tolle Menschen um einen
herum sind, was irgendwie voll schon ist, weil es ja mega toll ist, dass
alle Menschen um einen herum cool sind und jeder sein Bestes gibt und
tut. Ich mich hald aber dadurch immer sehr selbst degradiere.
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Also, ich glaube das ist tatsachlich, interessanterweise — und ich glaube
das ist bei mir eine komische Entwicklung, weil ich das Jahrelang gar
nicht hatte, auch in der Pubertat so gar nicht. Aber jetzt mittlerweile ist
es viel eher so, also, ich wiirde schon sagen, dass ich an sich schon ein
geordnetes Leben fiihre und alles, aber hald, ich meine, man nimmt die
eigenen Fehler immer am ehesten wahr. Und ich sehe zum Beispiel
immer noch recht kindlich aus, habe ich das Gefiihl, und das ist fir mich
relativ schwierig, dass es einfach sehr viele Leute gibt in meinem Alter,
oder auch jlinger, die schon sehr viel erwachsener Aussehen. Sehr viel
besser aussehen und, ich weil} nicht, irgendwie schon auch sich selbst
gefunden haben. Ich weiB nicht ganz, woran es bei mir liegt, dass ich
damit klarkomme, aber das ist eine Sache, die mich heutzutage mehr
belastet als damals, dass ich mir denke ,Warum kann ich nicht auch so
sein? Warum habe ich nicht so schone Haare? Was muss ich tun, dass
meine Haut auch so schén wird?‘ Und es weniger akzeptieren kann, dass
ich hald nicht so bin.

Also, ich glaube das ist tatsachlich, interessanterweise — und ich glaube
das ist bei mir eine komische Entwicklung, weil ich das Jahrelang gar
nicht hatte, auch in der Pubertat so gar nicht. Aber jetzt mittlerweile ist
es viel eher so, also, ich wiirde schon sagen, dass ich an sich schon ein
geordnetes Leben fiihre und alles, aber hald, ich meine, man nimmt die
eigenen Fehler immer am ehesten wahr. Und ich sehe zum Beispiel
immer noch recht kindlich aus, habe ich das Gefuihl, und das ist fiir mich
relativ schwierig, dass es einfach sehr viele Leute gibt in meinem Alter,
oder auch jiinger, die schon sehr viel erwachsener Aussehen. Sehr viel
besser aussehen und, ich weil nicht, irgendwie schon auch sich selbst
gefunden haben. Ich wei nicht ganz, woran es bei mir liegt, dass ich
damit klarkomme, aber das ist eine Sache, die mich heutzutage mehr
belastet als damals, dass ich mir denke ,Warum kann ich nicht auch so
sein? Warum habe ich nicht so schone Haare? Was muss ich tun, dass
meine Haut auch so schon wird?‘ Und es weniger akzeptieren kann, dass
ich hald nicht so bin.

Sehr fremd. Sehr sehr fremd, weil ich bin nicht gut mit Fotos, und ich
wiisste nicht, warum mir jemand dafiir Geld bezahlen sollte. /Hmm/ (.)
Also ich glaube es kommt so ein bisschen darauf an fiir mich inwieweit
das mein Leben bestimmten wiirde, weil wenn ich mir vorstelle, dass
egal welchen Urlaub ich machen wiirde, egal was fiir ein Tag es ist und
ich muss im Urlaub jeden Tag ein Bild machen, ich muss jeden Tag so
aussehen, dass ich vorzeigbar bin, dass ich mich so auch im Internet
gegenliber Menschen prasentieren mochte. Das ware fiir mich auch ein
unglaublicher Druck, dem ich mich nicht entgegenstellen méchte, und
ich hatte glaube ich dann auch einen unheimlichen Perfektionismus-
Gedanken. Vor allem wenn mich jemand fir meine Bilder bezahlt, dann
missen die ja richtig richtig gut sein, damit das irgendwie gerechtfertigt
ist. Und so ein Perfektionismus in den Bildern, ware glaube ich schwierig
fur mich. Auf der anderen Seite denke ich mir so, wie zum Beispiel mein
Mitbewohner, der Bilder von Voégeln macht, also, der fotografiert Vogel
und postet die, der verdient damit jetzt kein Geld, aber wenn ich jetzt
irgendwie wie er so eine Leidenschaft hatte, ich mein, der fotografiert
sie so und so und schickt sie dann seinen Eltern, und postet sie dann auf
Instagram. Dann ist es auch irgendwie nochmal was anderes, wenn es eh
eine Sache ist, die ich tagtdglich mache. Dann kann ich es auch noch
posten und damit Geld verdienen. Aber, wenn das praktisch mein
Lebensmittelpunkt ist, dass ich diese Bilder posten muss, weil ich davon
lebe, nee, also, kénnte ich nicht, wiirde ich nicht wollen.
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GroRe Frage. Also, ich fange mal von hinten an. Ich glaube nicht, dass es
einen idealen schonen Koérper gibt. Ich glaube, dass es verschiedene
Aspekte gibt, die ich personlich schon finde. Es gibt Aspekte, die ich
nicht schon finde. Also, es gibt eh keinen idealen, perfekten Korper fur
die Gesellschaft, sondern ich kann das nattirlich immer nur fir mich
beantworten. Ich personlich finde das durchschnittliche, westliche
Schonheitsideal tatsachlich sehr ansprechend. Sowohl bei Frauen als
auch bei Mannern. Und, genau, deswegen, ich habe glaube ich noch nie
einen Korper gesehen, wo ich mir denke, der ist perfekt, genau so
mochte ich aussehen. Aber ich kenne das, dass ich mir denke ,Wow, das
ist ein sehr schoner Korper'.

Und wie groR ist die Rolle meines Kérpers... /hmm/ ich wiirde sagen, es
spielt schon eine Rolle in meinem Leben /hmm/ so schlimm das klingt,
eigentlich wird mir das gerade erst bewusst, wenn ich driiber
nachdenke, aber ich glaube die Rolle meines Kérpers wird in letzter Zeit
immer groRer. Und ja, es ist schon ein elementarer Teil, aber ich bin
sicher noch nicht da, wo ich sein méchte. Und habe da glaube ich noch
nicht das Gleichgewicht gefunden zwischen dem wie mein Korper ist
und wie ich will, dass mein Korper ist.

Naja ich glaube, dass ich mehr Sport mache, und mehr darauf achte, und
mehr auf die Veranderung meines Kérpers achte. Ich bin schon immer
ein tendenziell eher schlanker Mensch. Und es gab deswegen auch nie
die gesundheitliche Begriindung, dass ich Sport machen muss. Aber
dann habe ich hald vermehrt angefangen Sport zu machen, und einfach
Veranderungen an meinem Korper entdeckt die ich sehr schon finde, die
ich gerne mag und auf die ich auch sehr stolz bin. Und diese
Veranderungen mochte ich naturlich erweitern und definierter werden.
Deswegen wird es fiir mich glaube ich immer wichtiger, weil ich mich
auch mit dem Inhalt immer mehr auseinandersetze. Am Anfang sind es
hald die 10 Sit-Ups, und dann merkt man, man muss auch die Erndhrung
umstellen, und es wird ein immer groBerer Teil des Tages.

Ich glaube, da kommt es sehr darauf an, wen ich da sehe. Ich habe schon
das Gefiihl, dass Instagram da immer diverser wird und auch ein
diverseres Schonheitsideal vertritt, Aber da kann ich fir mich sehr gut
definieren was ich schon finde und was nicht. Und die Leute, die ich
schon finde, da merke ich aber schon, dass ich denke ,0ah, was macht
die Person?‘ Oft denke ich mir aber auch bei den Leuten, die richtig viel
Geld damit verdienen, natlrlich bei Influencer*innen, da denke ich mir,
die machen ja auch den ganzen Tag nichts anderes, als sich mit ihrem
Korper zu beschaftigen. Naturlich sehen die anders aus als ich. Ich habe
hald noch ein Leben, das ja auch noch gelebt werden muss. Aber /ehm/
da merke ich schon, dass es mich dahingehend beeinflusst, weil ich hald
sehe, was moglich ist, sozusagen. Also weil, fiir mich war es immer, ich
bin ein schlanker Mensch mit wenig Koérperfettanteil, ich kann praktisch
gar nicht einen grofRen Poppes haben, auf Instagram geht das eben
trotzdem. Zum Beispiel wenn ich sehe, wie Menschen Sport machen,
dann motiviert mich das auch eher. Da wiirde ich nicht sagen, dass mich
das unter Druck setzt, wie ich auch akzeptieren kann, wenn ich mal
keine Lust habe, dann ist es auch okay, wenn andere Leute die
Motivation dazu haben.

Ich frage mich immer, wie man so grazi6s sein kann — wie geht das?
Wenn ich Sport mache, sehe ich aus wie eine sterbende Seekuh
((lachend)) und die?! Die sieht immer so gut aus, immer! Ich habe
Pamela noch nie nicht gutaussehend gesehen. Klar, ich sehe sie immer in
ihren Stories, aber HA? Wie geht das denn? ((lachend)) Und das ist
schon so eine Sache mit... ja, Pamela ist fir mich kein Mensch. Weil3
nicht, die hat eine Superkraft. Aber die ist fir mich schon eine
Motivation, weil die einfach auch sehr sehr schlank ist, und richtig was
aus ihrem Korper rausgeholt hat. Aber die ist ja jetzt nicht so ein Tier.
Die ist schon trainiert und hat einen schénen, schlanken Kérper. Und
auch so schone Haare, die hat richtig schone Haare die Pamela. Das ist
so. Ich finde auch richtig viele, also mein Freund, der findet die gar nicht
hibsch. Der sieht nichts in der. Also, finde ich total lustig, weil fiir mich,
als ich angefangen habe Pamela zu folgen dachte ich mir so ,Alter, jeder
Mensch wird die hiibsch finden‘ — aber ich habe bis heute glaube ich
mehr Menschen kennen gelernt die sagen ,Ne, also Pamela ist gar nichts
fr mich’. Fir mich so voll erstrebenswert und fiir andere null. Das
Einzige ist, sie ist sehr klein. Da komme ich nicht mehr hin. Aber das ist ja
was, das wir nicht beeinflussen kénnen.
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Joa, also das ist jetzt kein Problem, also ich habe das 6fter, dass ich kein
Internet habe oder mein Handy nicht bei mir ist, das passiert super
haufig, gerade wenn ich unterwegs bin. Ich lasse das oft zuhause. Also
ohne Instagram ist fiir mich easy meistens, wiirde ich sagen.
Zwischendurch denke ich mir so ,Ach, wére cool mal zu wissen was so
los ist aber wenn genug bei mir los ist praktisch, dann ist das auch kein
Problem. Wenn ich jetzt in einer Lernphase 2 Wochen kein Instagram
hatte, dann waére ich schon arg gelangweilt, einfach weil es das einfach
interessant ist nebenher. Aber wenn ich im Urlaub bin oder so dann
interessiert mich ja nicht, was die anderen in ihrem Urlaub machen.

Ja, und das ist tatsachlich echt ein groRes Problem, wenn ich ein
langweiliges Seminar habe und wir zuhéren miissen, dann sitzt man da
und dann ist Instagram auch irgendwie wieder da. Ich werde darin
besser, aber das passiert einfach auch immer wieder zwischendurch. Das
ist auch nicht super regelmaRig, also ich sage alle zwei Wochen oder so.
Aber das passiert, dass ich dreimal drauf gehe und dann so ,Arggg’ und
dann wieder aus. Aber da versuche ich schon durchzuhalten.

Und ich hatte zum Beispiel auch ein Auslandsjahr gemacht und am
Anfang des Auslandsjahres habe ich Instagram gel6scht, weil ich das fir
mich erleben wollte, weil ich da einfach gemerkt habe, dass ich ein
ungutes Verhalten gegentber Social Media entwickelt habe. Und jetzt
passiert das auch immer mal wieder so fiir 2 oder 3 Wochen. Jetzt muss
ich aber tatsachlich gestehen, seitdem ich aktiver die Leute verfolge, die
hald Sport machen und sowas, habe ich es nicht mehr gemacht, weil da
hald irgendwie schon viel von meinem Leben herkommt.

Und jetzt passiert das auch immer mal wieder so fiir 2 oder 3 Wochen.
Jetzt muss ich aber tatséchlich gestehen, seitdem ich aktiver die Leute
verfolge, die hald Sport machen und sowas, habe ich es nicht mehr
gemacht, weil da hald irgendwie schon viel von meinem Leben
herkommt. Das ware vermutlich mal wieder eine Idee. Mal wieder einen
radikalen Schnitt zu machen. Mal wieder fir mich zu Leben.

Ich glaube Instagram ist eine geféhrliche Plattform, aber auch eine sehr
hilfreiche Plattform, die irgendwie komisch ist. Aber die sich hald auch
echt durchgesetzt hat, ne. Und ich glaube, das Interessante ist hald diese
Diversitat. Jeder wird von Instagram irgendwie angesprochen. Und wir
haben ja heutzutage schon einen ziemlichen Fokus, oder die Gefahr von
Influencer*innen ist vielen bewusst oder ist uns bewusst /ehm/ und was
mich gerade in diesem Gesprach erschrocken hat ist, dass ich das
eigentlich alles weil}, aber gerade merke, wie ich da im letzten halben
Jahr voll in diesen Sog gezogen wurde. Und mir jetzt gerade denke ,Shit,
was ist passiert’ — weil ich war nie so, dass mich das irgendwie so
interessiert hat. Mich hat nie interessiert, was die irgendwie in ihrem
Leben machen oder so. Und jetzt merke ich gerade, dass es doch eine
Sache war in letzter Zeit, mit der ich mich viel beschéftigt habe. Und das
ist ein bisschen komisch. Und da mochte ich mich gerne wieder von
entfernen. Weil ich mein Leben nicht nach dem Leben von anderen
Menschen leben mochte. Ich finde das sehr weird.

Ich glaube Instagram ist eine gefdhrliche Plattform, aber auch eine sehr
hilfreiche Plattform, die irgendwie komisch ist. Aber die sich hald auch
echt durchgesetzt hat, ne. Und ich glaube, das Interessante ist hald diese
Diversitat. Jeder wird von Instagram irgendwie angesprochen. Und wir
haben ja heutzutage schon einen ziemlichen Fokus, oder die Gefahr von
Influencer*innen ist vielen bewusst oder ist uns bewusst /ehm/ und was
mich gerade in diesem Gesprach erschrocken hat ist, dass ich das
eigentlich alles weil, aber gerade merke, wie ich da im letzten halben
Jahr voll in diesen Sog gezogen wurde. Und mir jetzt gerade denke ,Shit,
was ist passiert’ — weil ich war nie so, dass mich das irgendwie so
interessiert hat. Mich hat nie interessiert, was die irgendwie in ihrem
Leben machen oder so. Und jetzt merke ich gerade, dass es doch eine
Sache war in letzter Zeit, mit der ich mich viel beschaftigt habe. Und das
ist ein bisschen komisch. Und da mochte ich mich gerne wieder von
entfernen. Weil ich mein Leben nicht nach dem Leben von anderen
Menschen leben mochte. Ich finde das sehr weird.

Und warum ich es mir geholt habe, einfach um mit dabei zu sein, denke
ich.
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Also ich nutze sie sehr oft. Ich /ehm/ ich bin mir dariiber bewusst und
ich habe da zurzeit auch so eine Krise, und ich rede da auch viel mit
Freunden drlber, weil ich weiB, denen geht es dhnlich wie mir, dass das
echt eine Sucht ist. Also, deswegen nutze ich es, wenn ich jetzt mal die
normale Woche anschaue, gerade jetzt mit Online-Vorlesungen und
sowas, ist es so, dass wenn man Online-Vorlesungen hat, dass man
immer wieder das Handy aufmacht, in WhatsApp ist, auf Snapchat oder
auf Instagram, und auf Instagram scrollt man hald einfach immer durch.
Kuggt seine Accounts an, kuggt andere Accounts an, schreibt liber
Instagram und shared Bilder, iber was man cool findet. Und das mache
ich hald eigentlich den ganzen Tag. Und ich bin an einem Punkt, wo ich
das erkannt habe und aktiv dagegen vorgehen will, dass ich eben nicht
langer aufwache und die zweite Aktion die ich mache gefihlt ist
Instagram zu 6ffnen. Das heiBt mein Tag startet mit Instagram,
schatzungsweise 10 Minuten, dann mache ich mein Morgenzeug und
sitze am Laptop und Uber den Tag hinweg, nutze ich es dann insgesamt
vielleicht 2 Stunden. Und abends dann auch wieder, also langer, dann 1
Stunde oder 2 Stunden. Also im Ganzen, wenn es ein guter Tag ist, dann
so 3 bis 4 Stunden, was echt krass ist. Zusatzlich kommt auch noch, dass
ich Ressortleiterin bei einer Hochschulgruppe bin und ich mich da auch
sehr viel mit Instagram beschaftigen muss. Also wir kommunizieren hald
sau viel tiber Instagram, deswegen ist es da mein Job auch noch den
Zweitaccount zu verwalten und den Feed der anderen Studentischen
Unternehmensberatungen zu liken, zu kommentieren, etc., und eben
auch eigene Posts zu machen. Gestern zum Beispiel habe ich auch Reels
gedreht, fir unseren Account. Also Instagram nimmt momentan einen
sehr groRen Platz in meinem Leben ein. Und ist auch ein sehr groRRer
Zeitaufwand. Also echt Pro Tag vielleicht 3 bis 4 Stunden.

Du kennst ja auch diese Bildschirmkontrolle beim iPhone, oder? Dadurch
ist es mir eben aufgefallen, und es gibt ja auch dieses Limit. Und ich
iberschreite dieses Limit jeden Tag. Ich sehe ich kriege das Limit, und
wenn ich es sehe gehe ich drauf und klicke ,Heute kein Limit‘. Und ich
will dagegen vorgehen, weil mir einfach bewusst wird, dass ich nicht
meinen Tag mit Instagram beginnen will. Und ich finde das aber so krass,
ich weiB nicht was da abgeht, aber es ist so ein innerlicher Kampf
irgendwie nicht Instagram zu 6ffnen am Morgen. Und genau weil ich
nicht will, dass ich so abhangig werde, will ich hald wieder eine Strategie
selber fiir mich entwickeln, step by step, einfach um das zu reduzieren.
Genau, und deswegen, durch die eigene Strategie und die Kontrolle.

Du kennst ja auch diese Bildschirmkontrolle beim iPhone, oder? Dadurch
ist es mir eben aufgefallen, und es gibt ja auch dieses Limit. Und ich
liberschreite dieses Limit jeden Tag. Ich sehe ich kriege das Limit, und
wenn ich es sehe gehe ich drauf und klicke ,Heute kein Limit‘. Und ich
will dagegen vorgehen, weil mir einfach bewusst wird, dass ich nicht
meinen Tag mit Instagram beginnen will. Und ich finde das aber so krass,
ich weiB nicht was da abgeht, aber es ist so ein innerlicher Kampf
irgendwie nicht Instagram zu 6ffnen am Morgen. Und genau weil ich
nicht will, dass ich so abhangig werde, will ich hald wieder eine Strategie
selber fiir mich entwickeln, step by step, einfach um das zu reduzieren.
Genau, und deswegen, durch die eigene Strategie und die Kontrolle.
Und ich finde das aber so krass, ich weil} nicht was da abgeht, aber es ist
so ein innerlicher Kampf irgendwie nicht Instagram zu 6ffnen am
Morgen.

1 Stunde. Aber insgesamt auf soziale Medien, da zdhlen dann die
anderen auch mit rein. Also Snapchat, Insta etc. eine Stunde (.) aber das
ist leider unrealistisch.
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/Ehm/(...) also. Ich wiirde sagen, das primare Ding ist Langeweile. Wenn
ich es immer wieder mal kurz 6ffne. Dann aus Interesse, Neugierde,
einfach weil ich wissen will, was geht bei dem und dem grade ab.
Einfach auch fir internationale Kontakte ist es ganz geil, wenn man da
mal sieht ,Was macht der was macht der’. /ehm/ Und eben hald auch
die studentische Gruppe bei der ich dabei bin, also Marketing und
Offentlichkeitsarbeit. Dafiir nutze ich es. /ehm/ also ja, ich erhoffe mir
Uberbriickung zur Langeweile, dafiir nutze ich es. Inspiration erhoffe ich
mir auch tatsachlich, weil ich auch vielen Journalisten und spirituelleren
Seiten folge, die so Spriiche bringen, oder Challenges. Da folge ich auch
1-2 Influencern, /ehm/ und dann folge ich auch wiederum
Nachrichtenportalen, wie zum Beispiel ZDF-Heute, also da erhoffe ich
mir auch einfach Informationsfluss. Und da erhoffe ich auch ein bisschen
den Austausch mit anderen, jetzt bei so Meme-Seiten zum Beispiel auch
SpaR so ein bisschen, /ehm/ und fur die Gruppe erhoffe ich mir
Reichweite. Kommunikation mit anderen.

Also, ich bin auf jeden Fall beriihrt, berihrt von allen Postings. Also das
touched mich alles auf irgendeine Art und Weise und es tangiert mich.
Dann Angst, Angst ist auch ein Geflhl, das mit dabei ist. Und Angst wird
ausgeldst durch zum Beispiel Posts wie durch die Nachrichten, und
durch (.) auch ein bisschen, wenn ich selber poste. Vielleicht so nach
dem Motto ,Wann, wie reagieren andere auf meinen Post. Was sind die
Kommentare, wie viele Likes bekomme ich?* Weil‘ nicht ob das Angst ist
aber...schon ein bisschen auch so. Es ist auf jeden Fall keine
Entspannung. Es ist schon bisschen so angespannt sein... /ehm/

aber manchmal habe ich aber eben auch das Gefiihl von Neid, spielt
naturlich auch mit rein. Kommt natirlich auch mit auf. Zum Beispiel
wenn ich so Sachen sehe wie, ich weil nicht, ich mache ja zurzeit
meinen Handstand, und wenn ich dann so sehe, alter... also ich folge
auch dem Hashtag Handstand, und wenn ich dann so sehe, alter ,Krass,
die kann den Handstand so gut’ — weil das sind hald Leute, die machen
das mega geil. Ich freue mich mega fir die, aber ich denke mir auch so
,0h man, ich will das auch endlich kénnen’. Das ist ja auch so ein
Ansporn wieder, aber auch krass. Und was auch ist, Trauer. Also, traurig
bin ich auch, auf Instagram zum Beispiel, wenn ich meinen Crush sehe
und man sieht, ,0k, der ist mit einem anderen Girl unterwegs’, Ja.
Sowas. Und ich glaube das sind so die primaren Gefiihle.

/Hmm/ ja, voll krass wie du das so sagst, weil wenn ich die App aufrufe,
kommt ja erstmal so dieses Instagram-Zeichen, und das l6st schon was
in mir aus. So, ,Schnell, schnell, 6ffne dich jetzt’. /ehm/ (.) also, dass ich
das schon so ein bisschen unruhig werde. Und dann bin ich quasi drauf
und sehe erstmal so die Stories, und eben den Post, kann mich
entscheiden scrolle ich jetzt runter oder kugge ich mir erst die Stories
an. Meistens kugg’ ich die Stories erst an. Das heiflt, wenn ich
interessante Stories sehe, von Leuten, die mich interessieren. Habe ich
das gemacht, dann scrolle ich durch den Feed, aber auch so lange nur
wie es mich interessiert. Und dann kugge ich meine Nachrichten an. Also
wenn ich zum Beispiel Mitteilungen habe, so ,Der und der hat dich da
markiert’ und ,Der hat da was gepostet’ oder sowas. So lauft das
eigentlich ab. Das mach ich so. Das ist meine Routine...und wenn ich das
dann gemacht habe, dann schaue ich noch einmal durch den Feed.
Wenn ich mal Bilder poste, also ich mache das echt nicht so gern, /ehm/
dann ist das so ein Ding, entweder es kommt mega spontan und ich hau
es einfach raus. Oder es ist so libel durchdacht und ich tberlege mir
okay, welchen Spruch, dies das, /hmm/ aber dann suche ich mir eben
das Bild aus, suche nach einem coolen Spruch oder was ich drunter
schreiben will und dann poste ich das auch.

Und dann, je nachdem wie ich drauf bin, dann lasse ich das einfach so,
aber es gibt auch so manchmal, wenn ich was poste wo ich schaue
,Okay, wie viele Likes hat es gerade, wer hat etwas gepostet’, dass ich
das schon mitverfolge, und wenn ich eine Story mache, dann /ehm/
kommt drauf an, ob ich die spontan mache oder nicht.
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Aber so, wenn ich die Stories...Meistens mache ich hald ein Video,
schaue mir das 1,2,3,4-Mal an, und wenn ich hald sage ,Okay nice,
wirde ich posten’, dann mache ich daraus eine Story. Ist aber auch ein
langerer Prozess. Dann kugge ich mal, wie passt die Story, welches Lied
nehme ich, wenn ich ein Lied dazu nehme. Und wenn’s jetzt schon eine
krasse Story ist, wenn’s zum Beispiel meine Handstand-Story ist, dann ist
da die Aktion drauf trotzdem relativ gro8. Und dann kugge ich da schon
drauf, wer hat reagiert, was sagen die, also schon so ein Ding, des einen
dann langer beschaftigt

/Hmm/ ich glaube es ist dann ein bisschen so die Ungewissheit,
interessiert das die Leute? Und, will ich sowas Preis geben? Ist es mir
soviel wert das preiszugeben? Und /ehm/ (.) dann auch immer noch das
Ding von ,Wie viel Prasenz willst du auf Instagram zeigen, auch selber’.
Weil ich poste in Monatsabstdnden...man sagt ja auch immer so ,Der
Moment ist eigentlich nur fur dich, der muss ja nicht fur alle immer sein’,
aber mittlerweile ist es ja so, dass man trotzdem solche Momente
immer gerne teilt. Und da ist es fir mich wichtig zu tiberlegen, will ich
das teilen, oder will ich fiir mich einfach versuchen das zu behalten. Klar
ist es auch mal ein schones Bild und man denkt sich ,Boah ist das ein
schones Bild, das ware Insta-reif’, aber (...) dann ist es so, muss es hald
jetzt echt sein? Und wenn ich jetzt auch gerade driiber rede, fallt mir
auch grade noch ein, dass wir zum Beispiel als ich in Prag war... also, ich
habe hald verschiedene Freundesgruppen, und da war ich mit 2 Madls in
Prag und da war der Urlaub echt krass darauf ausgerichtet schone Bilder
zu machen. Das heif’t, wir sind...es war eine interessante Erfahrung fur
mich auch wieder, weil die Madls hald ((lachend)), keine Ahnung, also
wir sind aufgestanden, sind friihstiicken gegangen, und sind dann
wieder ins Zimmer gegangen und haben hald angefangen uns fertig zu
machen. Und das hat dann damit angefangen perfektes Make-Up,
perfekte Haare, perfektes Outfit — Giber das Outfit wurde sicher 4-5-Mal
diskutiert und gewechselt - und dann, nach einer Stunde ging es dann ab
nach draussen in die Stadt, da war es dann auch eher so Shopping, dann
aber auch hauptsachlich mit dem Fokus nach nicen Spots zu suchen. Und
wenn du dann nice Spots gefunden hast, wie eine Briicke oder, keine
Ahnung, eine nice Strale, eine Allee oder so, dann wurden erstmal
Bilder gemacht. Dann wurde das Handy rausgeziickt, die Person hat sich
spontan lustig auf die StraBe gestellt, gelacht oder hald so getan als
wiirde sie laufen. Das andere Madl hat das Zeug gehalten, du kennst das
ja, mit fetter Jacke dann, weil es ja manchmal regnet und man trotzdem
Bilder macht, und die andere Person hat hald 1000 Bilder gemacht. Also
wirklich 100-200 Bilder, dingdingdingdingding, einfach abdricken, und
wenn des gemacht worden ist — das wurde dann 3 oder 4 Mal gemacht
an verschiedenen Spots, dann wurde entweder im Café danach, oder am
Abend im Bett durch die Bilder gescrollt und gesagt ,Das nicht, das
schon, das nicht, das kriegt einen Favorite’, und wenn dann die 10
Favorites von den Bildern ausgesucht wurden, dann ging es daran die zu
bearbeiten, und wenn die dann fertig bearbeitet waren, dann kam da
nochmal die innere Auswahl. Und dann hieB es, ,Okay, welchen Spruch
nehmen wir jetzt dazu?‘ ... Also der Abend, der dauerte damit safe 2
Stunden. Und dann, dann wurde gepostet. Das féllt mir jetzt gerade auf,
dass es hald auch so manchmal geht was die Posting-Vorbereitung
betrifft. Und welches Bild man postet. Ja, das lauft bei denen eigentlich
relativ oft so ab. Also ja, kam mir gerade.

181



B1 Selbstdarstellungsprofile der
Nutzerinnen\Monetéres Posten

B1 Bewusstsein Uber digitale
Inszenierungen

B1 Lebensziele und
Selbstzufriedenheit\Beurteilung
durch Vergleiche

B1 Bewusstsein Gber digitale
Inszenierungen

24

24

26

26

24

24

26

26

(...) /ehm/ nicht gut. Also ich weiR nicht...ich sehe es hald zum Beispiel
bei den ganzen Influencern und so, die krasse Bilder machen...ich habe
letztens, gestern erst so Influencer gesehen, die hald so ein nices Bild
haben, wie sie zusammen im Regen so sind und die Jacke tiber sich
halten, so ein Pdrchen. Und dann hast du riber geswiped und dann hat
man hald gesehen, die haben das hald gezeigt, die standen eine Stunde
lang im Regen und haben versucht, dieses perfekte Bild zu machen. Sind
immer vor und zurtick gelaufen um hald diese Laufbilder zumachen, und
es ist hald so... es fuihlt sich hald, es fiihlt sich hald voll fake an, weiRt du.
Es fuhlt sich nicht...fiir mich fuhlt sich das so sinnlos an. Fiir mich hald
sinnlos, weil das irgendwie so fake war. Und das war hald auch in Prag
so, weil, klar, du hast ein nices Bild, aber fiir welchen Aufwand. Ich folge
auch einer Influencerin, und ich sehe die ganze Zeit wie sie nur wenn die
Kamera kommt lacht...und ich glaube auch, wenn ich damit Geld
verdienen wiirde glaube ich wiirde sich da so ein richtiger Druck
aufbauen. Es ist jetzt schon ein Druck, wie bei meinen Freundinnen, also
ich merke es bei denen, so, das gute und perfekte Bild zu kriegen. Und
wenn ich weil}, ich krieg Geld dafir, dann wirde ich es ja noch
perfektionistischer machen. Also oberflachlich ausgedriickt...nee, fuhlt
sich einfach nicht so gut an.

Also ich weil} nicht...ich sehe es hald zum Beispiel bei den ganzen
Influencern und so, die krasse Bilder machen...ich habe letztens, gestern
erst so Influencer gesehen, die hald so ein nices Bild haben, wie sie
zusammen im Regen so sind und die Jacke Uber sich halten, so ein
Parchen. Und dann hast du riiber geswiped und dann hat man hald
gesehen, die haben das hald gezeigt, die standen eine Stunde lang im
Regen und haben versucht, dieses perfekte Bild zu machen. Sind immer
vor und zuriick gelaufen um hald diese Laufbilder zumachen, und es ist
hald so... es fiihlt sich hald, es fuhlt sich hald voll fake an, wei3t du. Es
fihlt sich nicht...fir mich fihlt sich das so sinnlos an. Fiir mich hald
sinnlos, weil das irgendwie so fake war. Und das war hald auch in Prag
so, weil, klar, du hast ein nices Bild, aber fiir welchen Aufwand. Ich folge
auch einer Influencerin, und ich sehe die ganze Zeit wie sie nur wenn die
Kamera kommt lacht...und ich glaube auch, wenn ich damit Geld
verdienen wiirde glaube ich wiirde sich da so ein richtiger Druck
aufbauen. Es ist jetzt schon ein Druck, wie bei meinen Freundinnen, also
ich merke es bei denen, so, das gute und perfekte Bild zu kriegen.
/ehm/ (...) teils teils. Wenn es zum Beispiel so Orte sind wie meine
Bucket List, dann denke ich mir so ,Ach geil, das ist doch ne nice Info’,
fihlt sich schon cool an. Aber ich habe da schon auch eine gewisse
Klarheit dariiber, auch so eine...also ich bin mir bewusst dariber, dass
diese Bilder auch viel gestellt sind, und, dass /ehm/ dieses ganze Bilder-
machen eben auch diesen Aufwand mit sich bringt. (...) Wie gesagt, ich
habe den Urlaub so erlebt, zum Beispiel mit einer Freundin, mit der ich
einfach nur krass im Moment war und Handy so gut wie nie in der Hand
hatte, auch an Urlaubsorten, und das war so geil. Und, /ehm/ deshalb
fuhlt sich das, also wenn ich sowas sehe wie perfekte Parchen, die auf
Bali oder so chillen, denke ich mir so ,Nice, aber ist ok’. Also es tangiert
mich nicht groRartig. Es sei denn es ist sowas, wo ich mir denke ,Boah
geil’. ((lachend)) Ja. Andere Bilder tangieren mich mehr

/ehm/ (...) teils teils. Wenn es zum Beispiel so Orte sind wie meine
Bucket List, dann denke ich mir so ,Ach geil, das ist doch ne nice Info’,
fihlt sich schon cool an. Aber ich habe da schon auch eine gewisse
Klarheit darliber, auch so eine...also ich bin mir bewusst daruber, dass
diese Bilder auch viel gestellt sind, und, dass /ehm/ dieses ganze Bilder-
machen eben auch diesen Aufwand mit sich bringt. (...) Wie gesagt, ich
habe den Urlaub so erlebt, zum Beispiel mit einer Freundin, mit der ich
einfach nur krass im Moment war und Handy so gut wie nie in der Hand
hatte, auch an Urlaubsorten, und das war so geil. Und, /ehm/ deshalb
fihlt sich das, also wenn ich sowas sehe wie perfekte Parchen, die auf
Bali oder so chillen, denke ich mir so ,Nice, aber ist ok’. Also es tangiert
mich nicht groRartig. Es sei denn es ist sowas, wo ich mir denke ,Boah
geil’. ((lachend)) Ja. Andere Bilder tangieren mich mehr
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/ehm/ boah, ich weiB nicht. Was ich richtig hart feiere und was mich
auch richtig pusht und was so eine Emotion mit auslost ist so, /ehm/
zum Beispiel ich lerne den Handstand und das ist tibel der Prozess, und
dieses Wissen darlber, dass es hald ein Prozess ist und diese Akzeptanz,
die muss man hald erstmal reinkriegen diese Haltung. Und wenn ich
dann solche Menschen sehe, die das posten, wie sie es konnen, und wie
sie so sagen ,Alter das hat 2 Jahre gedauert, oder ich hab nie
aufgegeben’, dann ist das bei mir so ein richtiges ,Nice!’, und ich
screenshotte mir das dann immer und mache das in so einen Ordner,
weil das so motivierend ist, ,Fuck das l6st in mir irgendwie voll das
Feuer, das ist nice, dass das so ein Feuer in mir auslost’.

/ehm/ boah, ich weiB nicht. Was ich richtig hart feiere und was mich
auch richtig pusht und was so eine Emotion mit auslost ist so, /ehm/
zum Beispiel ich lerne den Handstand und das ist Gbel der Prozess, und
dieses Wissen dartiiber, dass es hald ein Prozess ist und diese Akzeptanz,
die muss man hald erstmal reinkriegen diese Haltung. Und wenn ich
dann solche Menschen sehe, die das posten, wie sie es konnen, und wie
sie so sagen ,Alter das hat 2 Jahre gedauert, oder ich hab nie
aufgegeben’, dann ist das bei mir so ein richtiges ,Nice!’, und ich
screenshotte mir das dann immer und mache das in so einen Ordner,
weil das so motivierend ist, ,Fuck das |6st in mir irgendwie voll das
Feuer, das ist nice, dass das so ein Feuer in mir auslost’.

Aber ansonsten, ich tGberlege auch so ein bisschen in Kérperrichtung,
also. WeiBt schon, ich glaube es macht nicht nichts mit mir, wenn ich
eine Influencerin sehe die so diesen Booty-Twist macht so im Spiegel,
wirde ich ligen wenn ich sagen wiirde, das macht nichts mit mir. Also
ich sehe das und ich denke mir so ,Guter Booty, guter Bauch’, und das
macht mich dann auch so...vielleicht I6st das auch so einen Druck in mir
aus, das wirde ich schon sagen.

/Hmm/ (...) also, dieses Influencerding, ich folge einer, die kommt mir
sausympathisch riber, weil die auch so authentisch in gewisser Art und
Weise ist. /Ehm/ aber wenn ich jetzt zum Beispiel diese andere
Influencer anschaue, mit ihrem Make-up, auch die Bilder perfekte
Haare, das tangiert mich nicht so. Weil ich persénlich kann da gut
trennen so ,Okay, aber der Zeitaufwand ist es mir gerade nicht wert
meine Haare so zu machen oder mich zu schminken’. /ehm/ was das
Korperbild und die Klamotten angeht...bei den Klamotten denke ich mir
manchmal schon auch so ((schmunzelnd)) ,Hmmm® —ich muss auch
sagen, ich bin so ein kleines Marketingopfer, also, einmal glaube ich
habe ich so eine Haarlotion gekauft, kennst ja dieses ,Swipe up mein
Code’. Also klar, Klamotten ist schon auch eine coole Inspo. Und bei den
Influencern sieht das auch nice aus. Bestellen tue ich es mir meistens
nicht, aber ich denk mir schon ,Schon schon’. Ja und das Kérperbild...ich
folge auch Frauen, die viel dagegen machen und feministisch sind, und
ihren Korper auch so prasentieren, wie er wirklich ist. Ich folge nicht so
ganz diesen perfekten, deswegen bin ich da nicht ganz so tangiert, aber
wie gesagt, wenn jemand seinen Booty in den Spiegel streckt, dann denk
ich mir schon so ,Und dein Booty so?’

(...) Gute Frage (...) /ehm/ ich wiirde sagen, jetzt so bezogen auf die
Influencerin, dass sie sich hald auch mal ungeschminkt zeigt. Und, dass
sie mal wirkliche Momente zeigt so ,Okay Leute, es lauft gerade gar
nicht gut weil Chaos und alles’ /ehm/, dass sie alltagsbezogene Themen
auch mal bringt, dass sie ihre Fehler zeigt und was nicht gelaufen ist.
Zum Beispiel, was mich tangiert hat zum Beispiel war, als eine so
geschrieben hat, sie hat jetzt ihr Studium abgebrochen und ein Neues
angefangen. Und sie hat das so krass mit Emotionen und so
geschrieben... also auch, Gefiihle zeigen. Also echte Gefiihle. Kann man
nicht sagen was echt ist, aber es wirkt auf jeden Fall so auf mich. Dann
habe ich ihr so geschrieben und sie hat mir auch geantwortet, also auch
sich Zeit genommen — und das fand ich auch krass. Dass es nicht nicht so
war wie ,Hey ich will dein Like‘ sondern ,Du interessierst mich auch als
Mensch’. Und wenn die Caption von den Posts auch etwas aussagt. Also
nicht nur dieses classy Spruch dies das, sondern auch so ein bisschen
deeper einfach ist.
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/Hmm/ ja, ich bin da auch gerade so voll im Prozess drin. Bei mir geht es
gerade voll ab (...) ich studiere eben gerade dieses Fach, und das hat so
voll den Prozess ausgel6st, dass ich hald splre, dass das nicht das so ist
was mich erfullt, weil die ganzen Dinge, die da kommen auch die
Aufmerksamkeit des Kunden bewusst antriggern und so lange wie
moglich behalten, und so lange wie moglich zu kriegen und Daten Daten,
Daten... das sind alles so Keywords die mich traurig machen. Und ich
merke gerade, dass ich...also ich mache im Moment so Sportworkouts,
und merke einfach, dass das Thema Kérper und Heilung und Erndhrung
mehr interessiert, und ich dafiir auch mehr brenne. Und schaue jetzt
gerade auch in Richtung Studium, Physiotherapie-Studium oder
Ausbildung, oder Medizinstudium. Und, da muss ich sagen, zum Beispiel
hat Instagram mich auch wieder ein bisschen weitergebracht. Davor war
ich so im Business-Ding und war so Managerwelt. Aber das merke ich
hald einfach, dass das einfach nicht mein Ding ist. Und ich bin auch
dementsprechend vielen Seiten gefolgt. Also zum Beispiel so
Unternehmensberatungen, oder habe meinen Linked-in Account erstellt
und viel auf mein AuReres und meinen CV gegeben, und...keine Ahnung.
Und dann als ich dann das gesplrt habe, das hat so im Oktober
angefangen, dass es mich eigentlich eher traurig macht und dass ich
mich langfristig einfach auch nicht in Unternehmen hald sehe, egal auf
welche Art und Weise, da habe ich dann auch so ein bisschen mein
Interesse auf Instagram umgeswitched. Ich habe zum Beispiel
Physiotherapeuten bin ich gefolgt. Oder ich bin Physiotherapiepraxen
gefolgt, so Mediziner-Studenten gefolgt. Ich habe eben von der einen
Influencerin gesehen, dass sie eben eine dhnliche Situation hat, und das
hat sehr authentisch gewirkt, dass sie eben geschrieben hat, dass es ihr
so schlecht geht. Und, dass sie geweint hat und traurig war. Und damit
habe ich mich hald voll identifiziert und ihr auch geschrieben so ,Hey, ich
bin gerade in einer dhnlichen Situation, kann ich voll nachempfinden’
und sie meinte so ,Ja, harter Prozess. War schwer aber hat sie hald auch
gewuppt’ — da hat Instagram mich auch unterstitzt, wirde ich sagen.
Ich habe eben von der einen Influencerin gesehen, dass sie eben eine
ahnliche Situation hat, und das hat sehr authentisch gewirkt, dass sie
eben geschrieben hat, dass es ihr so schlecht geht. Und, dass sie geweint
hat und traurig war. Und damit habe ich mich hald voll identifiziert und
ihr auch geschrieben so ,Hey, ich bin gerade in einer dhnlichen Situation,
kann ich voll nachempfinden’ und sie meinte so ,Ja, harter Prozess. War
schwer aber hat sie hald auch gewuppt‘ — da hat Instagram mich auch
unterstitzt, wiirde ich sagen.

(...) kommt drauf an. Ich habe da letztens auch mit einer Freundin
darlber geredet. Wenn das Handy jetzt mal einen Tag nicht da ist, oder
ein paar Stunden, ist es schlimmer, als wenn es eine Woche nicht da ist.
Also, wenn ich jetzt auf kiirzere Zeit nicht auf das Handy oder auf
Instagram zugreifen kann, werde ich nervéser, und /ehm/ genervter
auch. Und habe mehr den Drang auf Instagram zu schauen.

Aber wenn ich jetzt bewusst zum Beispiel im Urlaub bin und den
Flugmodus reinhaue, und es einfach gerade nicht passt, weil kein
Internet oder so da ist, dann juckt mich das auch gar nicht mehr, dann
brauche ich kein Internet mehr. Also ich wiirde sagen, dass wenn ich so
die 4-Tages-Grenze lberschritten habe, gehe ich danach auf Instagram
merke ich immer wieder, wie ich mir denke ,Was ist das eigentlich fur
ein Bullshit, der da drauf ist’. Also dieser bewusste Abstand dazu hilft
mir immer sehr.

Und wenn ich mal kein Internet habe, dann nervt es mich schon. Und
wenn ich aber Internet habe und nicht zu Hause bin, dann gehe ich aber
auch nicht auf Instagram. Da nutze ich das nur fur WhatsApp, Spotify
oder so. Instagram ist eigentlich immer nur fir Zuhause.

((lachend)) immer wieder. Ich glaube ich habe Instagram gefuihlt schon
20, 30 mal geldscht. Und je nachdem wie ich durchgehalten habe, habe
ich es mir entweder am selben Tag wieder runtergeladen oder einen Tag
drauf oder eine Woche drauf. Also ich habe das echt oft schon geldscht
und mir echt oft schon so Grenzen gesetzt, so ,Nein, heute schaust du
nicht auf Instagram’, aber ja. Sehr schwer.

Safe. Also echt. Ich /ehm/ das ist eigentlich die zweite Aktion, die ich
mache nach WhatsApp. Ich driicke den Homebutton, ich bin auf dem
Screen, und intuitiv driicke ich auf Instagram. Ja, ist echt so. Es ist gar
nicht mal so, dass ich das bewusst mache, sondern ich driicke intuitiv auf
Instagram.
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	3. Digitale Inszenierung von Influencerinnen und Influencern: Selbstdarstellung auf Instagram
	4. Soziale Netzwerke und deren (negative) Effekte auf die Nutzerinnen und Nutzer
	5. Hinführung zur Forschungsfrage
	6. Methodik
	6.1. Erhebungsmethode
	6.2. Beschreibung des Erhebungsinstruments
	6.3. Beschreibung der Stichprobe
	6.4. Qualitative Inhaltsanalyse

	7. Ergebnisse, Interpretation und Diskussion
	7.1. Instagram-Nutzungsverhalten
	7.1.1. Zeitliche Nutzung
	7.1.2. Automatismus
	7.1.3. Vorgehensweise auf der Plattform

	7.2. Motive für die Instagram-Nutzung
	7.3. Selbstdarstellungsprofile der Nutzerinnen
	7.3.1. Zeitliches Posten, Postingmotivation und Postingmaterial
	7.3.2. Rückmeldungen
	7.3.3. Monetäres Posten

	7.4. Lebensziele und Selbstzufriedenheit
	7.4.1. Zweifel
	7.4.2. Beurteilung durch Vergleiche

	7.5. Handy- und Instagram-Verzicht
	7.5.1. Gefühle beim Verzicht
	7.5.2. (Kein) Grund zum Verzicht und Zeitlimits

	7.6. Körperselbstkonzept
	7.6.1. Rolle des Körpers im Alltag
	7.6.2. Körperbilder auf Instagram

	7.7. Authentizität
	7.7.1. Nahbarkeit
	7.7.2. Identifikation

	7.8. Reflexion des eigenen Instagram-Verhaltens
	7.9. Bewusstsein über digitale Inszenierungen

	8. Limitationen
	9. Fazit und Ausblick
	Literaturverzeichnis
	Anhang
	Zusatzgrafiken
	Interviewleitfaden
	Transkriptionsregeln
	Transkripte der Interviews
	Kategoriensystem
	Anordnung der Themenmatrix
	Liste der Codings

	Eidesstattliche Erklärung

